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Nr. 613. Morgen ⸗Ausgabe. 


Die Gedenkfeier in Ofen. 


„Steure des Türken Mord.“ So lautet ein Refrain, der durch 
unzählige proteſtantiſche Kirchenlieder des 16. und 17. Jahrhunderts 
hindurchgeht. Heute ſind es 200 Jahre, daß Soldaten aus dem Ge⸗ 
biete des heutigen Deutſchen Reiches mit türkiſchen Söldnern die 
Waffen gekreuzt haben. Baiern und Brandenburger haben ſich an 
dem Sturm betheiligt, durch welchen die Feſtung Ofen den Türken 
entriſſen wurde, und den Brandenburgern unter des Generals von 
Schöning Leitung insbeſondere wird nachgerühmt, daß ſie „mit be⸗ 
ſonderer Grimmigkeit und Courage“ gefochten haben. Uebrigens läßt 
ſich nicht die Behauptung rechtfertigen, daß dieſe Entſetzung von Ofen 
ein Ereigniß von beſonderer politiſcher Bedeutung geweſen ſei; ſie 
war ein einzelnes Glied in einer Kette von Kriegsthaten, unter denen 
die Entſetzung von Wien durch Johann Sobieski (1683) und die 
Schlacht bei Mohacs (1687) beſonders hervorleuchten. Die Magyaren 
haben ein volles Recht, den Erinnerungstag patriotiſch zu begehen, 
und im Geiſte können wir bei ihnen ſein. Allein, wenn es Sitte 
würde, jedes Säcularfeſt eines preußiſchen Sieges durch Abſendung 
beſonderer Deputationen zu begehen, ſo würden wir doch recht weit 
abweichen von dem, was bisher preußiſche Gepflogenheit geweſen iſt. 
Wir haben uns früher in ſolchen Gedenkfeiern kriegeriſcher Erfolge 
große Zurückhaltung auferlegt. Die Säcularfeiern der Schlachten bei 
Prag, Leuthen und Roßbach ſind in den beſcheidenſten Formen vorüber⸗ 
gegangen. / 
15 Vor 200 Jahren iſt es das letzte Mal geweſen, daß die Türkei 
das chriſtliche Europa bedroht. Seitdem fie aufhören mußte, vorwärts 
zu gehen, iſt ſie mit Sturmſchritten zurückgegangen. Der Niederſchlag 
dieſer Kämpfe war der Friede von Karlowitz (1699), mit welchem der 
Zerfall der Türkei beginnt; ſeit jenem Tage ſchon iſt die Türkei der 
Franke Mann, exiſtirt die orientaliſche Frage. Oeſterreich gewann an 
einem Tage Alles wieder, was es im Laufe von 200 Jahren lang⸗ 
ſam verloren hatte. Die Vorſtellung von dem Türkenmord als einer 
allgegenwärtigen Gefahr begann zurückzutreten, und mit der Zeit trat 
die entgegengeſetzte Anſchauung hervor, daß es zur Erhöhung klein⸗ 
bürgerlichen Behagens dient, davon zu ſprechen, daß hinten weit in 
der Türkei die Völker aufeinanderſchlagen, und fi) dabei des thatſäͤch⸗ 
lichen Friedens zu erfreuen. In dieſem Jahrhundert warf der Be⸗ 
freiungskrieg der Hellenen ſeine Spritzwellen in die Kreiſe unſerer 
thatendurſtigen Jugend hinein. Mit dem Krimkriege beginnt dann 
die Zeit, in der wir es empfinden, daß Eiſenbahnen und Dampf⸗ 
ſchifffahrt die einſt fo entlegene Türkei uns wieder nahe gerückt 

aben. 

Was führte vor zweihundert Jahren brandenburgiſche Hilfs⸗ 
truppen nach Ungarn? Man hätte nicht wohl ſagen können, daß 
brandenburgiſche Intereſſen auf dem Spiele ſtehen. Einen Vortheil 
haben wir von jener Expedition nicht gehabt; wie alſo kam es, daß 
die Knochen pommerſcher Grenadiere den türkiſchen Waffen ausgeſetzt 
wurden? Es war eine wunderbare Verkettung von Umſtänden, welche 
den großen Kurfürſten nach weiſer und reiflicher Ueberlegung zu dem 
Entſchluſſe führte, nicht bei Seite zu ſtehen, wo es ſich um die Be⸗ 
kämpfung des Erbfeindes der Chriſtenheit handelte. Es war eine 
iragiihe Schickung, die über den greifen Helden hereinbrach. Er 
hatte ſein Leben hindurch viel im Felde geſtanden. Er hatte 
Schlachten geſchlagen und Provinzen erobert. Er hatte in Waffen⸗ 
rüſtung den Weg vom Rhein bis an den Rhin zurückgelegt 
und den wunderbaren Zug über das Haff trockenen Fußes gemacht. 
Nun war er alt und preßhaft; er litt an Gicht und Aſthma und 
Steinſchmerzen. Er hatte eine tiefe, tiefe Sehnſucht nach dem 
Frieden. Nie hat ein großer Kriegesheld nach dem Frieden ſo ge⸗ 
lechzt wie er. Nie hat ein Herrſcher mit ſo gewaltiger Energie 
feine ganze Kunſt daran geſetzt, den Frieden zu erhalten. Und 
immer und immer wieder geſtalteten ſich die Ereigniſſe ſo, daß er 
den Frieden nicht herbeizaubern konnte, wie er wollte. Er mußte 
ſich eingeſtehen, daß höhere Mächte als auch der höͤchſtgeſtellte Monarch 
darüber entſcheiden, ob Krieg oder Frieden auf Erden herrſchen ſollte. 
Und ſo hat er denn bis in ſeine letzten Lebensjahre hinein ſeine 
Sehnſucht nach dem Frieden zurückgeſtellt hinter feine Pflicht, den 
Krieg vorzubereiten, wo es nöthig war. Er hatte erkannt, daß der 
dem Frieden am ſchlechteſten dient, der, um für den Augenblick den 
Krieg zu vermeiden, faule Zuſtände irgendwo einniſten läßt. Mit 
ſeiner tiefen Friedensſehnſucht im Herzen hat er bis zu ſeinem letzten 
Athemzuge allen Dingen Europas ſeine geſpannte Aufmerkſamkeit 
zugewendet und iſt ſtets bereit geweſen, für das einzutreten, was er 
für Recht hielt. Mit Friedensſehnſucht im Herzen und über kriegeriſchen 
Entwürfen brütend, iſt er eingeſchlafen. Nie iſt ihm der Gedanke 
gekommen, er habe nun für ſeine Lebensaufgabe genug gethan, und 
könne die ſchwierigen Aufgaben, welche die Zeit in ihrem Schoße 
berge, Anderen, Späteren hinterlaſſen. 

In dieſe Zeit feiner letzten Kämpfe fällt eine kleine Anekdote, die 
für die ganze Lebensauffaſſung des Kurfürſten in hohem Grade be: 
zeichnend und viel zu wenig bekannt iſt. Er begab ſich einſt in 
feinen Staatsrath, um deſſen Meinung über eine im Augenblicke 
brennende Frage einzuholen, bemerkte aber bei Einleitung der Be⸗ 
rathungen, ſeine Anſicht ſtehe unwandelbar feſt, und er werde Jeden 
für feines und des Reiches Feind halten, der dieſer Anſicht entgegen⸗ 
trete. Der Vorſitzende des Staatsraths, der greiſe Oberpräfident 
Schwerin, bemerkte darauf, er bedauere, daß der Kurfürſt die Anſicht 
feiner treuen Diener in dieſer Weiſe feſtlege. Er gab hierauf fein 
Votum gegen die Anſchauung des Kurfürſten ab, und die Majorität 
des Staatsraths trat ihm bei. Der Kurfürſt opferte hierauf ſeine 
eigene Anſicht, indem er ſich zwar nicht dem Gewichte der Majorität, 
wohl aber dem der von ihr beigebrachten Gründe fügte, und gab ſo 
zu erkennen, daß er, ein Diplomat von 
nicht eigenſinnig auf ſeiner Anſicht beharre, ſich nicht für unfehlbar 
erachte, ſondern guten Gründen ſtets ein offenes Ohr entgegenbringe. 

Von dieſer Friedensſehnſucht erfüllt und doch der Gefahren ein⸗ 
gedenk, die den Frieden unausgeſetzt bedrohen, kam Friedrich Wilhelm 
zu dem Reſultate, daß er der Sache der Cultur und des Friedens 
am beſten diene, wenn er überall unerſchrocken und uneigennützig 
für die Sache der Cultur und des Rechts eintrete. Er lieh ohne 
Ausſicht auf Gegenleiſtung den Magyaren feine Unterſtützung, weil 
‚fie zu jener Zeit die beſte Vormauer der Geſittung im Oſten waren. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl« 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


zweimal, an den übrigen 


Freitag, den 3. September 1886. 


agen dreimal erſcheint. 


Es iſt hübſch von den Magvaren, daß fie ſich dankbar dieſes Sach-] Gartens ein Feſteſſen des Architektenvereins ſtatt, anzwelchem 


verhalts erinnern und die Vertreter des Reiches eingeladen haben, 
die Gedenkfeier mit ihnen zu begehen. Schuldig ſind wir ihnen 
Nichts, ſie uns Vieles. Wenn ſie ſich bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
innern wollen, wie vieles ſie deutſcher Cultur verdanken und wie 
wenig Veranlaſſung ſie haben, ſich derſelben feindlich entgegenzuſtellen, 
werden wir uns für befriedigt erklären können. Das deutſche Volk 
ſeinerſeits wird nie vergeſſen, welche Pflichten es der europäifchen Ge: 
ſittung gegenüber hat, und wie es dazu berufen iſt, im Oriente 
darüber zu wachen, daß nicht eine Form der Barbarei durch eine 
andere Form abgelöft werde. 


Deutſchland. 


F. H. C. Berlin, 1. September. [Die Berechnungen über 
den Verbrauch wichtiger Conſumartikel in Deutſch⸗ 
land,] welche das Statiſtiſche Jahrbuch des Deutſchen Reiches in 
ſeinem neueſten Jahrgange enthält, ergeben bei manchen Waaren in 
den letzten Jahren eine nicht unweſentliche Steigerung des Ver⸗ 
brauchs. Flugs iſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ bei der Hand, um aus 
dieſen Zahlen zu folgern, daß die große Maſſe der Bevölkerung in 
Deutſchland ſich in fortſchreitender wirthſchaftlicher Entwickelung be⸗ 
findet und die 1879 eingeſchlagene neue Wirthſchaftspolitik dieſe Ent⸗ 
wickelung augenſcheinlich und erheblich gefördert habe. Es werden 
dabei vorzugsweiſe Tabak, Salz, Zucker, Bier, ferner Kaffee, Thee, 
Südfrüchte, Gewürze, Reis, Heringe, Petroleum ꝛc. zur Vergleichung 
benutzt. Das officlöſe Blatt hätte indeſſen wohlgethan, die ſtatiſtiſchen 
Zahlen, welche es benutzt, ſich vorher ein wenig näher anzuſehen, ehe 
es dieſelben als Beweismittel für die Vortrefflichkeit der neuen 
Wirthſchaftspolitik verwerthet. Abgeſehen davon nämlich, daß doch 
in manchen Fällen auch Stillſtand oder, wie beim Tabak, Rückgang 
des Conſums conſtatirt werden muß, fällt vor Allem auf, daß viel⸗ 
fach die durchſchnittlichen Verbrauchszahlen im vergangenen Jahre 
ein ganz anderes Bild darboten, als in dieſem Jahre. So führt 
z. B. die „Nordd. Allg. Ztg.“ diesmal triumphirend an, daß der 
jährliche Kaffeeverbrauch, der für die Zeit 1876/80 auf 2,33 
Kilogramm pro Kopf berechnet worden iſt, in der Schutzzollperiode 
1881/85 ſich auf 2,44 Klgr. pro Kopf geſtellt habe, alſo um 
0,11 Klgr. oder etwa / Pfund geſtiegen ſei. Dagegen haben die 
Berechnungen im Statiſtiſchen Jahrbuch für 1885 ergeben, daß in 
der Zeit von 1875/79 der jährliche Kaffeeverbrauch 2,38 Klgr. pro 
Kopf betrug, während er in der Schutzzollperiode 1880/84 ſich nur 
auf 2,35 Klgr. bezifferte, alſo um 0,03 Klgr. geringer war, als in 
einer Periode der früheren Zollpolitik. Allein der Umſtand, daß bei 
den diesjährigen Berechnungen das Jahr 1885 hinzugekommen iſt, 
und in Folge deſſen eine andere Eintheilung der Jahre, eine Ver⸗ 
ſchiebung in den fünflährigen Perioden, auf welche die Berechnungen 
ſich gründen, eingetreten iſt, hat plotzlich die Abnahme des Verbrauchs 
in eine Zunahme verwandelt. Kann ein ſolches ſtatiſtiſches Material 
in der That die Grundlagen für weitgehende Schlußfolgerungen 
über Fortſchritt oder Rückgang der wirthſchaftlichen Entwickelung 
bilden? In früheren Jahren hat das Statiſtiſche Amt in ſeinem 
Jahrbuch Verbrauchsberechnungen für jedes einzelne Jahr gegeben, 
und dieſe Art der Berechnung beſitzt jedenfalls einen großen Vorzug 
vor einer von Jahr zu Jahr wechſelnden Eintheilung in Perioden. 
Hierzu kommt aber noch, daß die Zahlen über die Verbrauchsmenge 
allein gar keinen genügenden Anhalt zur Beurtheilung der Entwicke⸗ 
lung des Conſums geben. Seit einigen Jahren ſind die Preiſe 
wichtiger Conſumartikel in faſt beſtändigem Sinken begriffen, und 
wenn in Deutſchland der Conſum ſolcher Artikel ſich in den letzten 
Jahren gehoben hat, was nicht zu beſtreiten iſt, fo iſt dies nicht ſo⸗ 
wohl einer geſtiegenen Zahlungsfaͤhigkeit als vielmehr einer geringeren 
Preisaufwendung zuzuschreiben. Es läßt ſich dies grade an einzelnen 
von dem officidfen Blatte angeführten Artikeln recht überzeugend bar: 
thun. So iſt der jährliche Kaffeeverbrauch für 1876/80 auf 2,33 Klgr., 
für 188/85 auf 2,44 Klgr. pro Kopf angegeben: dies macht eine 
Zunahme um 4,7 pCt., aus. Nun ſtellt ſich aber nach der Ham⸗ 
burger Preisſtatiſtik der durchſchnittliche Kaffeepreis in denſelben 
Perioden 1876/80 auf 153,49 M., 1881/85 auf 103,20 M. pro 
100 Klgr.; im Preiſe iſt mithin in derſelben Zeit ein Rückgang um 32,7 pCt. 
eingetreten. Gegenüber einer durch ſolchen Preisabſchlag gebotenen 
Erleichterung des Conſums nimmt ſich denn doch die wirklich eingetretene 
Steigerung des Conſums recht geringfügig aus. Eine nähere Prü⸗ 
fung des Verbrauchs von Reis und Zucker führt zu ähnlichen Reſul⸗ 
taten, wobei noch zu berückſichtigen iſt, daß die ſtarke Concurrenz im 
Detailhandel grade bei Colonialwaaren die Preiſe für die Conſumenten 
entſprechend oder noch ſtärker herunter gedrückt hat. Ja, wenn man 
den Preisrückgang in Anſchlag bringt, ſo hat in der Aufwendung 
für den Kaffeeverbrauch in den angezogenen Perioden ſogar eine be: 
trächtliche Verminderung ſtattgefunden. Auf Grund der obigen Zahlen 
würden in Deutſchland z. B. hundert Perſonen für ihren jährlichen 
Kaffeeverbrauch im Engrospreis 1876/80 357,6 M., aber 188185 
— abgeſehen von dem in dieſer Zeit nur um 5 M. pro Doppel⸗ 
centner erhöhten Zoll — nur 251,8 M. ausgegeben haben. Ein 
ſolcher Rückgang in der Ausgabe läßt doch aber wahrlich nicht auf 
eine Steigerung der Kaufkraft in der großen Maſſe der Bevölkerung 
ſchließen, er deutet vielmehr, wenn er einen Schluß zuläßt, weit 
eher auf eine Abnahme der Kaufkraft hin, welche ja überdies durch ſo 
viele Handelskammerberichte in vollem Maße bezeugt wird. 

[Der Staatsſeeretär des Auswärtigen Amts, 
Herbert Bismarck,] iſt heute, wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, 
ſtändig hergeſtellt, zur Uebernahme der Geſchäfte nach Berlin zurüd- 
gekehrt. 

[Ein Toaſt auf den Fürſten von Bulgarien.] Der 
Landesgerichtspräſident brachte am Sonntag einen Toaſt auf den 
Fürſten Alexander aus, in welchem er ſagte: 

„Wir wiſſen uns eins mit ihm; gleich ihm verabſcheuen auch wir die 
Ränke rachſüchtiger Feinde, die ſelbſt vor dem Schlimmſten nicht zurück⸗ 
bebten; und wie von einem ſchweren Alpdruck befreit, jubelten ihm die 
deutſchen Herzen zu, als bekannt wurde, daß Kaiſer Wilhelm die richtige 
Art gefunden, den feii 


nehmen.“ 
[Zu Re des aus Japan kürzlich zurückgekehrten Bau: 
rathes Böckmann! fand geſtern im großen Saale des Zoologiſchen 


Krankenlager iſt der bekannte 


üheren Lieutenant gegen ſeine Bedrücker in Schutz zu 


über zweihundert Mitglieder mit ihren Frauen theilnahmen. Baurath 
Hobrecht hielt eine längere Anſprache, in welcher er daran erinnerte, 
welchen thätigen Antheil der Verein in früheren längſt entſchwundenen 
Zeiten an der Romfahrt der Architekten Strack und Stüler genommen 
habe. Heute ſind wir vorgeſchrittener in dieſer Beziehung; eine Reife nach 
Italien oder Griechenland iſt jetzt etwas alltägliches Dem Aufſchwung 
der Kunſt und Induſtrie entſprechend, feiert man in der Gegenwart 
höchſtens eine Reiſe um die Welt, wie ſie Baurath Böckmann gemacht hat. 
Er hat ſich durch perſönliche Uebernahme des ſchwierigen Auftrages für 
die japaniſche Regierung den Dank aller deutſchen Architekten verdient, 
insbeſondere den des Berliner Architektenvereins, deſſen Vorſtand er ſeit 
langen Jahren angehört. Baurath Böckmann erwiderte, daß ihm die in 
Ausſicht geſtellte Zuſammenkunft mit ſo vielen Vereins mitgliedern eine be⸗ 
ſondere Freude bereitet habe, weil ſich dadurch bequeme Gelegenheit böte, 
im Intereſſe der Sache etwas von ſeinen Erlebniſſen mitzutheilen. Er be⸗ 
merkte, daß die anderen in Japan vertretenen Nationen die Deutſchen 

weniger um des Erfolges willen beneideten, den ſie diesmal auf dem Ge⸗ 
biete der Architektur errangen, als vielmehr ſich verletzt fühlten durch die 
lebhafte Kundgebung unſerer Freude darüber, die ſehr raſch den Weg in 

die Preſſe gefunden habe. Gerade dieſe Reiſe habe gezeigt, wie verhältniß⸗ 

mäßig wenig Deutſchland in dem geſammten Weltverkehr bedeutet, der faſt 

überall engliſchen Einfluß verräth. Nach eingehender Schilderung Japans, 

der Lebensart und der Verkehrseinrichtungen verweilte Baurath Böckmann 

länger bei der Beſchreibung der auf der Rückfahrt berührten Stadt 

Chicago, der er für den Fachmann unter allen amerikaniſchen Städten 

den Preis zuerkennt. Die Freiheit des Bauens hat dort vortreffliche 

Schöpfungen hervorgerufen, deren Studium vielen Behörden ſehr zu 

empfehlen wäre. Nach weiteren Toaſten des Prof. Otzen, der Bauräthe 

Kyllmann und Ende auf die Familie des Gefeierten, ſowie auf die 

japaniſche Regierung ſchloß das durch heitere Geſänge unterbrochene Mahl 

gegen 1 Uhr. Außer dem humoriſtiſchen, beſonders gefertigten japaniſchen 

Feſtliede mag der von Regierungsbaumeiſter Meſſel gezeichnete Lieder⸗ 

umſchlag noch erwähnt ſein. Wie während des Eſſens unter der Hand 

erzählt wurde, hatte der Mikado den Empfang des Baurathes Böckmann 

mit der Bemerkung eingeleitet, daß er ſich freue, einen berühmten Mann 

aus einer ſo berühmten Stadt wie Berlin zu ſehen, worauf er über zwei 

Stunden lang den neuen Stadtplan von Tokio ſich erläutern ließ. Die 

vorgelegte Arbeit fand ſeinen vollen Beifall. 

[Ueber den Ra ee gehen der „Saale-⸗Ztg.“ folgende 
ne ee zu: Keller iſt nach feiner eigenen Ausſage vom Schau⸗ 
platze ſeines Verbrechens direct bis Lichterfelde gegangen, von wo aus er 
mittelſt der Bahn nach Jüterbogk gefahren, da aber wieder ausgeſtiegen 
und bis Wittenberg gewandert iſt. Dort nächtigte er im Freien und fuhr 
mit der Bahn nach Halle und hat längere Zeit in einer Gaſtwirthſchaft 
an der Magdeburgerſtraße verweilt. Hier hat er auch das Nähere über 
den Schiffling'ſchen Mord in der Zeitung geleſen und aus derſelben ent⸗ 
nommen, daß man ihn auch in Halle vermuthe. Er iſt daher ſofort über 
Merſeburg nach Leipzig gegangen, wo er indeß ein Unterkommen nicht 
fand und deshalb ſich wieder zurück in die Nähe von Halle begab. Hier 
iſt Keller vom Obſtpächter M. an der Merſeburgerſtraße mehrere Wochen 
hindurch als Knecht beſchäftigt worden, und zwar ohne jeden Ausweis; er 
nannte ſich Otto Stein. Eines Tages ſagte die Frau M. zu dem Knechte: 
„Keller ſoll ſich in hieſiger Gegend herumtreiben. Du biſt es doch nicht 
etwa? Zeige mir doch mal Deinen Arm!“ Keller ſoll ganz verdutzt drein⸗ 
geſchaut und ihr den Arm gezeigt haben, doch ſo, daß ſie die Tätowirung 
nicht geſehen. Am anderen Tage iſt er ſpurlos verſchwunden geweſen und 
will ſich nach Leipzig gewandt haben in der Abſicht, ſich den Behörden zu 
ftellen; er hat dies indeß nicht gethan, ſondern iſt wieder zurück über Halle 
nach Falkenberg gewandert, in deſſen Nähe er beim Obſtpächter Ziegenbalg 
eirca vier Wochen lang als Knecht gearbeitet hat. Hier hat er ſich ohne 
jeden Ausweis als Otto Zimmermann ausgegeben. Als ihm geſprächs⸗ 
weiſe mitgetheilt wurde, Keller ſei noch immer nicht gefaßt, doch würden 
die Obſtplantagen durch die Gendarmen fleißig abgeſucht, was bei Z. auch 
bevorſtände, verſchwand Keller ſpurlos. Das war am 8. Auguſt. Er iſt, 
wie er ſelbſt zugeſteht, mit der Bahn bis Kohlfurt gefahren und von da bis 
Breslau zu Fuß gewandert. In dortiger Gegend iſt er, nach Arbeit 
ſuchend, von einem Landsmann entdeckt und auf deſſen Anzeige hin, wie 
bekannt, ergriffen worden. Den Mord an Schiffling habe er aus Rache 
gethan und ſich an der Frau deſſelben nur deshalb vergriffen, weil ſie ihm 
beim Verlaſſen der Wohnung hinderlich geweſen ſei. 

» Berlin, 1. September. [Berliner Neuigkeiten.] Nach kurzem 
urſt⸗ und Fleiſchwaarenhändler und ſpätere 
Begründer der Kapweinhandlung in der Leipzigerſtraße, Herr Friedrich 
Niquet, im Alter von 79 Jahren an Altersſchwäche verſtorben. „Papa 
Niquet,“ wie man den alten ehrwürdigen Mann allſeitig nannte, zeichnete 
ſich durch ſeinen Wohlthätigkeitsſinn aus und hat ſich insbeſondere bei 
verſchiedenen Kirchen durch Hingabe namhafter Geſchenke einen Gedenk⸗ 
ſtein geſetzt. Bereits vor Jahren fühlte ſich Herr Niquet nicht mehr 
kräftig genug, fein umfangreiches Weingeſchäſt ſelbſt weiter zu betreiben, 
und überließ dies einem ihm befreundeten jungen Manne. Seit April 
d. J. hat er mit ſeiner noch lebenden Ehefrau in dem Hauſe der hieſigen 
franzöſiſchen Gemeinde für alte Gemeindeglieder, in welches er ſich früher 
eingekauft hatte, gelebt, um hier fern von dem Geräuſch des Lebens ſeinen 
Lebensabend zu beſchließen. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Wie aus München berichtet wird, 
ſtarb daſelbſt am 26. Auguſt ein Maler in Folge Genuſſes ſelbſtgepflückter 
giftiger Schwämme. Seine Braut iſt aus gleicher Urſache ſchwer, 

wei andere Perſonen, welche von den Schwämmen ebenfalls, aber geringe 
Mengen genoſſen hatten, leicht erkrankt. / 

Ein in Mutterſtadt i. d. Pf. in den Ferien weilender 18jähriger 
Gymnaſiaſt erſchoß ſeinen eigenen Vater. Letzterer hatte die Mutter 
mit einem Revolver bedroht, worauf der Sohn zu deren Hilfe herbeieilte. 
In dem Handgemenge entlud ſich die Schußwaffe und die Kugel durch⸗ 
bohrte dem Vater das Herz, ſo daß der Tod ſofort eintrat. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 1. Septbr. [Locomotivfüher Trnfa.] Das Gerücht, das 
heute in Wien verbreitet war, daß der Locomotivführer Trnka plötzlich an 
einem Hence geſtorben ſei, bewahrheitet ſich nicht. Der Locomotiv⸗ 
führer befindet ſich körperlich ganz wohl und wurde heute zweimal von 
dem ae ee des Mödlinger bend ſerichts einvernommen. 
Der Inhalt ſeiner Ausſagen kann ne tändlich nicht veröffentlicht 
werden. In ſeinem Weſen und Auftreten macht Truka den Eindruck 
eines ruhigen, ernſten Mannes, den man nicht leicht einer Pflichtver⸗ 
letzung fähig hielte. Durch die Kataſtrophe iſt Truka's Gemüthsſtimmung 
überaus gedrückt. Er ißt nichts, trinkt nichts und ſchläft nicht. Die 
Thatſache, daß er in Haft und in gerichtlicher Unterſuchung iſt, ſcheint 
ihm nicht ſo nahe 5 ‚geben, wie die Kataſtrophe ſelbſt. Augenzeugen, 
welche den Locomotivführer unmittelbar nach der Kataſtrophe geſehen 
haben, erzählen, daß er in ſeinem ſtummen Jammer einen geradezu mit⸗ 
leiderregenden Eindruck gemacht habe. Als ein Bahnbeamter ihm 3 
Minuten nach dem Unglücksfalle zurief: „Aber Truka! Was haben Sie 
denn angeſtellt!“ antwortete er händeringend: „Was wollen Sie von mir! 
Ich wollte, ich läge ſelber hier auf dem Geleiſe! .. Die Kameraden 
Trnka's ſchildern ihn als einen ungemein gewiſſenhaften Mann. In den 
35 Jahren ſeines Eiſenbahndienſtes hat er niemals eine Rüge oder eine 
Strafe erhalten. 

Budapeſt, 1. Sept. [Der Rector der Budapeſter Uni⸗ 
verfität] eröffnete heute das Schuljahr mit einer Rede, in welcher 
folgender Paſſus beachtenswerth erſcheint: 

Wenn wir zu den Heidelberger Jubelfeſten nicht geladen waren, können 
wir uns damit er daß das Arrangizungscomité nicht vom Geſichts⸗ 
punkte der n Het ausging und ſich nicht von Brüderlichkeit leiten 
ließ, ſondern in ſein Vorgehen auch politiſche Rückſichten, und zwar der 
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italieniſchen Preſſe, die ſeit vorgeſtern in Spanien weilen, feſtlich ge⸗ 


Mittags mahl. 


Kriegs- und Pilgerzügen über die Alpen führte, waren wohl felten 


Hoͤhlen, bei denen von Naturgenuß keine Rede iſt. Selbſt den 


3 Lehrgedicht „Die Alpen“ eine neue Periode der Alpenkunde 
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Politik der Mißverſtändniſſe und der Ungerechtigkeit mengte. Der Beruf 
unſerer Univerſität beſteht nicht darin, daß wir die Anerkennung des in 
der Wiſſenſchaft wohl fortgeſchrittenen, in ſeinem Urtheile aber nicht immer 
unbefangenen Auslandes erringen, wohl aber, daß wir in unſerem Vater⸗ 
lande ein wirkſamer Sache in der Verbreitung der Cultur ſeien. Nicht 
iſolirt vom wiſſenſchaftlichen Leben des Auslandes, dieſes vielmehr un⸗ 
abläſſig ſtudirend und benützend, doch nicht nach dem Lobe der Fremden 
haſchend, kann nur die heimiſche Cultur der Zweck unſes Strebens ſein. 
Frankreich. 

Paris, 31. Auguſt. [Die 1 Chevreul 
wohnte geſtern Abend der Feſtvorſtellung in der Großen Oper 
bei und war tief gerührt, als Sylvain vom Theätre francais eine 
Dichtung Armand Siloeſtre's vortrug und das geſammte Perſonal 
der Oper ſeine Büſte bekränzte. Das Haus war bis auf das letzte 
Plätzchen gefüllt und bereitete dem Jubilar eine Ovation um die 
andere. 

Der Akademiker Paſteur ſendet der REpublique fran gaiſe 
folgende Huldigung an Chevreul: 


„Arbois (Jura), 28. Auguſt 1886. 
Werther Herr! Ich danke Ihnen herzlichſt für Ihren Brief. Sie 
ſind ſo gütig geweſen, in dem Ausdruck Ihrer Wünſche n 
prechen 


einen Augenblick zu demjenigen des Herrn Chevreul zu geſellen. 
wir nur von ihm und von dem, was man ihm zu Ehren machen will. 
Ich bedaure lebhaft, mich nicht zu der Menge geſellen zu können, 8 
den ruhmreichen Hundertjährigen begrüßen wird. Paris, dieſen Greis 
feiernd, ein ganzes Volk, vereint in demſelben Gefühle der Verehrung, 
welch ein Schauſpiel, „den Gedanken zu erfreuen“. Diejenigen, welche 
wie Sie zu philoſophiren lieben, werden am 31. Auguſt einen erhebenden 
Anlaßzzu patriotiſchen Erwägungen haben. Es giebt zweierlei Arten, ein 
Volk zu beurtheilen. Man kann es in feinem täglichen Leben verfolgen, 
die kleinen Dinge, welche es in Anſpruch nehmen, überwachen, 
die eng er welche es leidenſchaftlich beſchäftigen, verzeichnen. 
Das iſt die allgemein angewendete Methode, die bequemſte, deren 
wir uns faſt Alle bedienen und deren man ſich gern gegen uns be⸗ 
dient. Neben dieſem, auf der Höhe aller Polemiken ſtehenden Vorgange 
giebt es noch einen anderen, der ſelten angewendet wird, der aber gerechter 
und fruchtbarer an allgemeinen Ableitungen iſt. Derſelbe beſteht darin, 
den laufenden Erregungen nur ein mittelmäßiges Intereſſe beizulegen, die 
Stunden abzuwarten, da ein Volk ſehen läßt, was unter den Bewegungen 
der Oberfläche ſeine dauernden Ideen und ſeine wahren 1 
Find. Seit dem Kriege nun hat Frankreich in feiner Sammlung keine 
Gelegenheit verſäumt, denen, welche es getröſtet und aufgerichtet haben, 
ſeinen Stolz und ſeine Zärtlichkeit zu beweiſen. Es hat ſich gewiſſermaßen 
um ſeine ruhmreichſten Söhne enger geſchaart. Erinnern Sie ſich jenes 
Waffenſtillſtandes aller Parteien, den man patriotiſch „den Waffenſtillſtand 
Victor Hugo's“ genannt hat. Der 100. Geburtstag des Herrn Chevreul 
iſt einer jener neuen Waffenſtillſtände. Heute, wie ehedem, ſind ſich nur 
reg gegenüber, die einem unter allen berühmten Franzoſen zujubeln. 
inen hundertjährigen Gelehrten in voller körperlicher, geiſtiger und ſeeli⸗ 
ſcher Kraft zu feiern, hat je ein Volk ein ſolches Schaufpiel geboten? 
Sagen Sie nochmals Demjenigen, der ſich ſo beſcheiden den älteſten Stu⸗ 
denten nennt, indeß er ſich den Namen des Meiſters der Meiſter beilegen 
könnte, meinen Kummer, ihm nicht die Huldigungen eines Schülers dar⸗ 
bringen und die Wünſche ausdrücken zu können, welche ich für den Beginn 
ſeines zweiten Greiſenalters hege. L. Paſteur. 
Spanien. 

Madrid, 28. Aug. [Der neue Erzbiſchof. — Italieniſche 
Gaͤſte.] Der Nachfolger des unglücklichen Biſchofs von Madrid: 
Alcala, der ehemalige Erzbiſchof von Valladolid Monſignore Benito 
Sanz y Forés, wird hierſelbſt am 8. September mit der üblichen 
Feierlichkeit empfangen werden. Der Verbrecher, der ſeinen Vor⸗ 
gänger ermordet, befindet ſich noch immer in der Unterſuchung der 
Irrenärzte. Benito Sanz hat, wie der verſtorbene Isquierdo, den 
Ruf großer Sittenſtrenge, man erinnert ſich hier, wie er vor wenigen 
Jahren als Hilfsbiſchof erzwingen wollte, daß die hauptſtädtiſchen 
Läden während der Sonn⸗ und Feiertage geſchloſſen werden. Politiſch 
gilt er für gemäßigt, d. h. er bekennt ſich nicht offen zum Carlismus. 
— In der cataloniſchen Hauptſtadt werden die 53 Vertreter der 


feiert. Am Tage der Ankunft fand das von der italieniſchen Colonie 
gegebene Feſteſſen ſtatt und geſtern veranſtaltete der Ausſchuß der 
Weltausſtellung in Barcelona zu Ehren der Gäſte ein glänzendes 
Hoffentlich werden die italieniſchen Journaliſten ihrer 
Nation den Beſuch der nächſtjährigen Ausſtellung warm anempfehlen. 
Mit Feſteſſen, Theater und ähnlichen Dingen werden die Italiener 
ſich bis morgen in Barcelona beſchäftigen, übermorgen werden fie 
hier erwartet, wo ſie von einem die erſten Geſellſchaften der Stadt 


Periodiſche Literatur. 


(Juni-Auguſt.) 

Unter dem mannigfaltigen Inhalt der vorliegenden Monatshefte 
beſitzen die Beiträge von Breslauer Autoren für unſere Leſer gewiß 
ein beſonderes Intereſſe: „Nord und Süd“ veröffentlicht aus dem 
Nachlaß des jüngſt verſtorbenen Geheimrath Haeſer eine Skizze 
„Alpenfahrten in früherer Zeit“, welche das reiche Wiſſen 
und die geſchmackvolle Darſtellung des gelehrten Verfaſſers auch auf 
einem feinen Fachſtudien ziemlich fernliegenden Gebiete zeigt. Die 
eigentliche Alpenforſchung iſt verhältnißmäßig neueren Datums. An 
der eingeborenen Bevölkerung des Gebirges haftete die durch den täg⸗ 
lichen Anblick erzeugte Gleichgiltigkeit gegen die ſie umgebende groß⸗ 
artige Natur mindeſtens in demſelben Maße, welches noch jetzt das 
Gefühl enthuſiasmirter Reiſender fo oft verletzt. Aber auch die 
Fremdlinge, welche ihr Beruf oder frommer Glaube, auf Handels-, 


befähigt und geneigt, anderen Empfindungen Raum zu geben, als 
denen, welche ihnen die Entbehrungen, Mühſeligkeiten und Gefahren 
einer langwierigen Reiſe in reicher Fülle zu Wege brachten. Selbſt 
die Gebildetſten ſahen in den zum Himmel ragenden Felſen, den 
mit ewigem Schnee bedeckten Rieſen nur unftuchtbare, von zer: 
ſtörenden Lawinen und verheerenden Bergwäſſern erfüllte Einödden, 
den Aufenthalt wilder Thiere und fabelhafter Ungeheuer. Glaubte 
doch noch im Anfange des 18. Jahrhunderts der wackere Natur⸗ 
forſcher Jacob Scheuchzer, daß die tieſſten Schlünde des Hochgebirges 
von Drachen bewohnt ſeien, deren er ſogar in ſeinem übrigens ſo ver⸗ 
dienſtlichen Werke eine ganze Reihe abbildete. Noch in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts waren Alpenreiſen ein Unternehmen, 
welches, abgeſehen von den erforderlichen Empfehlungen an die 
Behörden der beſuchten Cantone, und von den beträchtlichen Koſten, 
an den Muth und die Ausdauer der Reiſenden ungewöhnliche An⸗ 
forderungen ſtellte. Selbſt nachdem einzelne Gelehrte, wie Conrad 
Geßner und der eben erwähnte Scheuchzer, eine wiſſenſchaftliche 
Alpenkunde angebahnt, blieb das Intereſſe der Reiſenden fortwährend 
hauptſächlich auf „Merkwürdigkeiten“: Waſſerfälle, Abgründe, Schluchten 
u. f. w. gerichtet, oder auf „Seltenheiten“, z. B. ſalzige Quellen, 


meiſten Schweizern war die Herrlichkeit der Hochalpen unbekannt. 
Das beliebteſte Ziel der Touriſten war vielmehr Holland. Die 
meilenlangen, ſchnurgeraden, von Pappeln bekränzten Canäle, die 
ſauberen Städte, die comfortablen Gaſthäuſer waren das Entzücken 
der Reiſenden. Selbſt Albrecht von Haller, welcher mit ſeinem be⸗ 
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gurirte, war von den holländiſchen Ebenen hingeriſſen. Auf 


vertretenden Ausſchuſſe empfangen und eine Woche durch die Muſe 
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und Feſtveranſtaltungen geführt werden follen. An zärtlichen Reden 
hat es jetzt ſchon nicht gemangelt. Der Radicale Cavalotti, der als 
Wortführer der Italiener mitgekommen iſt, hat natürlich auch einige 
ſchwülſtige Redensarten für die panlateiniſche Verbrüderung zum 
Beſten gegeben, die im Ganzen aber einen recht ſchwachen Widerhall 
in den für ſolche Träume etwas ernüchterten Herzen der Spanier 
gefunden haben. Es wird nicht gelingen, der Sache eine politiſche 
Färbung zu geben; die Italiener haben eine Vergnügungsreiſe ge: 
macht und als Vergnügsreiſende werden fie gaſtlich und 1 
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aufgenommen. l 
Niederlande. 

lueber den Brand des Curhauſes in Scheveningen] 
wird dem „B. Tgbl.“ aus Amſterdam, 1. Septbr., telegraphirt: Der 
Brand brach um halb 10 Uhr Vormittags aus. Derſelbe entſtand 
durch das Umfallen einer Spirituslampe und pflanzte ſich mit raſen⸗ 
der Geſchwindigkeit fort. Das große Kuppeldach ſtürzte um 10 Uhr 
ein. Die Seitenflügel geriethen ebenfalls in Brand. Um 2 Uhr 
Nachmittags war dem Feuer Einhalt gethan. Es herrſchte Wind⸗ 
ſtille. Die Kinder des Profeſſor Mannſtädt, des Dirigenten des 
Berliner Philharmoniſchen Orcheſters, wurden zuletzt gerettet. Un⸗ 
glücksfälle ſind nicht zu beklagen. 

ulgarien. 

[Eine Unterredung mit dem Prinzen Alexander von 
Heſſen.] Ein Correſpondent des „Journal des Debats“ hatte eine 
Unterredung mit dem Vater des bulgariſchen Fürſten, dem Prinzen 
Alexander von Heſſen. Der Prinz ſagte unter Anderem, es ſei be⸗ 
klagenswerth, daß Rußland über die wahre Sachlage in Bulgarien 
ſo ſchlecht unterrichtet war. Die ruſſiſchen Diplomaten in Sofia 
folgten mehr den Eingebungen der Panſlaviſten, als den Inſtruc⸗ 
tionen des kaiſerlichen Cabinets. Der Fürſt von Bulgarien ſowie 
deſſen Volk wiſſen ganz gut, was ſie Rußland ſchulden, und werden 
die von Rußland gebrachten Opfer nie vergeſſen. Das National⸗ 
gefühl der Bulgaren ſei aber zu ſehr erwacht, als daß Rußland Bul⸗ 
garien vollſtändig abſorbiren könnte. In einer Stunde der Gefahr 
wären die Bulgaren glücklich geweſen, die Schuld an ihre Befreier 
abtragen zu können unter der Bedingung, daß man ihnen vernünf⸗ 
tige Unabhängigkeit laſſe. Trotz aller Mißverſtändniſſe erſcheint eine 
Verſöhnung Rußlands mit dem Fürſten Alexander als die beſte Lö⸗ 
ſung. Wenn der Fürſt von Bulgarien, nachdem er den Hinterhalt 
vom 21. Auguſt erfahren, zurückkehrte, fo geſchah es, weil er einen 
ſolchen beleidigenden Streich nicht auf ſich ſitzen laſſen konnte, und 
weil er erfuhr, daß von der Abſchickung eines ruſſiſchen Abgeſandten, 
der eine Enquete vornehmen ſolle, die Rede wäre. Prinz Alexander 
von Heſſen weiß nichts von einem Depeſchenwechſel ſeines Sohnes 
mit Franzensbad. Der Fürſt handelte ſelbſtſtändig und nur eigenen 
Eingebungen folgend. Der Prinz von Heſſen hatte ſeinem Sohne 
nicht die Rückkehr angerathen, erklärt aber, daß er an Stelle ſeines 
Sohnes ebenſo wie dieſer gehandelt hätte. Wenn der Fürſt von 
Bulgarien nur feinen Neigungen gefolgt wäre, fo wäre er ſicher nicht 
nach Sofia zurückgekehrt; aber er gehorchte dem Gefühle der 
Pflicht gegen ein Volk, das er nicht zum Raube der Anarchie 
und des Bürgerkrieges werden laſſen wollte. Würde er die 
Unmöglichkeit der Verſöhnung mit Rußland einſehen und 
würden die beiden anderen Kaiſermächte ihre Haltung in der Orient⸗ 
frage ändern, ſo wäre es möglich, daß der Fürſt von Bulgarien, 
nachdem er die Ordnung hergeſtellt, ſich entſchließen 
könnte, auf den bulgariſchen Thron endgiltig zu ver⸗ 
zichten. Er wird es verſuchen, die Bedingungen zur Annahme zu 
bringen, auf Grund deren er beſtehen kann. Hoffentlich gelingt es 
es ihm, einer ruſſiſchen Occupation vorzubeugen. Die Haltung Ruß⸗ 
lands öffnet jeder Ungewißheit Thür und Thor. Die Bulgaren wür⸗ 
den ſicherlich Widerſtand leiſten, und die Occupation des Landes 
könnte dann nur mit Gewalt durchgeführt werden. Daß daraus 
Verwickelungen entstehen könnten, ſei ſicher. Rußland würde dadurch 
aus der friedliche Zwecke verfolgenden Allianz der drei Kaiſer treten. 
Zur Ehre der Cabinete von Wien, Berlin und Petersburg iſt zu 
hoffen, daß fie von dem infamen Complot gegen den Fürften von 
Bulgarien nichts gewußt haben. Dagegen ſei es ſehr wahrſcheinlich, 


einer Reiſe durch Norddeutſchland ſpricht er bei Halberſtadt von der 
„admirable ſchönen Gegend mit eitel Kornfeldern“, und die Lage 
von Heidelberg „in einem Thale am Neckar mit hohen Hügeln“ 
nennt er „unangenehm“. Auch in ſeinen „Alpen“ tritt weit weniger 
die Majeftät des Hochgebirges und die erhebende Wirkung ſeines 
Anblicks auf Geiſt und Herz hervor, als die Schilderung der Ein⸗ 
fachheit und Unſchuld des Hirtenlebens, welche der Unnatur und 
Verdorbenheit der Städter als Spiegel vorgehalten wird. Die erſte 
wahrhaft poetiſche Schilderung der Alpen gab Schiller im Tell; in 
ihrer ergreifenden Naturtreue und erhabenen Schönheit um ſo be⸗ 
wunderungswürdiger, als Schillers Fuß bekanntlich niemals den Boden 
der Schweiz betreten hat. 

In anderem Zuſammenhang gedenkt einer berühmten Alpenbe⸗ 
ſteigung ein Aufſatz von Dr. Alfred Bieſe (in den „Preußiſchen 
Jahrbüchern“) über „die Naturanſchauung des Hellenismus 
und der Renaiſſance“, nämlich der Beſteigung des Mont Ventoux 
unweit Avignon durch Petrarca und ſeinen Bruder, welche zu jener 
Zeit geradezu ein Unicum darſtellte. In einem Briefe an ſeinen 
Beichtvater hat Petrarca ſeine Empfindungen während derſelben be⸗ 
ſchrieben. Er ſchildert den Reiz der Bergwanderung trotz ihrer Be⸗ 
ſchwerlichkeiten und den überwältigenden Eindruck der romantiſchen 
Ausſicht. Sein ganzes vergangenes Leben tritt in dieſem Augenblicke 
vor ſeine Seele. Er erinnert ſich, daß es an demſelben Tage zehn 
Jahre ſind, ſeit er jung aus Bologna gezogen, und wendet einen ſehn⸗ 
ſüchtigen Blick in der Richtung gen Italien hin. Er ſchlägt die Be: 
kenntniſſe des Auguſtinus auf und ſein Auge fällt auf die Stelle: 
„Und da gehen die Menſchen hin und bewundern hohe Berge 
weite Meeresfluthen und mächtig daherrauſchende Stroͤme und den 
Orcan und den Lauf der Geſtirne, vergeſſen aber ſich ſelbſt darob.“ 
Da ſtutzt er, zürnt ſich ſelber, daß er Irdiſches ſo bewundere, ſchließt 
das Buch und verſtummt. Mit dieſem inneren Zwieſpalt zwiſchen 
ſentimentalem Naturgenuß und dogmatiſch ascetiſcher Rückbeſinnung 
ſteht Petrarca an der Wende zweier Zeiten. Es reagirt in ihm 
gleichſam der mittelalterliche Geiſt gegen die aufkeimende moderne 
Empfindung. Immerhin iſt auch die letztere in ihm bereits 
lebendig, wie ja Petrarca überhaupt in ſeiner ganzen 
Denk⸗ und Gefühlsweiſe, ſeinem faſt krankhaften geſteigerten 
Innenleben, ſeiner weltſchmerzlichen Zerriſſenheit beinahe den 
Namen eines modernen Menſchen verdienen mochte. In ihm 
erklingen die Töne deutlicher und voller, welche bereits im Alterthum 
leiſe angeſchlagen wurden. Denn mit Nachdruck wendet ſich Bieſe 
gegen das unausrottbare „äſthetiſch⸗philologiſche Vorurtheil“, als habe 
den Alten der Sinn für das Naturſchöne gefehlt, oder ſei wenigſtens 


von dem unſrigen diametral verſchieden geweſen. Vielmehr ſucht er Für Rouſſeau war es ein wiberwärtiger Gedanke, daß dieſe blühenden 
Fern dit 172 8 geltalters Kinder der Natur, die er fo ſchwärmerlſch liebte, zu nichts beſſerem 


in einer überaus anziehenden Analyſe der den Geiſt ihres 


und einer leuchtenden Farbenpracht wiedergegeben, welche erſt in Goethe's 


— 


Gaſtein als in Franzensbad die Eventualität der Er⸗ 
ſetzung des bulgariſchen Fürſten ins Auge gefaßt wurde, was man 
als einziges Mittel für die Erhaltung des Friedens betrachtete. Heute 
at ſich in der officiöſen öſterreichiſchen, ja ſelbſt in der ruſſiſchen 

eſſe gegenüber dem Fürſten von Bulgarien ein Umſchwung voll⸗ 
zogen. Prinz Alexander von Heſſen gab ſchließlich ſeinem Bedauern 
Ausdruck, daß in Frankreich die Situation in Bulgarien ſo wenig ge⸗ 
kannt ſei. Im Jahre 1879 habe der Prinz dem Präfidenten Grevy 
dafür gedankt, daß Frankreich die erſte Macht war, die ſeinen Sohn 
als Fürſten von Bulgarien anerkannte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. September. 


Unſer Leitartikel „Der Befähigungsnachweis in der 
Praxis“ in Nr. 607 unſeres Blattes hat an einigen eclatanten Beispielen 
gezeigt, zu welchen Abſurditäten die Erfüllung dieſer überlebten, für die 
modernen Verhältniſſe abſolut ungehörigen Forderung in Oeſterreich⸗ 
Ungarn führt, wo eine reactionäre Gewerbeordnung den Befähigungs⸗ 
nachweis ſeit 1883 eingeführt hat. Neuerdings wird aus Wien 
ſogar ſchon gemeldet von einem Zunftkrieg um das — Sauer⸗ 
kraut. Die Genoſſenſchaft der Gemiſchtwaarenverſchleißer (Speceriſten) 
verlangt die Siſtirung der Ausführung einer Verordnung, wonach 
den Gemiſchtwaarenverſchleißern und Fragnern (Vorkoſthändlern) ver⸗ 
ſagt fein ſoll, fernerhin fo wie bisher Kraut einzuſchnei⸗ 
den, ein Recht, das man ihnen beſtreiten will, weil es ihnen an 
einem Befähigungsnachweis für das Einſchneiden des Krautes fehlt!! 

— Der Berginſpector K. in Colonie Scharley, welche einen 
Theil des Gutsbezirkes Deutſch-Piekar bildet, wurde von dem Vor⸗ 
ſtande des den bezeichneten Gutsbezirk und die gleichnamige Land⸗ 
gemeinde umfaſſenden Schulbezirks Deutſch⸗Piekar zu den Schulunter⸗ 
haltungskoſten herangezogen und wurden von ihm für die Monate 
April und Mai 1885 34 Mark beigetrieben. K. reclamirte hiergegen, 
erhielt jedoch vom Vorſtande einen abſchlägigen Beſcheid, worauf er 
gegen den Schulvorſtand bei dem Kreisausſchuſſe in Beuthen Klage 
auf Zurückzahlung der 34 Mark erhob mit der Begründung, daß er 
als Einlieger eines Gutsbezirkes geſetzlich nicht ſchulſteuerpflichtig ſei. 
Bekagter wendete ein, daß nur ein Theil der ſächlichen Koſten der 
im Bezirke befindlichen drei Schulanſtalten vom Kläger beanſprucht 
worden, und daß er nach den maßgebenden Beſtimmungen des 
A. L. R. II 12 zu deren Tragung verbunden ſei. Der Kreisaus⸗ 
ſchuß ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und wies dementſprechend den 
Kläger ab. Kläger legte die Berufung ein, in welcher er behauptete, 
es ſeien von ihm für die Monate Juni bis September 1885 noch 
37 Mark, zuſammen alſo 71 Mark, an Schulbeiträgen erhoben. Er 
erweiterte deshalb ſeinen Anſpruch auf Rückzahlung letzterer Summe. 
Beklagter erklärte unter wiederholter Bezugnahme auf die Beſtim⸗ 
mungen des A. L. R. den Anſpruch auf Rückzahlung der 71 Mark 
für unbegründet. Der Bezirksausſchuß zu Oppeln hob hierauf 
das erſte Urtheil auf, verurtheilte den Beklagten zur Zurückzahlung 
von 34 Mark an den Kläger, wies denſelben aber mit dem weiter 
gehenden Anſpruche in Höhe von 37 Mark ab. Die Verurtheilung 
des Beklagten erfolgte aus den in dem Endurtheile des Oberver⸗ 
waltungsgerichts vom 23. September 1885 entwickelten Gründen: 
weil der vorliegende Streitfall nicht nach den Vorſchriften des A. L. R., 
ſondern nach denen der Provinzial⸗Geſetzgebung, des General⸗ 
Landſchul⸗ Reglements vom 3. November 1765 und des Schul⸗ 
reglements für die niederen katholiſchen Schulen in den 
Städten und auf dem platten Lande von Schlefien und der Graf⸗ 
ſchaft Glatz vom 18. Mai 1801, zu entſcheiden ſei, nach den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer aber die Unterhaltung der Schulen den Gutsherr⸗ 
ſchaften und Gemeinden und nicht den Hausvätern einer Schul⸗ 
Societät obliege. Die Abweiſung der Mehrforderung des Klägers 
wurde ausgeſprochen, weil hierin eine nach § 92 Land.⸗Verw.⸗Geſetz 
vom 30. Juli 1883 unſtatthafte Abänderung der Klage zu finden 
ſei. Dieſe Entſcheidung wurde auf die Revifion beider Theile von 
dem Oberverwaltungsgericht beftätigt. 


r 


ſpiegelnden Dichtungen den Gegenbeweis zu erbringen und zeigt zu⸗ 
gleich den überraſchen Parallelismus zwiſchen der Cultur der 
Renaiſſance und der helleniſch⸗alexandriniſchen Epoche, welche die be⸗ 
8 Etappen auf dem Wege zur modernen Naturſchwärmerei 
bilden. 

Ihren eigentlichen Apoſtel aber fand die letztere erſt in jener 
genialen Perfönlichkeit, deren befruchtende Anregungen faſt nach allen 
Richtungen des geiſtigen Lebens bahnbrechend gewirkt haben und 
noch fortwirken, Jean Jaques Rouſſeau. Für ihn war das Ein⸗ 
leben in die freie Natur nicht bloß eine Erquickung für Leib und 
Seele, es war ihm Philoſophie, Religion, Gottesdienſt. Die Natur 
iſt ihm die Schöpfung Gottes — rein und vollkommen, wie ſie aus 
ſeiner Hand hervorgegangen, wo ſie der Menſch nicht verdorben und 
verſtümmelt hat. Rouſſeau erſchloß den Anblick des Sonnen⸗ 
aufgangs den Leuten, die nie vor Mittag aufgeſtanden waren, 
die Landſchaft den Augen, die nur auf Paläſte und 
Salons ſich gerichtet hatten, den Naturpark der Geſellſchaft, die 
immer nur zwiſchen geſchorenen Heckenwänden und geradlinigten 
Raſenſtreifen gewandelt war. Er war der Erſte, der in der modernen 
Literatur für die landſchaftliche Schönheit einen völlig neuen, und 
zwar gleich einen vollendet ſchoͤnen Ausdruck fand. Zwar gerade in 
die großartige Majeftät der Gletscherwelt ſcheint er ſich minder einge⸗ 
lebt zu haben, obwohl er jahrelang den Montblanc täglich vor Augen 
hatte. Aber den Reiz des Vor⸗ und Mittelgebirges, die unvergleich⸗ 
liche Poefie des Genfer Sees, feiner Ufer, Haine und Felsſchluchten 
hat er in der „Neuen Heloiſe“ mit einer plaſtiſchen Anſchaulichkeit, 


— 


Dichtungen ein noch naturwahreres, künſtleriſch noch vollendeteres 
Gegenbild gefunden hat. Am liebenswürdigſten aber entfaltete ſich 
Rouſſeau's Naturgefühl in feiner Neigung zur Pflanzenwelt und zu 
ihrer Wiſſenſchaft, der Botanik. Vor Kurzem haben wir an dieſer 
Stelle „Rouſſeau als Muſiker“ kennen gelernt: „Rouſſeau 
als Botaniker“ iſt der Gegenſtand eines geiſtſprühen⸗ 
den Eſſays, in welchem unſer berühmter Mitbürger, Profeſſor 
Dr. Ferdinand Cohn die Ergebniſſe der neueſten Janſenſchen 
Publikation mit denjenigen ſeiner eigenen, umfaſſenden und eindrin⸗ 
genden Quellenforſchungen zu einer durch die Fülle der Geſichtspunkte 
wie durch die formvollendete, künſtleriſch abgerundete Darſtellung 
gleich ausgezeichneten und feſſelnden Charakteriſtik zuſammengefaßt hat. 

Urſprünglich, während ſeines Aufenthalts bei Frau von Warens, 
trat Rouſſeau die Botanik in wenig ſympathiſcher Geſtalt entgegen; 
man verſtand darunter die Kenntniß gewiſſer Kräuter, aus denen 
man Arzneimittel, Elixire, auch Liqueure und dgl. zu brauen pflegte. 


| XXXIII. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands.“) 
i F. Breslau, 2. September. 


Dr. Windthorſt fuhr fort: 


deren Gründung Herr Caplan Stöber geſtern empfohlen hat. Hierbe 
will ich bemerken, daß, wenn ich von Deutſchen ſpreche, ich au 
aß wir jo lange Zeit zuſammen einen Kaiſerſtaat bildeten. 

Brüder aus Oeſterreich werden uns 
kommen ſein. (Beifall.) Ich hoffe, daß 


die Oeſterreicher auch ſo 
denken. 


Der ſogenannte Culturkampf hat es bewirkt, 


in der letzten Landtagsſeſſion einen ſehr weſentlichen Schritt 155 


Beifall.) Viele Leute ſagen: Nun ſollten wir doch ſtill ſein, ganz be- 
sonders ſoll ich ſtill fein. (Heiterkeit) M. 84 Dieſe Mahnung iſt an 
uns Alle vergeblich gerichtet. (Stürmiſcher Beifall.) Wir werden nicht 
eher ſtill ſein, ehe nicht der Status quo ante wieder hergeſtellt iſt, d. h. 
bis die Verhältniſſe, die vor dem Culturkampf geberrſcht, wieder voll⸗ 
ſſtändig zur Geltung gelangt ſind. (Stürmiſcher, langanhaltender 
Beifall.) Aber nicht blos in Preußen, auch in den anderen deutſchen 
Staaten muß es noch beſſer werden. Es iſt eine Illuſion, wenn man 
meint, in Baiern iſt es beſſer geworden. Ich frage, warum ergreift 
Baiern im Bundesrath nicht die tiative zur Aufhebung der Ordens⸗ 
geſetze? (Stürmiſcher Senn ch würde Herrn Miniſter von Lutz 
die geſtrige Rede des Herrn Pfarrer Huhn empfehlen, dieſe dürfte eine 
sehr angenehme Morgen-Lectüre für den Herrn Miniſter fein. (Heiter⸗ 
keit und Beifall.) M. H.] Es iſt ganz undenkbar, daß wir ſchon ſtill 
ſein können. Die Regierung hat uns eine General⸗Reviſion der Mai⸗ 
Geſetze in Ausſicht geſtellt; wir ſind doch daher zum Mindeſten ver⸗ 
pflichtet, dafür zu wirken, daß bei dieſer General⸗Reviſion unſere 
Wünſche berückſichtigt werden. (Beifall.) Daß die Beſſerung ſo tropfen⸗ 
weiſe erfolgt und nicht gleich etwas eck re geſchieht, iſt ſehr be⸗ 
dauerlich. Ga 9170515 der Reichskanzler hat hierbei ſeine Natur verleugnet. 
Stürmiſcher Beifall.) Ich glaube, die Geheimräthe haben dem Fürſten 
Bismarck einige Schwierigkeiten bereitet. Allein der große Staatsmann, 
der ſchon ſo viele Schwierigkeiten überwunden hat, wird auch die Geheim⸗ 
Räthe überwinden. (Heiterkeit und ſtürmiſcher Beifall.) Die Hauptſache 
ft, daß wir Muth behalten und Gott nicht verlaſſen, dann wird uns 
auch Gott nicht verlaſſen. (Beifall.) Wir dürfen uns durchaus nicht 
in falſcher Sicherheit wiegen. Wir wollen hoffen, daß uns unſer Papſt 
und unſer Kaiſer noch lange erhalten bleiben, wenigſtens noch fo lange, 
bis ſie das große Werk, das ſie begonnen, vollendet haben. (Stürmiſcher 
Beifall) Wir werden inzwiſchen in den Parlamenten bemüht ſein, durch 
Stellung von Anträgen zur Beilegung des Culturkampfes beizutragen. 
Beifall.) Wir werden dies thun, obwohl uns die ſogenannte Willen, 
ſchaft und die Profeſſoren, denen ſich die große Zahl der Ungläubigen 
beigeſellt, bekämpfen. Verderblich wäre es, die Hände in den Schoß zu 
legen, wir wollen fortarbeiten und beten. (Lebhafter Beifall.) ehr 
beklagenswerth iſt, daß man dem heiligen Vater die weltliche 
elle beſchränkt hat. Ohne volle Freiheit iſt der heilige 

ater nicht im Stande, ſeines hohen Amtes zu walten. Das, was 
für die Unabhängigkeit des heiligen Vaters ſeitens der italieniſchen Re⸗ 
5 ee geſchehen, iſt durchaus ungenügend. Die Weisheit unſeres 


“Bapftes und die Macht unſeres Kaiſers dürfte es bewirken, daß die 
Herrſchaft des heiligen Vaters eine d ere und unabhängige werde. 
(Beifall.) In Oeſterreich, Frankreich, Belgten, Nordamerika, kurz überall, 
wo Katholiken wohnen, muß der Ruf für die Unabhängigkeit und Sicher⸗ 
heit des heiligen Vaters erhoben werden. Wenn dies geſchieht, dann 
will ich einmal ſehen, ob die Mauern von Jericho nicht fallen werden. 
(Stürmiſcher Beifall.) Daß unſer heiliger Vater nicht ſchon längſt un⸗ 
abhängig it, daran find die Katholiken ſelbſt ſchuld. Die Unabh ngig⸗ 
keit des Papſtes würde nicht blos den Katholiken, ſondern allen Sou⸗ 
veränen, allen Staaten und allen Confeſſionen zu Gute kommen. Be⸗ 


thum gerichtet. Man wußte, fällt erſt dies Bollwerk, dann macht die 
Niederreißung der anderen keine weiteren Schwierigkeiten. (Stürmiſcher 
Beifall.) Deshalb wollen wir mit aller Macht für die Unabhängigkeit 
unſeres heiligen Vaters eintreten und durch rege Beiſteuer zum Peters⸗ 
»fennig, der zu Ehren des im nächſten Jahre ſtattfindenden Papſt⸗ 
Jubiläums geſammelt wird, unſeren Gehorſam und Ehrfurcht dem 
heiligen Vater bezeugen. Ich hoffe, daß Deutſchland in dieſer Be⸗ 
ziehung hinter anderen Völkern nicht m bleiben wird. Zum Schluß 

erſuche ich Sie, mit mir in den Ruf einzuſtimmen: Se. Heiligkeit Papſt 
Leo XIII. und Se. Majeſtät, unſer Kaiſer Wilhelm, leben hoch! Die 
Verſammelten erhoben ſich, ſtimmten dreimal lebhaft in dieſes Hoch ein 
und klatſchten alsdann dem Redner Beifall. 


Unbefugter Nachdruck verboten. 


gebraucht wurden, als im Mörfer zerſtampft oder in Töpfen und Re: 
torten ausgekocht zu werden. Erſt viel ſpäter wendete er ſich eigent⸗ 
lichen botaniſchen Studien zu. Als ihm die Veröffentlichung feiner 
Schriften allenthalben Haft und Verfolgung zugezogen, ſuchte er, ge⸗ 
hetzt und geängſtigt, aus der verrotteten Geſellſchaft Zuflucht bei der 
reinen Natur. Von den Menſchen rettete er ſich zu den Pflanzen. 
Er hatte ſie immer geliebt, nun bemühte er ſich um ihre genaue 
Bekanntſchaft. Ein pflanzenkundiger Arzt gab ihm die erſte „teinture 
de botaniques, Er ſelbſt ſparte weder Mühe noch Koſten, in den 
Beſitz aller erreichbaren botaniſchen Bücher, ſelbſt der theuerſten Kupfer, 
zu gelangen. Bald erkannte er, daß er in ſeinem Zeitgenoſſen 
Linné den einzigen zuverläſſigen Führer im Labyrinth der Flora 
beſitze. Alle Völker hatten den großen Reformator, der in die baby: 
loniſche Sprachverwirrung der Botanik mit einem Schlage Geſetz und 
Ordnung gebracht hatte, gleich bei feinem Auftreten mit Bewunderung 
anerkannt. Nur die Franzoſen ſträubten ſich dagegen, daß ein Schwede 
ihnen Gefege vorſchreiben ſolle. Rouſſeau trat mit Begeifterung für 
Linn ein und bekämpfte den nationalen Dünkel mit ſchneidiger Be: 
redtſamkeit. Raſch wuchſen feine botaniſchen Kenntniſſe. Schon 
wagte er ſich an die ſchwierigſten Geſchlechter der Gräſer und Ried⸗ 
gräſer, vertiefte ſich mit Mikroſkop und Lupe in Farne, Flechten und 
Mooſe. Nur von den Pflanzen der Gärten und Treibhäuſer mochte 
er nichts wiſſen, nicht einmal ihre Namen im Gedächtniß behalten. 
Drei Jahre lang ſchweifte er botaniſtrend durch die Lande. Er unter: 
hielt den ausgebreitetſten botaniſchen Briefwechſel. Selbſt der große 
Linné gehörte zu feinen Correſpondenten. Die richtige Beſtimmung 
einer Gentiana filiformis oder des Seseli Halleri lag ihm jetzt 
mehr am Herzen, als die Ausarbeitung einer neuen Verfaſſung für 
die Republik Polen oder für die Inſel Corſica. Sein Herbarium 
war durch unermüdliches Botanifiren zu mehr als 2000 Arten heran⸗ 
gewachſen: „Heu war feine einzige Nahrung, Botanik feine einzige 
Beſchäftigung geworden.“ 

Und in der That bewährten die Pflanzen an ihm eine wunder⸗ 
bare Heilkraft. Während er ſich immer tiefer in die Welt der Blumen 
verſenkte, zog leiſe der Friede in fein verbittertes Gemüth. Die Nebel 
des Verfolgungswahns lichteten ſich von Zeit zu Zeit. Er ward 
wieder fähig mit Menſchen zu verkehren, und in der Beſchäftigung 
mit den Pflanzen genoß er wieder glückliche Augenblicke: „tant que 
Jherborise, je ne suis pas .malheureux“. Freilich konnte bei 
ſeiner kranken Gemüthsanlage ein Rückſchlag nicht ausbleiben. 
Während feines unſtäten Nomadenlebens brachte ihm der immer 
mächtiger anſchwellende botanische Hausrath unaufhörliche Verlegenheit 

unerſchwingliche Koſten, und als er 1770 zu dauerndem Aufent⸗ 
Pre Paris überfiedelte, beſchloß er, ſich deſſelben ganz zu ent 


Wir waren genöthigt, im geſtrigen Abendblatt inmitten der Rede des 
Abg. Dr. Windthorſt abzubrechen, wir laſſen nunmehr den Schluß folgen: 


Nicht minder wichtig iſt die Miſſion unter den Heiden. Eine weitere 
Beachtung verdient der Raphael⸗Verein und all' die anderen 3 


ch 
— Deutſch⸗Oeſterreicher meine. Wir dürfen niemals 151 

e 
daher ſtets herzlich will⸗ 
t, daß wir 
uns immer enger an einander geſchloſſen haben. Es iſt ja allerdings 
ſeit neuerer Zeit etwas beſſer geworden. Dank der Weisheit unſeres 
Papſtes und dem landesväterlichen Herzen unſeres Kaiſers haben wir 


Beſſeren gemacht; es iſt daher unſere Pflicht, ſowohl unſerem heiligen 
Vater als auch unſerem geliebten Kaiſer öffentlich zu danken. (Lebhafter 
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feinen Segen. Alsdann ſchloß der Präſident, Abg. Frhr. von Heere-|10 ift hiermit jenen Parias des Publikums, welche hinſichtlich ihrer 
mann, die 33. General⸗Verſammlung der Katholiken Deutſchlands mit] tution, hereditären Belaſtung de. keine Verſicherun 


einem dreifachen Hoch auf den Papſt und das Epiffopat. ſorgen. Die Verſicherung gegen acute Infectionskrankheiten kann in ge⸗ 
+ Der Landgerichts Präſident Anton iſt geſtern von ſeiner werden. Da die Erreger acuter infectiöfer Krankheiten jeden Organismus 
F ehrt, und hat heute bereits feine Amtsgeſchäfte wieder ob ſtark, ob Shah, 05 jung oder alt, vernichten können, 10 ift eine 


ee e Nach einer dem „Boten aus dem Rieſen⸗ unbedingtes Erfordernitz iſt, nicht nöthig, fie kann ſich nur darauf be 
gebirge zugegangenen Mittheilung beabſichtigen die Conſervativen im Wahl⸗ ſchränken, eine Grundlage — Bemeſſung der Prämie zu liefern. Da die 
eiſe Bunzlau⸗Löwenberg an Stelle des Herrn von Haugwitz, der bei] Geſellſchaft nach Ablauf des Verſicherungsvertrages, der auf eine be⸗ 
ſeinem Wiedereintritt in den Staatsdienſt das Mandat als Landtags⸗Ab⸗liebige Anzahl von Jahren abgeſchloſſen werden kann, die Rückge⸗ 
eordneter niederlegen mußte, den Landrichter Karuth, jetzt in Hirſchberg, währ der Prämien ihren Verſicherten bietet, ſo iſt der einzige Ein⸗ 
früher Amtsrichter zu Greiffenberg, als Candidaten en wand, der vielleicht erhoben werden könnte, daß man jein Geld 
„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 22. bis möglicher Weiſe à fonds perdu gezahlt habe, hinfällig. Die Vers 
28. Auguft er nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der ſicherung ſteht Jedermann, der über 19 Jahre alt iſt, bis zum 
Stadt Breslau 40 Eheſchließungen ſtatt. — In der Vorwoche wurden 180 Ende des 60. Jahres offen, ohne daß in der Regel eine ärztliche Unter⸗ 
Kinder geboren, davon waren 151 ehelich, 29 unehelich, 167 lebendgeboren (78 ſuchung zu beſtehen iſt. Dafür wird von den Verſicherung Suchenden die 
männlich, 89 weiblich), 13 todtgeboren (7 männlich, 6 weiblich). — Die genaueſte und gewiſſenhafteſte Beantwortung gewiſſer Fragen gefordert. 
Anzahl der Geſtorbenen (ercl. Todtgeborene) betrug 210 (mit Einſchluß Der Beruf des Verſicherten hat auf die Verpflichtung der Geſellſchaft 
von 8 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen keinen Einfluß; nur activer Kriegsdienſt bewirkt, daß im Todesfall nur 
ſtänden im Alter von 0 bis 1 Jahr 128 (darunter 25 unehelich Geborene), die Summe der Prämien zurückbezahlt wird. Gegen eine beſcheidene 
von 1 bis 5 Jahren 22, über 80 Jahre 5. — Es ſtarben an Scharlach Mehrprämie iſt die Geſellſchaft bereit, auch den effectiven Kriegsdienſt 
1, an Maſern und Rötheln 1, an Diphtheritis 5, an Wochenbeitfieber I, voll und ganz in die Verſicherung einzuſchließen. Die Verſicherung kann 
Keuchhuſten 1, Unterleibstyphus incl. Nervenfieber 1, an Brechdurchfall 21, für eine beliebige Anzahl von Jahren genommen werden, ebenſo kann das 
an anderen acuten Darmkrankheiten 47, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen zu verſichernde Capital zwiſchen 5000 bis 50 000 Fres. (4000—40 000 M.) 
21, an anderen Krankheiten des Gehirns 9, an Lungenſchwindſucht 21, beliebig, jedoch immer nur in Vielfachen von 1000 Fres. oder Mark ges 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 4, an anderen Krankheiten der wählt werden. Die Verſicherung kann in zwei Formen abgeſchloſſen 
Athmungsorgane 9, an allen übrigen Krankheiten 60, in Folge von Ver⸗ werden. Bei der einen deckt die Prämie nur das Riſico des einzelnen 
unglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 2, Jahres; bei der andern iſt fie höher, aber fo gewählt, daß dem Ver⸗ 
in Folge von Selbſtmord 1. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen ſicherten die geleiſtete Zahlung niemals verloren geht. Es iſt dies die 
in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 36,36, in der betreffenden | Verſicherung mit Prämienrückgewähr beim Ableben oder bei Erreichung 
Woche des Vorjahres 26,11, in der Vorwoche 32,05. des 65. Feen > 8 A 
„Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Wohenom| = Preis⸗Ausſchreiben. Bei ber ußberathung über das von 
22. bis 28. Auguſt c. Fe die ne ee + 19,7“ C., der der Firma F. V. Grünfeld erlaffene Preis⸗Ausſchreiben: „Wie ift 


Weihbiſchof Dr. Gleich (Breslau) ertheilte hierauf der Verſammlung] vermochte. Den zweiten und vielleicht noch wichtigeren Punkt aun 


3 Y finden können, Ge⸗ 
legenheiten gegeben, in gewiſſen Fällen für die Zukunft ihrer Familie zu 


wiſſem Sinne als eine Lebensverſicherung abgelehnter Leben betrachtet 


ſo peinliche Unterſuchung, wie ſie bei den Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 


kanntlich haben ſich alle Revolutionen bes immer gegen das Papſt⸗ v 


kraft bieten, 


mittlere Luftdruck 748,5 mm, die Höhe der Niederſchläge 49,33 mm. 
Polizeilich gemeldete Infectionskrankheiten. In der Woche 
vom 22. bis 28. Auguſt c. wurden 52 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Diphtheritis 8, an Typhus abdom. 6, an Scharlach 21, 
an Maſern 17. 
* Eine Erweiterung der Einzel ⸗Unfallverſicherung. Die 

„Schweizeriſche Unfallverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft“ in Winterthur iſt 
im Begriff, die Verſicherung gegen acute Infections⸗Krankheiten in ihr 
Programm aufzunehmen. Mit dieſem Schritt begiebt ſich die Anſtalt auf 
ein Gebiet, welches, wenn auch anſcheinend in den Bereich der Lebens⸗ 
verſicherung gehörend, der Unfallverſicherung ſehr nahe verwandt, aber 
auch gleichzeitig als eine Ergänzung der erſteren zu betrachten iſt. Wenn 
das Kriterium des Unfalles ſich als eine von außen auf den menſchlichen 
Organismus einwirkende Urſache darſtellt, welche das Leben oder die Ge⸗ 
ſundheit des Individuums beeinträchtigt oder zerſtört, ſo ſind die Infections⸗ 
Krankheiten gleichfalls ein Ereigniß, welches von außen durch die Krank⸗ 
heitserreger, ohne daß man denſelben zu entrinnen vermag, auf den 
Organismus einwirkt. Die neueren Forſchungen der Mediein haben er⸗ 
2 daß die Infections⸗ Krankheiten hervorgerufen werden durch 

rganismen, welche vermöge ihrer mikroſkopiſchen Kleinheit in der ver⸗ 
ſchiedenſten Weiſe, ſchon durch die Luft und das Waſſer, in den Körper 
elangen können, wo ſie die ernſthafteſten und gefährlichſten organiſchen 

törungen hervorrufen, die meiſtens ſo groß ſind, daß ſie die Lebens⸗ 
thätigkeit vernichten. Dieſe kleinen Organismen, Mikroben, Mikrokokken 
oder Bacillen und Spirillen ſind alſo auch eine äußere Urſache, welche, 
wie geſagt, die Vernichtung der menſchlichen Lebensthätigkeit hervorrufen 
können und denen man trotz der größten Vorſicht nicht zu entgehen im 
Stande iſt. Die unbewußte Nähe eines anderen Inficirten, der Aufenthalt 
an einem Ort, von dem man nicht weiß, daß er durchſeucht iſt, der 
Genuß gewiſſer Speiſen und vornehmlich von Trinkwaſſer, in dem ſich 
jene unſtchtbaren und unheimlichen Feinde des menſchlichen Organismus 
befinden, können uns dem ſicheren Tode weihen, in ganz gleicher Weiſe, 
wie uns vielleicht ein Eiſenbahnunfall aus der Liſte der Lebenden ſtreichen 
kann. Gegenüber dieſer Eventualität erbietet ſich nunmehr die Schweize⸗ 
riſche Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaft, unſer Leben für unſere Familie zu 
erſichern, und zwar führt ſie in ihrem uns vorliegenden Proſpecte 
nachſtehende Krankheiten an, welche nach wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
von jenen kleinen Organismen hervorgerufen werden: Typhus (Fleck⸗ und 
Unterleibstyphus), Diphtheritis, Keuchhuſten, Scharlach, Maſern, Pocken, 
Roſe, Cholera, Rotz, Milzbrand und Puerperalfieber (bei Wöchnerinnen). 
Der Umſtand, daß die Auszahlung der Verſicherungsſumme nur in einer 
beſchränklen Anzahl von Krankheiten, die den Tod herbeiführen, garantirt 
wird, hat natürlich auch nach Analogie der gewöhnlichen Einzel⸗Unſall⸗ 
verſicherung niedrige Prämienſätze im Gefolge. Dadurch wird es dem 
Publicum en höhere Summen zu verſichern, als es die verhältniß⸗ 
mäßig größeren Prämien bei den Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften ger | 
ſtatten. Es kann alfo hierdurch der vorſorgliche Familienvater den Abele 


eine bedeutend größere Summe als Aequivalent für ſeine verlorene Arbeits⸗ 
als er es bei der einfachen Verſicherun den Todesfall 


Herbarium. 
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„Wem einmal die Augen geöffnet für die Herrlichkeiten] Verſtändniß gefunden hat. 


Wäſche zu behandeln, um derſelben ihre urſprüngliche Feſtigkeit möglichſt 
lange zu erhalten“ ꝛc. haben die Preisrichter Bruno Hartmann, Fabrik⸗ 
beſitzer, Albrecht Kramme, Bleichereidirector, Hermann Windel, Bleicherei⸗ 
beſitzer, aus den eingegangenen 196 Arbeiten folgende prämürt: Frau 
Lieutenant Dormeier, geb. Kleinwächter, in Charcic⸗Szrodke bei Wronke 
in Poſen (300 M.), Frau H. Schlichting, Berlin SW. (200 M.), Frau 
Ottilie Palfy, Charlottenburg (100 M.). Gemeinſam wurden überdies 
noch als lobenswerth bezeichnet die Arbeiten von Frau Dr. Rudolph Frantz 
8 1 8 Fräul. R. Hein in Würzburg und Frau Selma Schneider, 
Berlin 8. 

* Schülerwettſchreiben. Das von der Praktiſchen Stenographen⸗ 
Geſellſchaft in Breslau zum erſten Mal hierſelbſt veranſtaltete Schüler⸗ 
wettſchreiben, das am vorigen Sonnabend im Realgymnaſium am Zwinger 
ſtattfand, hat eine ziemlich rege Betheiligung ſtattgefunden, da an dem⸗ 
ſelben 16 Schüler der beiden evangel. höheren Bürgerſchulen, der beiden 
Realgymnaſien und des Eliſabet⸗Gymnaſiums theilnahmen, und zwar 
waren es zumeiſt Schüler der Quarta und Tertia der genannten Anſtalten 
im Alter von 11—17 Jahren, Den erſten Preis für die beiten Arbeiten 
im Correct⸗ wie im Dictatſchreiben erhielt der Tertianer des Eliſabet⸗ 
Gymnaſiums Paul Tillmann, den zweiten Preis im Dictatſchreiben der 
durch Selbſtunterricht ausgebildete Primaner der ev. höh. Bürgerſchule I. 
Richard Linke. Die drei Preiſe im Correctſchreiben erhielten die Tertianer 
Ehrlich (Eliſ⸗Gymn.), Förſter (Bürgerſch. 1.) und Buro (Realgymn. zum 
heil. Geiſt). Sämmtliche Arbeiten lieferten den Beweis, daß die Neu⸗ 
Stolze'ſche Stenographie bereits von den Schülern der mittleren, ja uns 
teren Klaſſen mit Erfolg und in kurzer Zeit erlernt wird. 

Bei dem Brande des Kurhauſes von Scheveningen iſt auch, 
wie ene wird, eine Breslauer Dame mit ihren beiden Töchtern 
in Mitleidenſchaft gezogen worden. Den Damen find ſämmtliche Neiſe⸗ 
Effecten und Garderobenſtücke verbrannt. 

Säuglingsmilch. Das Kgl. Sächſ. Domainen⸗Amt Bukowine bei 
Hundsfeld verkauft in ſeinem ſeit Juli d. J. auf der Königsſtraße eröff⸗ 
neten Verkaufslocal in verſchloſſenen Flaſchen eine Milch für Säuglinge, 
welche von hieſigen Aerzten empfohlen wird. Dieſelbe ſtammt, wie 
man uns mittheilt, von einer mit dem beſten Trockenfutter genährten, unter 
thierärztlichen Controlle ſtehenden Heerde. Morgenmilch gelangt be⸗ 
reits von 5 Uhr früh ab zum Verkauf. 

Singende Stöcke find der neueſte Scherz, mit welchem die erfindungs⸗ 
reiche Phantaſie unſerer Induſtriellen das Hertenpublikum beſchenkt. Die 
Stöcke, welche ſich durch Leichtigkeit und Eleganz auszeichnen, haben die 
Eigenthümlichkeit, daß, wenn man in den hohlen metallenen Knopf hinein⸗ 
ſingt, ſie die muſikaliſchen Ergüſſe ihres Beſitzers nach Art der Mirlitons 
mit verſtärkter Reſonanz wiedergeben. Die Erfindung iſt für originell und 
werthvoll genug befunden worden, um mit allen Vorxechten des geſetzlichen 
Schutzes ausgeſtattet zu werden. Was uns am meiſten an den „ſingenden 
Stöcken“ gefällt, iſt die Harmloſigkeit ihrer Eigenart, durch welche ſie ſich 
von ähnlichen Scherzen vortheilhaft unterſcheiden. Die neueſte Erſcheinun 
der Saiſon iſt in der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung (Louis Seliger 


Noch immer wird auf unſeren Schulen 


der Pflanzenwelt, der, meinte er, bedürfe nicht vieler Bücher, um] der botaniſche Unterricht fo gehandhabt, als beſtände die liebens⸗ 
ihre Schönheit zu bewundern, nur ein Buch müſſe er unabläffig würdigſte der Naturwiſſenſchaften im Zählen von Staubfäden und 


ſtudiren, das Buch der Natur.“ 
flackerte die alte Leidenſchaft noch 
als je in ihm auf. 
Murray's Regnum vegetabile auswendig zu lernen, 
Pflanzen der Welt kennen zu lernen. 


einmal und noch lebhafter 


Aber kurz vor feinem Tode im Auswendiglernen von Klaſſen und Ordnungen. 


Durch Rouſſeau endlich hat die Botanik und die mit ihr ver⸗ 


Mit 65 Jahren faßte er das Project, ſchwiſterte Garten: und Blumenpflege in den gebildeten Kreiſen zuerſt 
um alle] Aufnahme gefunden. 
„Ich bin nicht mehr in mit einem Male das Schoßkind der Geſellſchaft. 


Das Aſchenbrödel der Naturwiſſenſchaften wurde 
Die hoͤchſte Ariſto⸗ 


der Lage, ſchreibt er, „mir wieder botaniſche Bücher zu kaufen, darum ſkratie, vor allem die Damen, Herzoginnen, Gräfinnen, Marquifen, 


habe ich mir vorgenommen, die mir geliehenen abzuſchreiben und mir falle wurden eifrige Botanikerinnen. 


ein Herbar anzulegen, das noch reicher ſein ſoll, als das erſte, in 
dem alle Pflanzen des Meeres und der Alpen und alle Bäume beider 
Indien Platz finden ſollen! 
mit Gauchheil, Boretſch, Kerbel und Kreuzkraut. 
kunſtgemäß rings um den Käfig meiner Vögel und wenn ich ein 
neues Grashälmchen gefunden, ſage ich zu mir mit Stolz: Sieh! 
wieder eine Pflanze mehr.“ In der That nahm er ſeine botaniſchen 
Wanderungen wieder auf und legte ein neues Herbarium an, das an 
Sauberkeit und Eleganz mit künſtleriſchen Abbildungen wetteiferte. 
Vor allem beglückte es ihn durch die Kette der Ideenafjociationen, die 
ſich daran knüpften. Es bildete gleichſam das Tagebuch ſeiner Wan⸗ 
derungen, das er nur aufzuſchlagen brauchte, um ſich wieder in die 
ſchönen Landschaften zurückzuverſetzen und in ſchwärmeriſchen Reverleen 
hinzuſchmelzen. 5 
Trotz alledem iſt Rouſſeau in der Botanik bis an ſein Ende 
in gewiſſem Sinne nur Dilettant geblieben. Die Wiſſenſchaft 
hat er durch neue Ideen oder Entdeckungen nicht bereichert. 
Seine Bedeutung liegt hier auf einem anderen Gebiete. 
Er war der Erſte, der in der Beobachtung der Natur und 
insbeſondere der Pflanzenwelt ein hochwichtiges Bildungselement für 
die Kindesſeele erkannte. Er wies darauf hin, die Erziehung müſſe 
das Kind anleiten, als denkendes und empfindendes Weſen die Natur 
und die Wunder der Schöpfung zu beobachten, er gab in ſeinen 
„botaniſchen Briefen“ goldene Regeln über Ziel und Methode des 
naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts und zugleich ein muſtergiltiges Vor⸗ 
bild, wie die Botanik zu einem anziehenden, alle Seelenthätigkeit ent: 
wickelnden und ſittlich bildenden Lehrgegenſtand zu geſtalten ſei. Hier⸗ 
bet verwerthete er, obſchon ein begeiſterter Verehrer Linnés, doch nicht 
deſſen künſtliches Syſtem, ſondern die natürliche Methode der Pflanzen⸗ 
familien, um in dem Kinde nicht allein den Sinn für ſcharfe Unter⸗ 
ſcheidung und ſoſtematiſche Anordnung von Naturgegenſtänden, ſondern 
auch die höhere Fähigkeit auszubilden, aus den einzelnen Anſchauun⸗ 
gen das Gemeinſame, aus den ſpeciellen Beobachtungen das Allge⸗ 
meine zu erkennen. Inſoſern bilden feine botaniſchen Briefe eine 


N en, und verkaufte die ganze kostbare Bibliothek und das reiche] pädagogiſche That, die leider bei unſeren Schulmännern noch wenig 


Es gehörte bald zum guten Ton, 
Collegien über Botanik zu hören. Ohne Lupe, Pincette und Garten⸗ 
meſſer konnte ſich eine elegante Dame gar nicht mehr ſehen laſſen. 


Vorläufig beginne ich auf gut Glück Erſt ſeit jener Zeit it die Botanik zu einem Geſammtbeſitz der all- 
Ich botaniſire gemeinen Bildung geworden. 


Uebrigens iſt, um nochmals zu unſerem Ausgangspunkt zurückzu⸗ 
kehren, die Entwickelung des Naturgefühls auch heute noch keineswegs 
zu einem endgiltigen Abſchluß gelangt. Ein ganz „neues Gebiet des 
Naturſchöͤnen“ erſchließt ſich insbeſondere in den Sprachen, inſofern 
man dieſelben lediglich nach ihrem Lautcharakter, nach ihrer Klang⸗ 
wirkung, rein im Sinne ihrer lautphyſtologiſchen Beſchaffenheit als 
Erzeugniß der menſchlichen Sprechorgane ins Auge faßt. Unter 
dieſem eigenartigen Geſichtspunkte läßt Hermann Brunn⸗ 
hofer's Aufſatz „Die Aeſthetik der Sprachen“ (in der 
„Deutſchen Revue“) die Culturſprachen und diejenigen der 
Barbaren Reoue paſſiren und ſtellt eine Reihe intereſſanter Aus⸗ 
ſprüche der verſchiedenſten Beurtheiler über eigene und fremde Sprachen 
nebeneinander. Er gelangt dabei zu dem erfreulichen Reſultat, daß 
gerade unſer Hochdeutſch trog mancher Mängel, die ihm anhaften, 
über eine ſolche Fülle überraſchender Tonwirkungen verfügt, daß jeder 
neue Dichter das Reich des deutſchen Wohllauts mit immer neuen, 
vorher auch nicht einmal geahnten Klangſchöpfungen zu bereichern 
vermocht hat. Andererſeits beſitzt es eine ausgeprägte univerſelle An⸗ 
lage. Es iſt merkwürdig, wie weit es gerade der deutſchen Sprach⸗ 
empfindung ſchon gelungen iſt, den Lautcharakter fremder Sprachen 
in zutreffenden Bildern und tonmalenden Ausdrücken widerzuſpiegeln, 
und dieſe Feinheit der Sprachempfindung iſt offenbar in ſtetigem 
Wachsthum begriffen. Entwickelt ſie ſich aber mit gleicher Stärke 
fort, wie dies etwa ſeit Goethe geſchehen, ſo wird vielleicht eine Zeit 
kommen, wo die verſchiedene Klangfarbe der Sprachen, die jetzt unſer 
Ohr nur in allgemeinen Anklängen muſikaliſch affteirt, alsdann in 
ſolchem Grade objectiv werden wird, daß man die feinſten Laut⸗ 
nüancen zu unterſcheiden und jede Sprache gleichſam als ein beſon⸗ 
deres Inſtrument innerhalb des univerſellen Sprachenconcerts heraus⸗ 
zuhören im Stande ſein dürfte. . 
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„Von der Oder. Frachtenberichte. Dem „Schiff“ zufolge be⸗ 
trägt die ‚gerinafte Fahrtiefe: 0,40 Meter bei Zawada uud Miftrig unter 
halb Ratibor; 0,60 Meter bei Halbendorf unterhalb Oppeln; 0,85 Meter 
Untercanal der Bürgerwerderſchleuſe Ein Breslau; 1,00 Meter die Steine 
oberhalb Breslau; 0,90 Meter am Breitenauer Flügel bei Przybor, am 
Rabenauer Winterhafen bei Köben; 0,70 Meter bei Költſch und oberhalb 
der Neuſalzer Brücke; 0,80 Meter bei Croſſen und bei Bindow oberhalb 
Croſſen; 1,00 Meter oberhalb Frankfurt. — In Folge des fortgeſetzt ſehr 
niedrigen Waſſerſtandes ſind die Frachtſätze wiederum nicht unerheblich in 
die Höhe gegangen. An Kahnraum an ſich iſt zwar kein Mangel; aber 
die Schiffer können bei ſo knappem Waſſer nur den vierten, höchſtens den 
dritten Theil ihres Raumes ausnützen. Im Einzelnen ſind noch immer 
bedeutendere Verſchiffungen an Rohzucker, ferner an Zink und Raps, ſo⸗ 
wie Holzſendungen aus Oeſterreich zu verzeichnen. Im Bergverkehr gelten 
unverändert die Sätze des Minimal⸗Frachttarifs der vereinigten Oder⸗ 
Rhedereien. Für den Thalverkehr werden folgende Centner⸗Frachtſätze als 
die im Durchſchnitt gegenwärtig geltenden bezeichnet: Breslau⸗Stettin: 
Stückgüter 0,50 — 0,70 M., Spiritus, Sprit 0,30—0,35 M., Malz, Getreide 
0,26—0,30 M., Raps 0,35—0,40 M., Rohzucker 0,26 —0,27 M., Zink 0,24 
bis 0,25 M., Eiſen 0,23—0,30 M., Kohle 0,24 M. Breslau⸗Berlin: 
Stückgüter 0,60 0,80 M., Malz, Getreide 0,36 — 0,40 M., Raps 0,42 bis 
0,44 M., Zink 0,35 M. Eiſen 0,40 M, Kohle 0,29—0,30 M. Breslau⸗ 
Hamburg: Stückgüter 0,75—1,00 M., Spiritus, Sprit 0,60—0,70 Mark, 
Malz, Getreide, 0,50 —0,55 M., Rohzucker 0,50 —0,55 M., Zink 0,45 bis 
0,48 M., Eiſen 0,50—0,60 M. 

Unglücksfälle ze. Am 1. dieſes Monats, früh 7½ Uhr, wurde, 
auf dem Wege zur Schule, das 9 Jahre alte Schulmädchen Clara Bauch, 
Tochler einer Arbeitersfrau von der Vorwerksſtraße, von einem Laſtwagen 
überfahren und ſehr ſchwer am linken Fuße verletzt. Die Verunglückte 
wurde nach dem Allerheiligen Hoſpital geſchafft. — Hinter der Schiffsbau⸗ 
ſtelle an der Uferſtraße ertrank am 1. dieſes Monats 3 Uhr Nachmittags 
beim Baden in der Oder der 11 Jahre alte Schulknabe Reinhold Nagel, 
Sohn eines Schiffers von der Schulſtraße. Erſt eine halbe Stunde 
ſpäter gelang es, den Leichnam des ertrunkenen Knaben aufzufinden. — 
Der Haushälter Wilhelm H. machte am 31. vorigen Monats in der Mit⸗ 
tagsſtunde ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er eine Quantität Cyan⸗ 
kali zu ſich nahm. Bereits nach wenigen Minuten gab H. ſeinen Geiſt 
auf. Die Motive zu dieſer traurigen That ſind eheliche Zerwürfniſſe. 

+ Zur Ermittelung. Geſtern Nachmittag wurde ein in der Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraze patrouillirender Schutzmann von einem unbekannten Herrn 
darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Frau mit einem Kinderwagen, in 
welchen ſie ein Reh gelegt, daſſelbe mit Betten bedeckt, und ſchließlich noch 
ein Kind darauf gelegt habe, die Straße entlang gefahren komme. Der 
Schutzmann folgte auf Grund der ihm gemachten Anzeige dem Kinder⸗ 
wagen bis auf die Groſchengaſſe, woſelbſt die Frau anhielt. Der Beamte 
unterſuchte hierauf den Wagen und fand in der That eine friſch erlegte 
Rehricke, die er mit Beſchlag belegte. Die Frau legte ein Geſtändniß 
dahin ab, daß ſie das Wildpret von einem unbekannten Herrn mit der 
Weiſung erhalten habe, daſſelbe am Neumarkt abzuliefern. Es wird nun 
der unbekannte Herr, der dem Schutzmann die Mittheilung gemacht hat, 
aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

Polizeiliche Meldungen. An der Sandkirche wurde am 1. er., 
Vormittags, ein 3 Jahre alter Knabe aufſichtslos betroffen, der weder 
Namen noch Wohnung ſeiner Angehörigen anzugeben vermochte. Der 
Knabe, welcher von der Wittwe Böhm, lücherſtraße Nr. 7, vorläufig in 
Pflege genommen wurde, iſt mit dunklem Anzug bekleidet und hat helle 
Haare. — Geſtohlen wurde einem Reſtaurateur von der Uferſtraße aus 
ſeiner Wohnung eine Partie Kleidungsſtücke und ein türkiſches Damen⸗ 
Umſchlagetuch; einer Dame aus Nimkau, Kreis Neumarkt, eine goldene 
Broche mit verſchlungenem Corallenzweig; einem Kaufmann von der 
Weidenſtraße ein Theil von einer Decoupirſäge. — Gefunden wurde ein 
r welcher im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbe⸗ 
wahrt wird. 


‚A. Vom Rieſengebirge, 2. Septbr. [Peterbaude. — Sommer: 

äſte.] Der ſo überaus zahlreiche Touriſtenverkehr in dieſem Sommer 
hat nicht nur die Errichtung neuer Bauden im Rieſengebirge als ein Be⸗ 
dürfniß hingeſtellt, ſondern auch die Unzulänglichkeit der Räume einiger 
alten Bauden Wande Aus dieſem Grunde wird der Beſitzer der Peter⸗ 
baude ſeine Baude durch einen umfangreichen Anbau vergrößern. Mit 
demſelben ſoll bereits in dieſen Tagen begonnen werden. Außer der Ver⸗ 
mehrung von Logiszimmern iſt auch der Bau eines Saales in Ausſicht 
1 — Das Urtheil der Hotelbeſitzer in Spindelmühl und St. Peter, 
en am weiteſten nach dem Gebirge vorgeſchobenen böhmiſchen 
Sommerorten, lautet bezüglich der letzten Saiſon übereinſtimmend da⸗ 
hin, daß bei ihnen wie auch in den anderen Sommerlogis auf böhmiſcher 
Seite in keinem Jahre ſo viele Fremde waren, wie in dieſem Jahre. 


— oe. Bunzlau, 1. Sept. [Stadtverordneten⸗Verſammlung 
— Schöffengerichtsſitzung. — Aufnahmeprüfung am Seminar.] 
Der geſtern jtattgehabten Stadtverordneten⸗-Verſammlung wurde die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß der Regierungspräſident die Amtsentſetzung des 
Förſters Daberkow, welcher am 5. Juli cr. vor dem Schwurgericht in 


Liegnitz wegen mehrfacher Unterſchlagungen im Amte zu 2 Jayren Ge⸗ 


fängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde, verfügt habe. — Be⸗ 
züglich des Wiedereintritts des bisherigen Gymnaſialdirectors Dr. Bouter⸗ 


wek in den Staatsdienſt und Wiederanſtellung deſſelben in Burgſteinfurt 
wurde mitgetheilt, daß B. daſelbſt 4800 Mark Gehalt bezöge, alſo die 
Stadt die Differenz zwiſchen dem hier bezogenen Gehalt mik 300 Mark 


jährlich nachzahlen müſſe. Die Verſammlung beſchließt eine Erhöhung 


der Torfpreiſe aus dem ſtädtiſchen Torfſtich um 25 bezw. 20 Pf. pro 


1000 Stück. Die öffentliche Ausſchreibung und Verpachtung der Jagd im 
Bezirk Hinterhaide welche Ende Juni 1888 abläuft, 
Anfang 1887 vorgenommen werden. — In der geſtrigen Schöffen⸗ 
gerichts⸗ Sitzung war der Stellen- Beſitzer H 
des Jagdvergehens angeklagt. H. ſoll auf ſeinem Acker, welcher zum Jagd⸗ 
reviere des Grafen Pückler gehört, eine Krähe geſchoſſen haben. Der Ge⸗ 


richtshof erachtete die Krähe nicht für einen jagdbaren Vogel; H. wurde 
agdvergehens freigeſprochen, dagegen 
verordnung, weil er auf einem fremden 
e zur Jagd ausgerüftet angetroffen worden iſt, zu 20 M. oder 
5 Da die Ausſagen der beiden Zeugen, eines 


deshalb von der Anklage 5 
wegen Uebertretung der Polize 


agen Haft verurtheilt. 
Forſteleven und des Dienſtknechts des Angeklagten, in directem Wider⸗ 


pruch mit einander ſtehen, wird der Knecht wegen Meineids und der An⸗ 


geklagte wegen Anſtiftung zum Meineide ſofort in Haft genommen. — 


Zu der Aufnahme⸗Prüfung an dem hieſigen königlichen Schullehrer⸗ 
Seminar hatten ſich 37 Aſpiranten gemeldet, von denen 1 ſeine Meldung 
vorher wieder zurückgezogen hatte. Von den 36 Präparanden, welche am 
reitag in die ſchriftliche Prüfung eintraten, mußten 2 von der mündlichen 
Von den übrigbleibenden 34 Examinanden 
konnten 27 als zur Aufnahme in ein Königliches Seminar befähigt erklärt 
werden und 25 wurde die Aufnahme in das hieſige Seminar zugeſichert. 
Der Eintritt der neuen Seminariſten in das hieſige Seminar iſt auf 
Sonnabend, den 9. October, feſtgeſetzt. Am 1. October beginnt das neue 


. 


rüfung ausgeſchloſſen werden. 


Schuljahr dieſer Anſtalt. 


ſoll bereits zu 
aus Tillendorf 


N C FERIEN, 


ekündigt worden. Das Sparkaſſen⸗Curatorium bringt deshalb den 

ringlichkeitsantrag ein, um weiteren Kündigungen vorzubeugen und in 
Anbetracht der allgemeinen ſchlechten Lage des Geldmarktes den Zins fuß 
ſowohl für ausgeliehene Gelder, wie für Spareinlagen berabzufegen. 
Einem Magiſtratsantrage gemäß wird demzufolge vom 1. Januar 1887 
der Zinsfuß bei Hypotheken bis 6000 Mark auf 4½ pCt., bis 20 000 Mk. 
auf 4½¼ pCt. und über 20000 Mark auf 4 pCt. feſtgeſetzt. Der Zinsfuß 
für Spareinlagen ſoll von 34, pCt. auf 3 pCt. erſt 3 werden, 
nachdem bei Nachbar⸗Sparinſtituten angefragt worden iſt, ob gleiche Zins⸗ 
ermäßigungen dort bevorſtehen. 


d Lehrer 
Hentſchel. Der Herr Conſiſtorialrath war gegen jeglichen Anſchauungs⸗ 
An- 


t. Bernſtadt, 2. Sept. [Feuer.] Geſtern Nachmittag 1 Uhr brach 
in dem faſt eine Viertelſtunde Weges von der Stadt entfernten, an der 
Wabnitzer Chauſſee belegenen ſtädtiſchen Armenhauſe Feuer aus, wodurch 
das ſchon ziemlich altersſchwache Gebäude in kurzer Zeit total eingeäſchert 
wurde. Mehrere darin untergebrachte ortsarme Familien, oder einzeln 
ſtehende Perſonen ſind dadurch obdachlos geworden und müſfen nun ander⸗ 
weitig untergebracht werden. Ob hier böswillige, oder fahrläſſige Brand⸗ 
ſtiftung vorliegt, konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 


* Umſchau in der a W. Goldberg. Nachdem am 
31. v. M. auf dem Execierplatze bei Bahnhof Koſendau die Parade der 
hier und in der Umgegend untergebrachten Truppen ſtattgefunden hat, ver⸗ 
laſſen uns am 2. d. M. die ſeit dem 19. v. M. hier einquartiert geweſenen 
58er. * Jauer. Am 1. September wurde am Rathhausthurme ein 
neuer Blitzableiter angebracht. Die geſammten Reparaturarbeiten, betreffend 
den Thurm, find jetzt beendet. — Als der Nachmittags 3, Uhr von hier 
nach Brechelshof abgelaſſene Zug in den dortigen Bahnhof einfahren wollte, 
ſtieß er in Folge falſcher Weichenſtellung auf zwei Güterwagen. Ein 
größerer Schaden iſt, wie die „Unterhaltungsblätter“ berichten, dabei nicht 
angerichtet worden. — h. Lanban. Auf dem Bahnübergang bei Wingen⸗ 
dorf konnte in der Nacht vom Montag 70 Dinstag leicht ein großes Un⸗ 
glück geſchehen. Zwiſchen 11 und 12 Uhr fuhren zwei Wagen über den 
durch keine Barriere abgeſperrten qu. Bahnübergang, als plötzlich eine 
Locomotive, von Hirſchberg kommend, heranbrauſte und das Pferd des 
einen Wagens bei Seite warf, wo es todt liegen blieb. Die Inſaſſen des 
Wagens kamen glücklicherweiſe mit dem allerdings nicht geringen Schrecken 
davon. Wie verlautet, iſt die Maſchine nicht ſignaliſirt worden. — 
* Oppeln. Bei dem Gewitter am Abend des 24. v. M. ſchlug der Blitz 
in das Wohnhaus des Häuslers Peter Kampa zu Tarnau, ohne zu zünden. 
Er tödtete jedoch von den ſich daſelbſt aufhaltenden Perſonen den Ein⸗ 
lieger Joſef Iſſel von dort und betäubte den Sohn des Hausbeſitzers, 
Namens Albert Kampa, ſowie den Einlieger Stefan Datko aus Schulen⸗ 
burg. Letztere Beide wurden durch die ſofort angewendeten Mittel wieder 
zum Leben gebracht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. September. [Landgericht. — Ferienſtrafkammer. 
— Preßprozeß.] Die Nr. 38 der „Schleſiſchen Volkszeitung“, ausge⸗ 
geben am 25. Januar d. J., enthielt unter der Ueberſchrift: „Beh Lage der 
polniſchen katholiſchen Preſſe in Oberſchleſien“ eine längere Beſprechung 
der Stellungnahme der Behörden gegenüber den Nedacteuren und Heraus⸗ 
ebern Fatholifcher Zeitungen mit beſonderer Bezugnahme auf Oberſchleſien. 
In dem Artikel wurde unter anderem behauptet, es ſei der Redacteur Herr 
Radziewsky, welcher wegen Beleidigung eine Freiheitsſtrafe zuerkannt er⸗ 
halten habe, im Gefängniß zu Beuthen zuſammen mit jugendlichen Ver⸗ 
brechern internirt worden, auch wurde die demſelben verabreichte Saen 
koſt herbem Tadel unterzogen. Schon die nächſte Nummer der „Schleſiſchen 
n enthielt eine Berichtigung, in welcher jelapt war, im erſt⸗ 
erwähnten Artikel müſſe es nicht heißen, Radziewsky ſei „zuſammen“, 
ſondern nur „zwiſchen“ jugendlichen Verbrechern internirt — — Durch 
die erſten beiden Stellen fand ſich der erſte Staatsanwalt zu Beuthen, 
Herr Wulff, dem die Anordnung der n obgelegen hatte, 
beleidigt. Auf den von ihm geſtellten Strafantrag wurde gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redacteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“ Herrn Dr. 
Garthaus das Strafverfahren wegen verleumderiſcher Beleidigung ein⸗ 
geleitet. Es fand behufs Führung des angebotenen Wahrheitsbeweiſes 
die commiſſariſche Vernehmung des Herrn Radziewsky ſtatt. Derſelbe er⸗ 
klärte, daß er die betreffenden Mittheilungen in der im Artikel 
abgedruckten Weiſe an Dr. Garthaus gemacht habe. Es ſei nur 
inſofern ein Fehler untergelaufen, als er nie mit jugendlichen 
Verbrechern „zuſammen“ eingeſperrt geweſen ſei, ſondern ſeine 
Zelle Tag inmitten der mit jugendlichen Verbrechern belegten Zellen. 
Betreffs der Gefängnißkoſt will Radziewsky Beſchwerde geführt haben, 
iſt jedoch zunächſt mit ſeinen Anträgen unter dem Bemerken abgewieſen 
worden, daß er entweder als Geſunder die Oben uf genießen müſſe, 
oder aber, wenn er ſich krank fühle, werde ihm auf Anordnung des Ge⸗ 
fängnißarztes die Krankenkoſt verabreicht werden. Da Radziewsky 
während ſeines Aufenthalts im Gefängnis durch Ueberſetzung polniſcher 
Schriften circa 2 Mark pro Tag ins Verdienen brachte, ſo iſt ihm ſpäter 
geſtattet worden, hiervon täglich 30 Pf. zur Aufbeſſerung der Gefangenen⸗ 
koſt zu verwenden. In der heutigen Sitzung der Perlen ruftum ier ſtand 
der Termin zur Hauptverhandlung gegen Herrn Dr. Garthaus an. Na 
Verleſung des Artikels, für welchen der Angeklagte allein die volle Ver⸗ 
antwortung übernahm und nach Mittheilung des ſonſtigen Inhalts der 
Acten hielt der Herr Staatsanwalt mindeſtens die einfache Beleidigung 


— — des Strafantragſtellers für erwieſen, er beantragte eine Geldbuße von 
I Reichenbach, 2. Septbr. F Die] 300 Mark. 5 2 
Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer geſtrigen Sitzung u. a. die Erwei⸗ Der Vertheidiger, Herr Rechtsantwalt Dr. Porſch, plaidirte für 


terung der Sparkaſſenräume. — Am 1. October 1888 läuft der Vertrag 
mit der Gasanſtaltsbeſitzerin ab, in Folge deſſen hat ſich vertragsmäßig 
die Stadtgemeinde Reichenbach bis 1. October dieſes Jahres zu ent⸗ 
ſchließen, ob ſie die Gasanſtalt ankaufen will. Der feſtgeſetzte Kaufpreis 
beträgt 229 488 Mark, zu denen noch 50000 Mark für anzubringende 
Verbeſſerungen kämen. Der Neubau einer Gasanſtalt iſt auf 180000 M. 
veranſchlagt worden. Juſtizrath Haack ſchlägt den Neubau einer Gas⸗ 
anftalt vor; Dr. Herrnſtadt empfiehlt die Entwickelung der elektriſchen 
Beleuchtung abzuwarten — jetzt aber von der Gasanſtaltsdirection 
günftigere Bedingungen zu erringen zu ſuchen und einen neuen Vertrag 
von hoͤchſtens 5jähriger Dauer abzuſchließen. Es wurde der Ankauf der 
Gasanftalt und Prolongirung des alten Vertrages abgelehnt, zunächſt 
werden Anträge des e im Sinne Dr. Herrnſtadt's erwartet. — 
Ein neues Ortsſtatut, die Legung und Unterhaltung der Bürgerſteige 
betreffend, wurde angenommen. — Bei der Reviſion der Rechnungen 
des Waſſerwerks, welches circa. 215000 Mark koſtet, find Monita in 
Höhe von 3732 Mark gemacht worden, für welche Magiſtrat und 

aſſerleitungs⸗Commiſſian den Bauunternehmer Baurath Saalbach für 
regreßpflichtig halten. Bis jetzt hat ie ah e die Rückzahlung der 
Caution Saalbachs in Höhe von 2787 Mark noch nicht ſtattgefunden. In 
Folge deſſen hat Saalbach auf Rückzahlung derſelben geklagt. Unter Ein⸗ 
endung der Monita an Saalbach ſoll vorläufige Siſtirung des Proceſſes 
angeſtrebt und eine gütliche Vereinbarung verſucht werden. — Kürzlich 
find von Werthpapieren der Spie Snartall 212 000 Mark vierprocentige 
ausgelooſt, außerdem 168000 Mark Hypotheken allein im Monat Ju 


Werth des geſtohlenen Gutes auf 500 
lil ſtohlenen Sachen zwei große Packete ausmachlen, fo bedingte 


Freiſprechung, indem er event. den Schutz des § 193 für feinen Klienten 
in Anſpruch nahm. Das Strafkammer⸗Collegium fand einfache Be⸗ 
leidigung für vorliegend, den Schutz des § 193 aber um deömillen nicht 
am Platze, weil ſchon die Form der Aeußerung ſtrafbar erſcheine. Das 
Urtheil lautete auf 200 Mark Geldbuße eventuell 20 Tage — 57 niß 
und Publicationsbeſugniß für den Beleidigten im Text der „Schleſiſchen 
Volkszeitung“. 


% Breslau, 2. Sept. Vʒâk! 
— Diebſtahl und Hehlerei.] Der Beſitzer des Teichſtraße Nr. 20 be⸗ 
findlichen, früher Püſchel'ſchen Hotels, Herr Czerwenka, war am 9. Februar 
dieſes Jahres von Abends 6 bis 8 Uhr vom Hauſe abweſend. Als er 
nach ſeiner Rückkehr im Reſtaurationszimmer verweilte, machte ihm eine 
Schleußerin die Meldung, es müſſe wahrſcheinlich in ſeine Wohnung ein⸗ 
ebrochen worden ſein, denn die äußere Eingangsthür ſtehe offen. Dieſe 
ermuthung erwies ſich als richtig. Die Eingangsthür zur vorderen 

Stube, welche Czerwenka ſelbſt verſchloſſen hakte, war augenſcheinlich 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet. In den Stuben fanden ſich Commode 
und Vertikow gewaltſam erbrochen vor, 112 die verſchloſſen geweſenen 
Kleiderſchränkfe waren dagegen die in der Stube befindlichen, rich 
tigen Schlüſſel zur Eröffnung benutzt worden. Es fehlten eine 
roße Menge von Herren- und Damenkleidungsſtücken, ſehr viel Wäſche, 
owie goldene und ſilberne Schmuckgegenſtände; Czerwenka ſchätzte den 
ten Mark. Da die Br 


* 


ch für ſchuldig der Beleidigung und 
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ſchon hierdurch der Verdacht, daß der Diebfiahl von mehreren Perſonen 
. ausgeführt worden ſei. Zunächſt fehlte jede Spur der 

iebe. Nach wiederholten Reviſionen in den in Breslau befindlichen 
Privatleihämtern fand insbeſondere der in der Scheitniger Vorſtadt an⸗ 
5 Schutzmann Scheer eine Anzahl von Kleidungsſtücken und 

äſchegenſtänden, welche Herr Czerwenka als ſein Eigenthum recognoscirte 
und durch Zahlung des Pfandſchillings wieder in ſeinen Beſitz brachte. 
Obgleich bei dem Verſatz der Stücke falſche Namen in Anwendung ge⸗ 
kommen waren, wurden doch die verehelichte Arbeiter Suſanna Siech, 
25 Sperlich, und die verehelichte Kellner Anna Juſt, geb. Pelz, als 
iejenigen ermittelt, welche die Sachen verſetzt hatten. Sie wollten die⸗ 
ſelben theils von dem Laufburſchen Fränkel, theils aber auch von einem 
ihnen nur unter dem Namen Franz bekannten jungen Manne lediglich zu 
dem Zweck erhalten haben, die Sachen, welche Eigenthum jener Leute ſein 
ſollten, in das Leihamt zu bringen. Ihre Entſchädigung batte im Einzel⸗ 
fall 50 M. 9 9 8 

Als „Laufburſche Fränkel“ wurde der mehrfach wegen Diebſtahls, dar⸗ 
unter bereits mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus vorbeſtrafte, im Alter 
von 22 Jahren ſtehende Jacob Fränkel ermittelt. Derſelbe wohnte bei 
ſeiner Mutter, Burgſtraße Nr. 1; er war im Februar 1886 in der Hefen⸗ 
fabrik des Herrn Friedländer als Laufburſche beſchäftigt geweſen. In 
„Franz“ wurde ſeitens der Polizei der Zuhälter einer gewiſſen Cäcilie 

opper, Fleiſchergeſelle Ferdinand Wilczek, gen. Franz Matuschek, vermuthet. 

ieſer war inzwiſchen zuſammen mit der Popper, welche als Ausländerin 
einen Auswelſungsbefehl erhalten hatte, angeblich nach Oberſchleſien gereiſt. 
In Brieg hatte bereits ſeine Feſtnahme ftattgefunden, weil er der Theil⸗ 
nahme an mehreren ſchweren Diebſtählen dringend verdächtig erſchien. 
Wegen dieſer Diebſtähle wurde er bald darauf in Brieg zu 6 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Der Criminal⸗Polizei⸗Secretär Kähne von hier reiſte in Begleitung 
des Herrn Czerwenka nach Brieg. Die zuerſt gehegte Vermuthung, es 
ſei in dem angeblichen Wilczek in der That der berüchtigte „Dierbach“ ge⸗ 
fangen genommen, beſtätigte ſich nicht, dagegen fand ſich ein Reiſekorb, der 
dem Wilczek bei ſeiner Verhaftung abgenommen worden war, zum großen 
Theil mit Sachen angefüllt, welche durch Czerwenka als ſein Eigenthum 
erkannt wurden. Wilczek, der ſich ſehr dreiſt benahm, behauptete, er habe 
den Korb mit Inhalt bereits in Breslau gekauft und mit 200 M. bezahlt. 
Verkäufer war jener „große Unbekannte“ geweſen, den die Polizei nie auf⸗ 
zufinden vermag. . 

Im Beſitz der Popper befanden ſich noch 2 Pfandſcheine, welche gleich⸗ 
falls über einzelne Herrn Czerwenka gehörige Wäſcheſtücke lauteten. Die 
Popper gab an, es habe ihr Wilczek die Scheine zur Aufbewahrung über⸗ 
geben, ſie habe den Inhalt der Papiere gar nicht geprüft. 

Am 10. Februar war dem in der Teichſtraße wohnhaften Bäckermeiſter 
Langner durch einen Unbekannten eine im Laden an der Wand hängende 
ſilberne Taſchenuhr 7 6 5 worden. . 

Nach dem Verbleib dieſer Uhr follte ſich Fränkel bald nachher bei der 
Popper erkundigt haben. Es lag ſomit auch betreffs dieſes Diebſtahls 
Verdacht gegen ihn und Wilczek vor. — : 

Im 6. Februar wurde dem stud. Georg Streuber hierſelbſt mittelſt 
Einbruchs faſt ſeine geſammte Kleidung im Werthe von ca. 250 M. ge⸗ 
ſtohlen. Die Revifionen in den vorerwähnten Leihämtern brachten auch 
von dieſem Diebſtahl herrührende Gegenſtände zum Vorſchein. 

Bei Eintritt in die heutige Verhandlung, — welche Wilczek von Brieg 
aus „geſchloſſen“ vorgeführt wurde, erklärte derſelbe, er laſſe ſich auf die 
den letzteren Diebſtahl betreffende Nachtragsanklage vorläufig gar nicht 
ein, weil er wegen Kürze der feit der Ankla ebehändigung verfloſſenen 
Friſt feine Entlaſtungsanträge nicht habe geltend machen können. 

Die Ferienſtrafkammer beſchloß demgemäß, heut nur über den Czer⸗ 
wenka'ſchen und Langner'ſchen Diebſtahl zu verhandeln. 

Es waren circa 20 1 5 zu vernehmen. Eine beſtimmte Recognos⸗ 
cirung der angeklagten Diebe konnte durch keinen der Zeugen ſtattfinden, 
weil die betheiligten Perſonen nur rüctig gejehen worden waren. 

Hinſichtlich des Erwerbes der geſtohlenen Sachen blieb Wilczek, der 
übrigens auch vor dem Gerichtshofe ſein dreiſtes Auftreten beibehielt, bei 
ſeinen früheren Behauptungen ſtehen. Fränkel dagegen verſicherte, in 
keinerlei Verbindung mit dem anderen Angeklagten geſtanden zu haben. 

Der Gerichtshof ſchenkte in Uebereinſtimmung mit den Anſichten des 
Staatsanwalts dieſen Zuſicherungen keinen Glauben, er erkannte gegen Fränkel 
und Wilczek auf ſchuldig des ſchweren und einfachen Diebſtahls, die Popper 
wurde nicht der Hehlerei, ſondern nur der Begünſtigung ſchuldig erachtet. 

rauen Siech und 5 5 wegen einfacher Hehlerei 
lautete auf 14 Tage reſp. 3 Wochen Gefängniß, die Popper erhielt 
1 Monat Oefängnibttrafe uerkannt. Fränkel, welcher ſich im „Rückfall“ 
befindet, erhielt 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, gegen Wilezek mußte die Strafe zuſätzlich 
zu dem in Brieg ergangenen Erkenntniß beſchloſſen werden, das Urtheil 
autele auf eine Zuſatzſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus. 
53———— — 


Liegnitz, 1. Sept. [Prezprocoß.] In ver heutigen Sitzung der 
hieſigen Ferien⸗Strafkammer wurde er ft in einem —— oe en 
den „Liegnitzer Anzeiger“ verhandelt gegen den verantwortlichen 
Redacteur des genannten Blattes, Dr. Heinrich Roſenberg, welcher der 
durch die Preſſe verübten öffentlichen Beleidigung des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck in zwei Fällen angeklagt war. Die beiden Artikel, die 
in dieſer Sache von der Anklage als beleidigend angefochten wurden, find 
ein Leitartikel mit der Ueberſchrift: „Von Niederlage zu Niederlage“ und 
eine Sonntagsplauderei mit der Ueberſchrift: „Kreuz und quer“. Auf 
einen von dem Fürſten Bismarck gestellten Strafantrag, welcher im Laufe 
der heutigen Verhandlung ſeinem Wortlaute nach mitgetheilt wurde, iſt die 
erwähnte Anklage gegen Herrn Dr. Roſenberg erhoben worden. Der An⸗ 

1 0. beſtritt, bei Aufnahme der betreffenden Artikel irgendwie die Ab⸗ 
icht, den Fürſten Reichskanzler zu beleidigen, gehabt zu haben. Eine 
ſolche Abſicht, führte er aus, habe ihm ſowohl bei dem erſten Artikel, der 
auf eine behauptete große Reizbarkeit des Fürſten Bismarck hinweiſt, als 
auch bei dem zweiten Artikel, welcher ſchließlich einen Vergleich zwiſchen 
dem berühmten, durch den Beinamen „der Gerechte“ ausgezeichneten und 
bei allen ſeinen Verdienſten um das Vaterland ganz arm geſtorbenen 
altgriechiſchen Staatsmann Ariſtides und dem in Macht und Glanz da⸗ 
ſtehenden Fürſten Bismarck anſtellt, völlig fern gelegen. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft, Erſter Staatsanwalt Hoffmann, erklärte, es ſeien 

m von Bürgern aus Liegnitz die Blätter mit den angefochtenen Artikeln 
zur Beachtung zugeſandt worden mit der Hindeutung darauf, daß dieſelben 
wohl nicht ungeſtraft bleiben dürften, er (Redner) habe ſich daraufhin 
überzeugt, daß es ſeine Pflicht ſei, die Artikel an zuſtändiger Stelle zu 
etwaiger weiterer Veranlaſſung zur Kenntniß zu bringen, dies habe er ge⸗ 
than und ſo ſei es zur Stellung des Strafantrages ſeitens des Fürſten 
Bismarck und in Folge deſſen zur Erhebung der Anklage gekommen. Der 
Schutz des § 193 Str.⸗Geſ.⸗B. — Wahrung berechtigter Intereſſen — 
werde dem Angeklagten nicht zuzugeſtehen ſein und die Staatsanwaltſchaft 
müſſe in Berückſichtigung der ganzen Sachlage beantragen, den Angeklagten 
f erleumdung des Fürsten Bismarck durch 
jene beiden Artikel zu erklären und ihn demgemäß zu 3 Monaten und 14 Tagen 
Gefängniß (nebſt entſprechenden Nebenſtrafen) zu verurtheilen. Als hierauf 
der Angeklagte wieder das Wort erhielt, bemerkte derſelbe, er muͤſſe wieder⸗ 
holen, daß er die Abſicht, zu beleidigen, bei Veröffentlichung der beiden 
Artikel — ng nicht gehabt yes und was den Schutz des § 193 an⸗ 
gebe, fo mache er nicht geltend, daß er in Wahrung berechtigter Intereſſen 
nderer gehandelt habe, aber er berufe fi al daß er jein perſön⸗ 
liches Inkereſſe zu wahren verſucht habe. Er habe bei ſeiner Oppofition 
I den Fürſten Bismarck ſich ſelbſt als Mitglied der Deutſchen frei⸗ 


Die Strafen gegen die 


nigen Partei vertheidigen wollen gegen den dieſer ganzen Partei von 
em Reichskanzler in einer Rede im Herrenbauſe am 12. April d. J. ges 
Eyrloſigkeit. Jene Rede des Fürſten 
Bismarck enthalte die ſtärkſten Angriffe gegen die freifinnige Partei, die 
ſich denken ließen, und jedes Mitglied dieſer Partei ſei ſicherlich voll be⸗ 
rechtigt, ſich ſolchen Angriffen gegenüber zur Wehr zu ſetzen. So bean⸗ 
trage er denn ſeine Freiſpre Et Nach ziemlich langdauernder Berathung 
des Gerichtshofes wurde darauf das Urtheil verkündigt. Dieſes erklärte, 
der erſte der angefochtenen Artikel enthalte unzweifelhaft objectiv eine Bes 
leidigung des Fllen Bismarck, aber die Berufung des Angeklagten auf 

193 des Str.⸗Gef.⸗B. ſei hier als wohlberechtigt anzuerkennen. Der 

ngeflagte, als Mitglied der Deutſchen freiſinnigen Partei, habe in der 
That in Wahrung berechtigter perſönlicher Intereſſen gehandelt, wenn er 
jenen ſcharfen Angriffen des Reichskanzlers gegenüber zur Vertheidigung 
den betreffenden Artikel veröffentlichte; aus beſonderen Anzeichen gehe die 
Abſicht, bei dieſer Vertheidigung auch noch ſpeciell zu beleidigen, nicht 
hervor, und jo ſei hinſichtlich dieſes Artikels ein ſtrafbares Verſchulden des 
Angeklagten nicht zu erkennen. Bei dem zweiten Artikel dagegen, der 
offenbar ebenfalls objectiv beleidigend fei, und zwar ſchwer beleidigend, 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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x Nah 
könne von Jugeftehung des Schutzes des $ 193 nicht die Rede fein, wie 
15 auch der Angeklagte hier dieſen Schutz nicht für ſich in Anſpruch nehme; 
ier alſo ſei der Angeklagte für ſchuldig im Sinne der Anklage zu er⸗ 
klären. Auf Grund dieſer Ausführungen wurde dann der Angeklagte im 
erſten Falle freigeſprochen, im zweiten aber, dem „Liegn. Stdtbl.“ zufolge, 
u 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, auch dem Beleidigten das 

echt zur Veröffentlichung des Urtheils auf Koſten des Angeklagten zuge⸗ 
ſprochen und die Vernichtung und Unbrauchbarmachung der etwa nach vor⸗ 
zufindenden „Anzeiger“-Nummern mit den angefochtenen Artikeln und der 
zur Herſtellung benutzten Formen und Platten verfügt. 


(Poſ. Tgbl.) Poſen, 1. Septbr. ([Fälſchung von Nahrungs⸗ 
mitteln.] Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts erſchien 
eſtern der Bäckermeiſter Ferdinand Lindner von hier, auh em 
ür die Gerichtsgefangenen gelieferten Brote nicht dazu gehörige Stoffe 
beigemiſcht und ſich dadurch einer Fälſchung von Nahrungsmitteln ſchuldig 
und ſtrafbar gemacht zu haben. Der Angeklagte hatte die contractliche 
Verpflichtung zur Brotlieferung für das hieſige Gerichtsgefängniß. Zur 
Herftellung dieſes Brotes ſoll er alte Semmeln und unverkauft baben An 
altes Brot, welches zum Theil ſchimmelig war, mit verwendet haben. Auf 
Anzeige des Geſellen Brodka, mit dem er in Zwiſtigkeiten gerieth, wurde 
die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet und Anklage erhoben. Der Ver⸗ 
klagte geſteht zu, ſowohl alte Semmeln als auch Brot, getrocknet, 19 
und davon 3—4 Kilogramm auf etwa 200 Kilogramm Brotteig beigemiſcht 
zu haben, behauptet aber, das wäre ſtets nur gute, wenn auch alte Waare 
geweſen, die nicht ſchädlich ſein könne. Auch ein Nutzen ſei für ihn daraus 
nicht erwachſen, weil das Pfund gemahlener Semmeln 25 Pf., Brot da⸗ 
gegen nur 10 Pf. koſtete. Die Beimiſchung von gemahlenen Semmeln 
zum Brote ſei bei den Bäckern Uſus und nöthig, damit das Brot nicht 
platze und beim Schneiden Riſſe zeige, was die Kunden nicht gern hätten. 
Er habe die Beimiſchung lediglich aus dem Grunde gemacht, um das Brot 
zu verbeſſern, ſchimmeliges Brot ſei zwar auch gemahlen worden, habe aber 
als Schweinefutter Verwendung A und wenn es zum Backen 
anderen Brotes benutzt worden ſein follte, wäre ſolches gegen ſeine An⸗ 
ordnung geſchehen. Als Sachverſtändige find der Obermeiſter der Bäcker⸗ 
Ve Herr Hanke, und die Bäckermeiſter Heintze und Ueberſtein geladen. 
ieſelben bekunden übereinſtimmend, daß eine Beimiſchung gemahlener 
Semmeln zum Brotteige vielfach von den Bäckern gemacht werde, das ſei 
namentlich in den Monaten April bis Juli nöthig, weil in dieſer Zeit das 
Mehl nicht ſo geſchmeidiges Brot gebe als ſonſt, ſondern dies oft platze, 
was durch Beimiſchung von ½ Pfund gemahlener Semmeln auf einen 
Centner Teig verhindert würde. Bäcker, die für Reſtaurationen lieferten, 
ſeien zu dieſer r gezwungen, um die Kunden zu befriedigen, und 
machten auch kein Hehl daraus, ſelbſtredend müßten die Semmeln gut ſein, 
wie die zum Verkauf geſtellten, wenn auch alt. Altes, getrocknetes Brot 
mit dazu zu verwenden, ſei nicht Brauch, ihnen auch nicht bekannt, doch 
dürfte das Brot dadurch nicht ſchlechter werden, wenn die Miſchung von 
utem Brot gemahlen würde. Die als Zeugen geladenen Bäckergeſellen 
Brodfa und Zboralski jagen aus, daß nicht nur alte Semmeln, ſondern 
auch verſchimmeltes und fauliges Brot gemahlen und beigemengt worden 
ſei, etwa 7—8 Quart auf 200 Klgr. Teig, und zwar nur dem für die Ge⸗ 
richtsgefangenen gelieferten Brote, nicht auch dem für die Kunden be⸗ 
ſtimmten. Uebereinſtimmend geben auch die anderen Zeugen an, daß 
ſchimmeliges Brot gemahlen worden ſei, können aber nicht bekunden, ob 
dies auch beim Backen verwendet wurde, das Brot für die Schweine ſei 
nicht gemahlen, ſondern aufgeweicht worden. Eine Zeugin will wiſſen, 
was vom Gemahlenen übrig geblieben ſei, hätte man als Schweinefutter 
benutzt. Der Angeklagte behauptet nun, entgegen ſeiner vorherigen Aus⸗ 
ſage, er habe nur Semmeln gemahlen, nicht auch Brot. Die kgl. Staats⸗ 
anwaltſchaft hält durch die Zeugenausſagen die Schuld des Angeklagten für 
erwieſen. Eine Fälſchung von Lebensmitteln ſei es, wenn man 
einem beſtimmten Lebensmittel Dinge beimiſche, die dem 
Uſus und Sprachgebrauche nach nicht dazu gehörten, und 
ſolches verſchweige, gleichgiltig, ob die Beimiſchung ſchädlich 
wäre oder nicht. Daher wolle die königliche Staatsanwaltſchaft dahin⸗ 
gem (ſein laſſen, ob nicht ſchon das Beimiſchen von Semmeln en 
rote eine Fälſchung von Nahrungsmitteln ſei, das die Sachverſtändigen 
als vielfach gebräuchlich bezeichnet hätten. Von einer Benutzung gemah⸗ 
lenen Brotes zum Zweck der Herſtellung neuer Backwaaren mußten au 
die Sachverſtändigen nichts und hielten eine ſolche für ungebräuchlich, aber 
gar eine Benutzung ſchimmeligen Brotes wäre ſicher eine oe des 
neugebackenen Brotes, weil deſſen ungenießbare, unwerthige Stoffe für 
enießbare, werthige ausgegeben würden. Dazu käme noch, daß der 
ngeflagte nur für die Gefangenen ſolches Brot geliefert habe, ſich alſo 
bewußt geweſen ſei, daß ſeine Kunden die Waaren als ſchlechter und 
gefälſchte erkannt haben würden. In Anbetracht, daß der Angeklagte noch 
Unbeſtraft ſei, es die Königliche Staatsanwaltſchaft unter Annahme 
mildernder Umſtände Verurtheilung deſſelben auf Grund des 10, Ab⸗ 
ſatz 2 des Nahrungsmittelgeſetzes zu einem Monat Haft und 800 Mark 
Geldſtrafe event. zu noch einem Monat Haft. Der Gerichtshof ſchloß ſich 
im Ganzen den Ausführungen der königlichen Staats anwaltſchaſt an und 
verurtheilte den Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
einer ＋ von 300 Mark eventuell 30 Tagen Haft, und 
legte ihm ſämmtliche Koſten zur Laſt. 


1 Zur Sedanfeier. 

Der zweite September iſt aus freier Entſchließung des deutſchen Volkes 
ein nationaler Feſttag geworden. In der That ſo überwältigend wie die 
Kunde von dem jähen Zuſammenbruch des franzöſiſchen Kaiſerreichs hatte 
nichts anderes in dem unvergeßlichen Jahre die Gemüther ergriffen. Kein 
Wunder, wenn ſich dieſer Augenblick am tiefſten dem Gedächtniß Aller ein⸗ 
prägte und bis heute in lebendiger Erinnerung blieb. Durch 16 Jahre iſt 
daher dieſer Tag im ganzen deutſchen Vaterland gefeiert worden. Und auch 
diesmal wurde er in unſerer Stadt als ein nationales Feſt begangen. Wie 
wir bereits mittheilten, prangte eine große Anzahl von Häuſern, vornehmlich 
in den Hauptſtraßen, im Schmucke von Flaggen und Fahnen in deutſchen und 
preuß. Farben. Die Denkmäler Friedrich II., Friedrich Wilhelm III. und 
Blüchers waren auf Anordnung der ſtädtiſchen Behörden mit Flaggenſtangen 


und Eichenguirlanden aufs Geſchmackvollſte decorirt worden. — Um 9 Uhr 90 


Vormittags fand in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth ein feſt⸗ 
licher Dank⸗Gottesdienſt ſtatt, an welchem die Spitzen der hieſigen könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden theilnahmen. Diakonus Konrad hielt die 
Feſtpredigt über Micha 6, Vers 3—8. In ſämmtlichen ſtädtiſchen Gym: 
naſien und höheren Lehranſtalten wurden der Wichtigkeit des Tages ent⸗ 
ſprechende Feſtlichkeiten abgehalten. Den Feſtacten wohnten auch die 
Curatoren der Lehranſtalten bei. — Die kaufmänniſche Reſſource im 
Zwinger hatte ſchon vorgeſtern im Zwingergarten eine größere Feſtfeier 
veranſtaltet, welche von den Mitgliedern dieſer Geſellſchaft und ihren 
Familien überaus zahlreich beſucht war. 

Die Ausſchmückung der Häuſer der Stadt mit Fahnen in den deutſchen 
und ſchleſiſchen Farben fand bei einbrechender Dunkelheit ihr würdiges 
Seitenſtück in der Illumination der öffentlichen ſtädtiſchen Gebäude. Die 
Gallerie des Eliſabeththurmes und die Laternen auf dem Kuppeldach des⸗ 
ſelben waren, wie immer an patriotiſchen Gedenktagen, mit einer flammen⸗ 
den Guirlande von Ballons umgeben; auch war der Rathhausthurm, wie 
ſonſt bei ähnlichen Gelegenheiten, durch Lampions erhellt. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publixums, das ſchon von der ſiebenten Abendſtunde ab auf 
dem Ringe Poſto gefaßt hatte, richtete ſich indeß vornehmlich auf die Oft: 
facade des Rathhauſes, welche, da das Gerüſt zum großen Theile ent- 
fernt war, ſich in ihrem neuen Gewande, geſchmückt mit reichem 
Zaubgewinde, den Untenſtehenden präſentirte. Zwiſchen den Fialen, den ſteil 
aufſteigenden Linien der beiden Giebelſchenkel folgend, waren Lampions 
angebracht. Vom Ring aus wurde die Fagade in kurzen Intervallen durch 

everberen erleuchtet und bot in dem farbigen Lichte bengaliſcher Flam⸗ 
men einen feſſelnden Anblick dar. Die Menſchenmenge, welche ſich auf 


3 Straßenbah 


N 


des Ringes angeſammelt hatte, zählte nach Tauſenden. Die] S 
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Schauluſtigen hindurchzuarbeiten. Von der Galerie des Rathhausthurmes 
aus ertönten patriotiſche Weiſen. Mit dem Glockenſchlage 9 wurde von der 
Höhe des Eliſabetthurmes aus ein Schnellfeuer von Raketen und Leuchtkugeln 
eröffnet, welche in kühnen Bogen in die Dunkelheit der Nacht hinein⸗ 
ſchoſſen und ſich einem feurigen Sprühregen gleich auf die den Thurm um⸗ 
gebenden Häuſer herabſenkten, um wieder in der Dunkelheit zu ver⸗ 
ſchwinden. Das ganze, nur zu kurze Schauſpiel gewährte einen pracht⸗ 
vollen Anblick. — In den Hauptſtraßen der Stadt waren viele Schau⸗ 
fenſter mit den Büſten des Kaiſers, des Kronprinzen ꝛc. geſchmückt und er⸗ 
leuchtet. Auch das Belvedere auf der Liebigshöhe erſtrahlte in feſtlichem 
Glanze. Den Gaslaternen im Innern der Stadt in der Nähe des Ringes 
waren Gasfackeln aufgeſetzt. Die Denkmäler des alten Fritz, Friedrich 
Wilhelms III. und Blüchers erglänzten von Zeit zu Zeit in bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung. — Bis in die ſpäteſten Abendſtunden hinein wogte eine feſtlich geſtimmte 
Menge durch die Straßen der Stadt, Dank dem herrlichen Wetter. — Für die 
Bewohner der Odervorſtadt bildete der Matthiasplatz den Mittelpunkt des 
Intereſſes. Die große Raſenfläche um die Fontaine des Platzes zeigte ein 
Muſter von farbigen Flammen, die in rothen, grünen und blauen Lämpchen 
erſtrahlten; auf dem Platze ſelbſt wie auf den Balcons verſchiedener 
Häuſer wurden zahlreiche bengaliſche Flammen abgebrannt, deren Licht die 
ſchönen Anlagen des Platzes magiſch beleuchtete, während der Spring⸗ 
brunnen ſeine Waſſer ſpielen ließ. 

r. Brieg. Heute Morgen wehten von den öffentlichen und vielen 
Privat⸗Gebäuden zahlreiche Fahnen. In den Kirchen fanden Feſtgottes⸗ 
dienſte ſtatt. In den ſtädtiſchen Schulen wurden patriotiſche Feierlich⸗ 
keiten mit Geſängen, Declamationen und Anſprachen der Lehrer an die 
Schüler abgehalten. In der Landwirthſchaftsſchule fand um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags ein Feſtactus ſtatt. Die Feſtrede hielt Herr Landwirthſchafts⸗ 
chullehrer Nachbar über die Bedeutung des Tages, ſowie über die Ge⸗ 
22505 der Losreißung Elſaß⸗Lothringens vom deutſchen Reiche und der 

iedervereinigung mit demſelben in Folge des Krieges von 1870/71. Im 
Königlichen Gymnaſium begann der öffentliche Feſtactus um 11 Uhr 
Vormittags mit Declamationen und Geſang. Hierauf hielt Herr Gym⸗ 
naſiallehrer Schaube die Feſtrede über die Bedeutung Far des Großen 
für das damalige und gegenwärtige Deutſchland. Heute Abend begeht 
der Kriegerverein im Saale der Actien⸗Brauerei die Sedanfeier, die 
übrigen Vereine feiern gleichfalls den Tag heut Abend in ihren verſchie⸗ 
denen Vereinslocalen. 

oe. Bunzlau. Der Sedantag iſt in unſerer Stadt unter allgemeiner 
Betheiligung der Bevölkerung gefeiert worden. Am Vorabend, den 1. Sep⸗ 
tember, verſammelten ſich gegen 8 Uhr Abends der Kriegerverein, die 
Schützengilde, die Schützenbrüderſchaft, die Männergeſangvereine, der 
Männerturnverein und die freiwillige Feuerwehr am Rathhauſe. Nach⸗ 
dem die Vereine Aufſtellung genommen und die Fahnen, Ehrengäſte und 
Ehrenjungfrauen vom Ralhhauſe abgeholt waren, ſetzte ſich der Feſtzug, 
geleitet von Fackelträgern, nach dem Kriegerdenkmal auf dem Bahnhofs⸗ 
platze in Bewegung. Zahlreiche Häuſer waren illuminirt, bengaliſches 
Feuer und Feuerwerkskörper wurden abgebrannt und eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge begleitete den Zug. Auch eine Abtheilung Pfleglinge der hieſigen 

. ſchloß ſich unter Führung einiger Wärter dem 

uge an. Am Denkmal, welches mit Guirlanden, Kränzen und bunten 

ampions feſtlich geſchmückt war, hielten die Herren Paſtor Straßmann 
und der Vorſteher des Kriegervereins, Robelt, die Feſtreden. Zum Schlutz 
der Feier legten die Ehrenjungfranen Eichenkränze an den Stufen des 
Denkmals nieder. Nach dem Einmarſch in die Stadt fand auf dem Ringe 

apfenſtreich und Gebet ſtatt. Der Sedantag ſelbſt wurde durch eine 

eſtmuſik eingeleitet. Die Stadt iſt reich beflaggt: in ſämmtlichen Schulen 
nden Feſtlichkeiten ſtatt. Auch das Gymnaſium hatte eine öffentliche 
Gedenkfeier veranſtaltet. Nachmittags 2%, Uhr find die ſämmtlichen 
Vereine, welche ſich an der geſtrigen Feier betheiligt hatten, in impoſantem 
Feſtzuge, geführt von dem Vorſteher des Kriegervereins, Herrn Robelt, 
und deſſen Adjutanten nach dem Schützenplatze abmarſchirt. 

8 2 9905 Zur Feier des Tages von Sedan war geſtern Abend 


von einem beſonderen Comité in Richter's Hotel ein Feſteommers arran⸗ 
girt worden, an dem ſich ewa 70 Akademiker, Beamte und Bürger be⸗ 
theiligten. Dr. phil. Schwarz und mit ihm die ganze Feſtverſammlung 


widmete hierbei dem Kaiſer einen urkräftigen „Salamander“, worauf die 
Verſammlung ſtehend die Nationalhymne anſtimmte. Cand. phil. 
Summe? wies in einer beifällig aufgenommenen Anſprache, welche in 
einem Hoch auf das deutſche Vaterland gipfelte, auf die ideelle Bedeutung 
des Sedantages hin, während Stud. med. Liſſel der hohen Verdienſte des 
deutſchen Heeres gebachte. Feſtlieder, Muſikvorträge und eine gelungene 
idelitas hielten die Feſttheilnehmer bis in die frühen Morgenſtunden bei⸗ 
ammen. Heute Vormittag fanden in den ſtädtiſchen Elementarſchulen, 
owie in der höheren Töchterſchule der Frau Inſtitutsvorſteher Schaube 
beſondere Feierlichkeiten, beſtehend in patriotiſchen Anſprachen, Geſängen 
und Deelamatienen, ſtatt. Die . Klaſſen des Progymnaſiums 
unternahmen unter Führung ihrer Lehrer Ausflüge in die nähere oder 
weitere Umgebung von Striegau. Der Turnverein veranſtaltet am Abend 
eine feſtliche Zuſammenkunft. 

n. Trachenberg. Der Sedantag wurde hier mit Gottesdienſt, feier⸗ 
lichem Zuge der Schuljugend zu demſelben, ſowie mit einem Schulactus 
feſtlich begangen. — Das Krieger⸗Denkmal war mit Eichenlaub⸗Guirlanden 
und Fahnen gelömaduoll decorirt, die meiſten Häuſer waren beflaggt. — 
Abends ftr ng 8 ſtatt. — Der Krieger⸗Verein begeht ſeine 
Sedanfeier nächſten Sonntag mit einem Ausmarſch nach dem Schießhauſe, 
wo Frei⸗Coneert ſtattfindet. 

s. Waldenburg. Zur Feier des Tages von Sedan waren die evan⸗ 
geliſche Kirche, die Schulgebäude, das Kreishaus und Rathhaus, ſowie 
eine Anzahl Privathäuſer in Fahnen⸗ und Flaggenſchmuck gekleidet. In 
den heutigen Vormittagsſtunden fanden die hulfeierlicpfeiten ftatt, denen 
der königliche Kreis⸗Schulinſpector Dr. Gregorovius und a der 
ſtädtiſchen Schul⸗Deputation beiwohnten. Das . eging die 
Feier durch einen Feſtactus, bei welchem Gymnaſial⸗Director Dr. Scheiding 
die Feſtrede Jaht Der Veteranen: und Kriegerverein, welcher in den voran⸗ 

egangenen Jahren am Sedantage ſtets eine beſondere Feier veranftaltete, 
at diesmal wegen der Betheiligung an dem am Sonntage in Salzbrunn 
ſtattgehabten Kreis⸗Kriegerverbandsfeſte von einer ſolchen Abſtand 9 P 
nommen; dagegen beging derſelbe am 8 die Vorfeier durch Re⸗ 
veille, die von Böllerſchüſſen begleitet war. ie Sedanfeier ſchloß mit 
einem Abendconcert der Berg⸗Capelle in der Schloßbrauerei „zur Plumpe“. 
BAA ——— — —ç—j——ͤů—j—jç—ç—j— c ——c—c—c—jç—çß— jçꝙ—— 


Vorträge und Vereine. 
XI. Wander⸗Verſammlung der deutſchen und öſterr.⸗ungariſchen 
. Bienenzüchter. 
8. ate 31. Auguſt. 
die Bienenzüchter Deutſchlands und Oeſter⸗ 
8 18 vereinigt, um ihre auf dem Gebiete des wichtigen 
Culturzweiges der Bienenzucht gemachten Erfahrungen gegenſeitig auszu⸗ 
tauſchen. t der Wanderverſammlung iſt, wie dies bisher immer der 
Fall war, eine Ausſtellung bienenwirthſchaftlicher Gegenſtände in den 
weiten Räumen des hieſigen deutſchen Gymnaſiums verbunden. Nachdem 
ande Abends die Vorverſammlung bezw. die Agen der u der 
anderverſammlung erſchienenen Säfte in der Mohr'ſchen Kiosk⸗Reſtau⸗ 
ration ſtattgefunden hatte, ce heute Vormittags 9 Uhr unter dem 


In dieſen Tagen haben ſi 


Vorſitze des Herrn Landeshauptmanns Grafen Heinrich Lariſch⸗ 
Mönnich im Saale des k. 0 
dem der Herr Vorſitzende die Verſammlun 
insbeſondere aber den Altmeiſter, Herrn Bid Dzierzon, der Bürger: 
meiſter von Troppau im Namen der Stadt willkommen. Der Stadt⸗ 
pfarrer von Troppau, Herr Bender, berichtete hierauf, daß der Wander⸗ 
nn von verjchiedenen Seiten eine reiche Subvention zu Theil 
eworden ſei, nämlich ſeitens des Ackerbauminiſteriums eine ſolche von 
00 Gulden, ſeitens des Landtages von 200 Gulden, ſeitens des Gemeinde: 
raths von Trop au eine ſolche von 100 Gulden. Auch einzelne landwirth⸗ 
chaftliche und Bienenvereine von Mähren und Schleſien haben die Ver⸗ 
ammlung nach Kräften unterſtützt. Hierauf ſtellte Herr W. Vogel⸗ 
ehmannshöfel⸗Cüſtrin den Antrag, es ſolle eine aus öſterreichiſchen 


. Obergymnafiums die Berathungen. Nach⸗ 
eröffnet hatte, hieß dieſelbe, 


taatsangehörigen beſtehende Commiſſion zuſammentreten und mit einer 


nwagen hatten Mühe, ſich durch die dichtgedrängten Reihen der] aus Deutſchen beſtehenden Commiſſion bezüglich der Einführung der bei den 
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Beilage zu Nr. 613 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 3. September 1886. 


deutſchen Bienenzüchter⸗Vereinen bereits — rg Statuten in Bera⸗ 
thung treten. Der Redner hob ferner hervor, daß ſeit der 1850 zu Armſtädt in 
Thüringen erfolgten Begründung der Wander⸗Verſammlungen die Bienen⸗ 
zucht ihre Hebung lediglich dieſen Verſammlugen zu verdanken habe. Als⸗ 
dann empfahl der Redner die Bildung kleinerer Vereine. Es handle ſich 
darum, die Bienenzüchter zu beſtimmen, daß ſie ihren Mund öffnen und 
ihre Erfahrungen zum Beſten geben. Durch die Centralvereine werde die 
nöthige Aufſicht über die Specialvereine geübt. Hierauf ergriff der Alt⸗ 
meiſter Dr. Johann Dzierzon aus Lowkowitz das Wort. Das von ihm 
ewählte Thema war: Beleuchtung einiger in letzter Zeit vorgebrachten 
onderbaren Anſichten aus Theorie und Praxis. Redner ermahnte die 


Verſammlung, auf die Behauptungen von Autoritäten nicht immer zu 
ſchwören. Bezüglich der von Autoritäten aufgeſtellten und von ihm be⸗ 
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leuchteten falſchen Anſichten erinnerte er an den Satz: nonnusquam 
dormitat Homeruns. Man möge jedenfalls die Worte des Apoſtels befolgen: 
„Prüfet Alles und das Beſte behaltet.“ Hierauf hielt C. Trefil, Döbling⸗ 
Wien, einen höchſt intereſſanten Vortrag über die Stimme der Bienen⸗ 
königin. Der Bienenvater Schochinger, Jentendorf⸗Pottenbrunn, 
empfiehlt der Verſammlung die Anwendung des Areometers, welchen er 
eigens hat conſtruiren laſſen, damit der Zuckergehalt des Honigs bis zu 
86 pCt. gemeſſen werden kann, was mit den gewöhnlichen Areometern 
nicht möglich iſt. Bei der Mittags ſtattgehabten Feſttafel brachte Graf 
Lariſch den erſten Toaſt auf den Kaiſer von Deutſchland und den Kaiſer 
von Oeſterreich aus. Hieran knüpfte er den Antrag, die „ pr an 
den Stufen der betreffenden Throne niederzulegen, was von der Verſamm⸗ 
lung mit Beifall begrüßt und angenommen wurde. Die Muſikcapelle 
ſpielte alsdann die öſterreichiſche und die deutſche Nationalhymne. Hier⸗ 
auf toaſtete Herr Pfarrer Benda auf das Ackerbauminiſterium, Vogel⸗ 
Lehmannshöfel (Cüſtrin) auf die Stadt Troppau, Graf Pfeil auf den 
Präſidenten Graf Lariſch und Dr. Kühl⸗Roſtock auf den Altmeiſter 
Dr. Dzierzon. Trefil⸗Wien toaſtete zuletzt auf die Damen Troppaus. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 2. Sept. In politiſchen Kreiſen glaubt kein Menſch, 
daß der Reichstag nur des ſpaniſchen Handelsvertrages 
wegen zu ungewöhnlicher Zeit einberufen werden ſoll; denn der 
ſpaniſche Handelsvertrag läuft erſt am 30. Juli 1887 ab und der neue 
Vertrag bezweckt, ſo viel man bis jetzt weiß, nur die Verlängerung 
des beſtehenden. Es wäre daher unerfindlich, weshalb der Reichstag 
dieſes Vertrages halber im September zuſammentreten ſolle. Man 
nimmt dieſe Ankündigung theilweiſe überhaupt nicht ganz ernſt. So 
meint z. B. die „Nat.⸗Ztg.“, es würde wohl gar zu ſehr an anderen 
Vorlagen mangeln, andererſeits glaubt man, daß der Reichstag un⸗ 
gewöhnlich früh berufen werden ſoll, weil Fürſt Bismarck den Wunſch 
habe, öffentliche Erklärungen über feine Politik abzugeben. Möglich 
wäre auch, daß wichtige Vorlagen, ein neues Steuerproject oder mili⸗ 
täriſche Forderungen dem Reichstage ſchleunigſt unterbreitet werden 
ſollen. Nur die Kreuzzeitung ſcheint nicht überraſcht, fie will wiſſen, 
daß die Einberufung des Reichstages in etwa drei Wochen 
erfolgen ſoll. Der Beſchluß, ihn wegen des ſpaniſchen Handels⸗ 
vertrages einzuberufen, habe längſt feſtgeſtanden und ſchon 
während des Monates Auguſt glaubte man der Einberufung 
jederzeit gewärtig ſein zu müſſen. Das klingt ſehr unwahrſcheinlich, 
wenigſtens wenn damit geſagt ſein ſoll, daß der Reichstag nur des 
Handelsvertrages wegen zuſammentrete. Mit einer nahe bevorſtehen⸗ 
den Reichstagsſeſſion verträgt ſich auch ſehr ſchlecht die Meldung, daß 
Fürſt Bismarck nächſte Woche Berlin auf längere Zeit verlaſſen wolle. 

* Berlin, 2. Septbr. Der Deveſchenwechſel zwiſchen dem 
Kaiſer von Rußland und dem Fürſten von Bulgarien hat 
hier nicht allzuſehr überraſcht; denn der Gedanke, daß der Fürft nach, 
Wiederherſtellung der Ordnung, wenn er es mit Ehren kann, frei⸗ 
willig abdanken ſolle, iſt ſchon mehrfach erörtert worden. Die frei⸗ 
conſervative „Poſt“ erhebt ein Triumphgeſchrei und erklärt fi für 
glänzend gerechtfertigt; alle anderen aber, die in dem Banditen⸗ 
ſtreiche nicht ein friedliches Symptom freundlich begrüßen wollten, 
für niederſchmetternd blamirt. In würdiger Weiſe beſprechen 
die übrigen Blätter diefe“ neue Wendung der bulgariſchen 
Kriſis. Sie kommen alle darin überein, daß der Kaiſer von Rußland 
unverſöhnlich ſei und daß die Abdankung des Fürſten nahe bevorſtehe, 
halten aber zum Theil Zwifchenfälle nicht für ausgeſchloſſen. So 
ſchreibt die „Nat. Ztg.“: „Aus der Antwort des Czaren muß ge⸗ 
ſchloſſen werden, trotzdem ſie auf einen klaren Beſcheid auf das An⸗ 
erbieten des Fürſten eingeht, daß ungeachtet der Unterwerfung des 
Fürſten von Bulgarien der Czar unverſchnlich bleibt. Wenn der 
Letztere ſich bereit erklärt, die Krone Buͤlgariens in die Hände des 
Kaiſers von Rußland zurückzugeben, ſo enthält dieſe Erklärung zwar 
noch nicht die unmittelbare Abdankung. Es läßt ſich jedoch ſchwer 
abſehen, daß Fürſt Alexander von Bulgarien nach ſeiner for⸗ 
mellen Unterwerfung unter den Willen des Czaren und nachdem 
er eine ſo beſtimmte Zurückweiſung feines verſoͤhnlichen 
Entgegenkommens erfahren hat, von den letzten Conſequenzen ab⸗ 
ſtehen könnte. Die Abdankung des Fürſten Alexander muß daher als 
bevorſtehend betrachtet werden. Wenn anders nicht unvorhergeſehene 
Zwiſchenfälle eintreten ſollten, die in der bulgariſchen Angelegenheit 
eine große Rolle ſpielen, tritt Fürſt Alexander jetzt zurück, nachdem 
ihm das bulgariſche Volk zugejubelt hat und er thatſächlich wieder 
Fürſt iſt. So hat er nicht nur einen äußerlich glänzenden Abgang, 
er kehrt nicht als ein Vertriebener heim, ſondern als ein Fürſt, der ſeine 
Würde dem Wohle ſeines Volkes freiwillig zum Opfer bringt. Die Kriſe 
des Rechtes in der Moral hat eine Satis faction erhalten. Fürſt Alexander iſt 
noch ein junger Mann und er rechnet gut, wenn er auch mit der Zukunft 
rechnet. Indeſſen wartet man am beſten vollzogene Thatſachen ab.“ 
In ähnlichem Sinne äußert ſich die „Voſſiſche“. — Die Kreuzzeitung 
und die „Norddeutſche“ äußern ſich noch nicht. Der conſervative 
„Reichsbote“ ſagt: „Die ſchmähliche Art, auf die dem Fürſten 
Alexander, deſſen perſönliche Tüchtigkeit ſich fo glänzend bewährt hat, 
in Bulgarien mitgeſpielt worden iſt, haben Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich nicht zu verantworten. Wer das verſchuldet hat, wird der 
Strafe, die auf jede Schuld folgt, nicht entgehen. Und daß mit der 
Abdankung des Fürſten Alexander die bulgariſche Frage gelöft ſei, 
das glaubt ohnehin kein Menſch, ja es iſt viel eher anzunehmen, daß 
dieſelbe dann erſt recht brennend und ſchwierig werden wird. 
Nichts deſtoweniger aber muß man ſich wohl auf eine Nachricht von 
der Abdankung gefaßt machen. Heute Nachmittag waren hier Gerüchte 
verbreitet, daß die aufſtändiſchen bulgariſchen Truppen bei 
Radomir nach langem blutigem Kampfe geſchlagen worden 
ſeien. Die Nachricht wurde auch von einem hieſigen Localblatt als 
Depeſche aus Sofia mittelſt Extrablatt verbreitet. Es fehlt zur 
Stunde noch jede Beſtätigung. Die „Poſt“ behauptet heute, die von. 
ihr ſelbſt gebrachte Nachricht, daß hieſige Gardeofftziere den Fürſten 
von Bulgarien telegraphiſch beglückwünſcht hätten, ſei durchaus unbe⸗ 
gründet. Es wird das ſchwer feſtzuſtellen ſein. Uns iſt bekannt, 
daß Offiziere eines hieſigen Garde-Regiments einen nach 
Sofia abgegangenen Correſpondenten mit der Ueberbringung ihrer 
Glückwünſche beauftragt haben. / 

* Budapeft, 2. Sept. Die „Revue de 1 Orient“ meldet: Zum 
Empfang des Fürſten Alexander in Sofia entſendet König Milan 
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Vertreter. Nadoslavoo, Nitolaſew und Nacsovies find bereits in 
Sofia angekommen. Die aufſtändiſchen Truppen unterhandeln bei 
Küſtendil betreffs der Capitulation. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 2. Septbr. Anläßlich der Sedanfeier hat die Stadt 
reich geflaggt. Kriegervereine und patriotiſche Geſellſchaften veran⸗ 
ſtalteten zahlreiche Feſtlichkeiten. Mittags fand auf der Plattform des 
Rathhauſes eine Muſikaufführung ſtatt. In allen Schulen wurden 
Feſtacte und in den Theatern Feſtvorſtellungen abgehalten und zahl⸗ 
reiche Vorbereitungen zur Illumination getroffen; auch das Rathhaus 
wird erleuchtet. — Aus Bremen, Weimar, Leipzig und anderen 
Orten liegen ähnliche Meldungen vor. 

Wien, 2. Septbr. Die „Pol. Correſp.“ veröffentlicht den Wort⸗ 
laut der Note des bulgariſchen Miniſters des Aeußern vom 24. v. M., 
welche die bekannten Vorgänge in Bulgarien recapitulirt, und ſchließt: 
In dieſem Augenblicke verlangen drei Millionen Bulgaren mit lauter 
Stimme ihren vielgeliebten Souverän und wünſchen durch die Rück⸗ 
kehr des Fürſten die geſetzliche Ordnung wieder hergeſtellt zu ſehen. 

Peſt, 2. Septbr. Der heutigen kirchlichen Feier anläßlich der 
Rückeroberung wohnten die Miniſter, Cardinäle, Erzbiſchöfe, Mit⸗ 
glieder des Reichstags, des Conſularcorps, die Generalität, die Spitzen 
der Behörden, Deputationen des Auslandes, an ihrer Spitze die 
preußiſche militäriſche Deputation, ſowie Nachkommen der Helden, 
welche bei der Wiedereroberung ſich auszeichneten, bei. Die Meſſe wurde 
vom Cardinal⸗Primas Simor, unter Aſſiſtenz der Biſchöfe eelebrirt. 
In der Kanzelrede wies der Cardinal⸗Primas auf die hohe Wichtig⸗ 
keit des Ereigniſſes für die ganze Chriſtenheit hin, und gedachte 
anerkennend der Nationen, die daran theilgenommen. Die militä⸗ 
riſchen Ehren bei der Feier erwieſen mehrere Compagnien des ge⸗ 
meinſamen Heeres und der Honvedarmee. Die Feier ſchloß mit 
der Enthüllung einer Gedächtnißtafel. 

Bern, 2. Septbr. Im Bundesrathe iſt die Uebereinkunft, be⸗ 
treffend die Organiſation einer internationalen Erdmeſſung, welche 
namentlich die Einrichtung eines ſtändigen Centralbureaus in Berlin, 
ſowie die Dotirung der Gradmeſſungs⸗Commiſſion durch die bethei⸗ 
ligten Staaten zum Zwecke hat, zur Annahme vorgelegt werden. 
Gleichzeitig hat die Schweiz zur Beſchickung der Conferenz der euro⸗ 
päiſchen Gradmeſſung Einladungen ergehen laſſen, die behufs Aus⸗ 
führung der im Projecte vorgeſehenen Maßregeln am 20. October in 
Berlin zuſammentreten ſoll. Der Bundesrath erklärte ſich für den 
Beitritt der Schweiz zu der Uebereinkunft und ernannte zum Ver⸗ 
treter auf der Conferenz Profeſſor Dr. Hirſch (Neuenburg). 

London, 2. Septbr. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: „Der Artikel 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſei nur ein neuer Beweis der dringenden 
Nothwendigkeit, daß alle friedliebenden Mächte ſich über die gemein⸗ 
ſamen Schritte verſtändigten. Die öffentliche Meinung Mitteleuropas 
habe ſich entſchieden gegen jedweden Verſuch der Friedensſtörung ge⸗ 
Außert, ſomit ſei ſie berechtigt, promptes und energiſches Vorgehen zur 
Erhaltung des Friedens zu beanſpruchen. In der ruſſiſchen Aggreſſion 
auf der Balkanhalbinſel liege ebenſo ernſte Gefahr für Oeſterreich 
und für die Türkei, wie in der franzöſiſchen Invaſton in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen für Deutſchland.“ (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Petersburg, 2. Septbr. Eine Zuſchrift an die Redaction der 
„Neuzeit“ ſagt: Für Rußland giebt es hinſichtlich Bulgariens nur 
zwei Wege, entweder eine Occupation Bulgariens zur Beſeitigung 
der Anarchie oder die Ueberlaſſung Bulgariens an die Anarchie auf 
unbeſtimmte Zeit. Die Würde Rußlands läßt irgend welche Com⸗ 
promiſſe nicht zu. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Konftantinopel, 2. Septbr. Der Secretär der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft Neklindow iſt nach Sofia abgereiſt, um den dortigen Agenten 
Rußlands, Bogdanow, zu erſetzen, der angeblich mit Urlaub abge⸗ 
reiſt iſt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Sofia, 2. Septbr. Die „Agence Havas“ meldet: Die Gerüchte 
über Ruheſtörungen und den Ausbruch eines Bürgerkrieges in Bul⸗ 
garien ſind unbegründet; es herrſcht vollſtändige Ruhe. Die An⸗ 
Zunft des Fürſten erfolgt morgen Abend. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 2. September. 

© Vom oberschlesischen Eisonmarkte. In der Hochofen Industrie 
hiesigen Reviers sind für diese Woche einige Betriebs veränderungen 
zu verzeichnen. Mitte der Woche wurde in Julienhütte ein kleiner, 
alter Ofen niedergeblasen und kommt ein bereits fertig gebauter neuer 
Hochofen von grösseren Dimensionen demnächst in Betrieb. Die Pro- 
duction der Julienhütte wird theils durch den Consum des derselben 
Gewerkschaft gehörigen Eisenwerks Herminenhütte - Laband, theils 
durch anderweitige Abschlüsse von längerer Dauer vollständig ab- 
sorbirt. Ende dieser Woche wird von Herrn Commerzienrath Hegen- 
scheidt-Gleiwitz der in Pacht gewesene Antonienhütter Hochofen ge- 
mäss dem mit Tarnowitzerhütte getroffenen Abkommen gelöscht. 
Nichtsdestoweniger bleibt die leidige Ueberproduction fortbestehen und 
wird sich durch weiteres Anwachsen der Bestände, durch fortgesetzt 
ruinöse Preisangebote documentiren, Die von Tarnowitzerhütte ver- 
kauften 180000 Centner Lagerbestand an Puddlings-Roheisen haben ja 
doch nur den Besitzer gewechselt, sind also im Reviere vorhanden 
und müssen erst langsam consumirt werden. Während sonach die 
einzigen auf den Roheisenkauf angewiesenen Walzwerke, die Bismarck- 
hütte und die dem Commerzienrath Hegenscheidt gehörigen Walzwerke, 
das von Tarnowitz gekaufte Roheisen aufbrauchen, können sie natur- 
gemäss das anderweitig für den Verkauf produeirte Roheisen zum 
Puddlingsbetrieb nicht verwenden, und da andere Consumenten des- 
selben im Reviere nicht vorhanden sind, der Export nach den russi- 


‚schen Grenzwerken aber zumeist von den betreffenden Stammwerken 
hiesigen Reviers selbst versorgt wird, so werden in nächster Zeit auf 


Breslauer Börsen-Ressource. 
Hierdurch erlauben wir uns die geehrten Mitglieder der Breslauer 
Börſen⸗Reſſource zu der j [1343] 
Sonnabend, den 18. September 1886, 
auf der Galerie der neuen Börſe ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
ergebenſt einzuladen. 
Tagesordnung: Bericht über die vorzulegende Bilanz. 
Ertheilung der Decharge. 
Neuwahl der Direction. 
Die Direction. 


Vom letzten Nams lauer Jahrmarkt zurück⸗ 


kehrend, war ich, obgleich mit 2 Pferden beſpannt, 
in Gefahr, auf dem Wege von Namslau zur 


Cuhauſſee nach rag de nicht mehr Pe 


Hilfe! Herr 


andrath! 
Amts vorſteher! 


ilfe! Herr 
[2695] 


Eein gemordeter Federwagen. 
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dem Roheisenmarkte keinerlei neue Geschäftsabschlüsse von Belang, 
vielmehr lediglich eine bedauerliche Zunahme un verkäuflichen Puddlings- 
roheisens zu verzeichnen sein. — Auf dem oberschlesischen Walzeisen- 
markte ist man allgemein der Ansicht, dass der Preisstand das niedrigst 
denkbare Niveau erreicht hat. Derselbe unterbietet thatsächlich die 
billigsten Coneurrenz- Angebote des westlichen Reviers und ist ja be- 
kanntlich nicht durch die Marktlage dietirt, sondern lediglich durch 
den scharfen Concurrenzkampf der hiesigen Walzwerke hervorgerufen. 
Es ſliessen denselben wenigstens fortgesetzt sehr reichliche Ordres aus 
nahen und fernsten Gebieten zu, wodurch den Werken trotz der schon 
etwas vorgerückten Saison volle Beschäftigung zugeführt wird und die 
gleichzeitigen vorjährigen Verladungsziffern überholt werden konnten. 


* Die Hopfen-Ernte des Jahres 1886. Ein dem Wiener Saatenmarkt 
durch die Firma M. Gütermann & Söne in Saaz erstatteter General- 
bericht glaubt, unter der Voraussetzung, dass die Witterungs-Ver- 
hältnisse weiter günstig bleiben, für den europäischen Continent eine 
mittlere Ernte in Aussicht stellen zu dürfen. Was die Qualität betreffe, 
so lassen die bereits eingeholten Früh-Hopfen auf eine gehaltvolle 
Waare schliessen. England klage, nachdem die dortigen Berichte bis in 
jüngster Zeit sehr günstig gelautet haben, in den letzten Wochen über Zu- 
nahme von Schimmel und Ungezifer. In Oesterreich biete dasSaazer 
Land sowohl qualitativ als quantitativ die am meisten befriedigenden Aus- 
sichten. Deutschland werde in seinem Erträgniss ebenfalls gegen das 
Vorjahr zurückbleiben; in Baiern schätze man die am günstigsten bauende 
Hallertau auf eine gute halbe Ernte, Spalt und Umgebung auf einen 
halben Bau, ebenso den Aisch- und Zenngrund, wogegen die Gebirgs- 
gegend nur ein Drittel, Oberfranken sogar nur ein Viertel einer vollen 
Ernte erwartet. Das Totalquantum von Deutschlands Hopfenproduction 
dürfte sich auf 234000 Metercentner belaufen gegen nahezu 300000 
Metercentner Ertrag des Jahres 1885. Belgien erwarte bei einem 
guten halben Bau einen Ertrag von 50000 Metercentner, Frankreich 
von ca. 22000 Metercentner, Russland, Schweden, Holland und 
die übrigen europäischen Länder mit Hopfenbau dürften zusammen 
circa 13000 Metercentner ergeben. Sonach sei die Gesammternte des 
Continents auf 372000 Metercentner zu schätzen gegenüber einem 
Ertrage von 475000 Metercentner im Vorjahr. Dazu tritt England mit 
einer muthmasslichen Production von 300000 Metercentner, Amerika 
mit 85000 Metercentner, Australien 2000 Metercentner, so dass sich der 
Gesammt-Ertrag der Erde auf 759000 Metercentner stellen würde, 


Die Versioherungs-Gesellschaften und der Geldwerth. Wie 
wir bereits meldeten, hätten, nach Mittheilung der „Budap. Corr.“ 
einige Österreichische Lebensversicherungs- Anstalten die Erhöhung 
ihrer Prämien-Scalen beschlossen, da die bisherige Gebühren- 
Tabelle auf einem allgemein höheren Zinsfusse basire, und an- 
gesichts des constanten Sinkens desselben die Anstalten weder im 
Stande seien, ihre Capitalien wie bisher fruchtbringend anzulegen, 
noch bei den bisherigen Prämien in Ableben- und Erlebens-Fällen 
die betreffenden Versicherungssummen auszuzahlen. Welche Gesell- 
schaften es sind, die zu diesem Schritte sich entschlossen haben sollen, 
darüber hat bisher nichts verlautet. Thatsache ist aber allerdings, dass 
die Versicherungs-Gesellschaften unter dem Sinken des Zinsfusses ganz 
besonders leiden, weil sie, und am meisten die Lebensversicherungen, 
stets grosse Oapitalien zinsbar anlegen müssen und doch in der Aus- 
wahl der Anlagen beschränkt sind. Sollte der Geldwerth sehr niedrig 
bleiben oder dauernd noch weiter zurückgehen, so würden 
die Versicherungs-Gesellschaften, je nach ihrer Fundirung mehr 
oder weniger, die Consequenzen schwer empfinden. Es ist 
deshalb der „Fr. Ztg.“ zufolge auch in Deutschland bereits 
von einigen Lebensversicherungs-Gesellschaften eine Erhöhung wenig- 
stens für einen Theil ihrer Prämiensätze vorgenommen worden, 
namentlich für solche Versicherungen, welche den Charakter einer Spar- 
anlage für den Erlebensfall haben, bezw. eine entsprechende Schmälerung 
der Rentenbezüge. Wenn die Ursachen, welche hierzu nöthigten, noch lange 
fortwirken sollten, so würden derartige Aenderungen bzw. Vertheuerungen 
der Prämiensätze noch allgemeiner werden müssen, und da dies na- 
türlich nicht mit Rückwirkung anf die bereits bestehenden Ver- 
sicherungs-Verträge geschehen kann, so werden, wenn auch die Wir- 
kung erst im Laufe von Jahren drastischer hervortreten dürfte, 
schliesslich auch die Dividenden der Actionäre und namentlich der 
Versicherten darunter leiden müssen. 


* Die executive Feilbietung im Conourse Weinrich findet Ende 
September statt. Der Ausrufangspres, des Gutes Peczek beträgt 
406 694 Fl., bei Zbozi 387 724 Fl., bei Treboul 345 743 Fl. 


Das neue türkische Vorschussgeschäft. Aus Konstantinopel, 
28. August, wird geschrieben: „Die Geldklemme der Pforte macht sich 
immer fühlbarer. Gestern sind der Director der Banpue Ottomane, der 
hier anwesende Graf Cammondo, und die Chefs der anderen Galata- 
banken zum Grosswessier gerufen und von diesem benachrichtigt 
worden, dass die türkische Regierung in Anbetracht der abermaligen 
Rüstungen und des Herannahens des Kurban Bairams sich genöthigt 
sehe, eine neue Anleihe von 5000.0 türk. Pfd. zu contrahiren, Die 
Rückzahlung soll durch die Eingänge der diesjährigen Zehnten- oder 
der nächtsjährigen Hammelssteuer erfolgen. Die Bankiers haben sich 
einige Tage Frist zur Berathschlagung unter sich ausgebeten; sie 
scheinen indess in Rücksicht auf die gegenwärtige politische Lage 
geneigt, dem Verlangen des Grosswessiers wenigstens theilweise und 
unter gewissen noch zu erörternden Bedingungen zu entsprechen.“ — 
Inzwischen hat am Sonntag das „W. T. B.“ den Abschluss eines Vor- 
schusses von 600 000 türk. Pfd. gemeldet. 


Berliner 4½ pt. Pfandbriefe. Die nächste Ziehung findet im Sep- 
tember statt, Bas Bankhaus Car! Neuburger, Berlin, übernimmt 
die Versicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 100 Mark, 


Ausweise. 

Paris, 2, Sept. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
3300000, Silber Abn. 500 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 30 600 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 2100000, Noten- 
Umlauf Abn. 1300000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 43 400 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 18 800 000 Fres. 

London, 2. Septbr. [Bankausweis.] Totalreserve 12 163 000, 
Notenumlauf 25 084 000. Baarvorrath 21 497 000, Portefeuille 19 887 000, 
Guthaben der Privaten 24 294 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 219 000, 
Notenreserve 10 922 000 Pfd. Sterling. 


Submissionen. 

* Stahlschlenen- Submission. Wie der „Frankf. Z.“ aus Strassburg 
geschrieben wird, findet daselbst am 3. September eine Submission auf 
3000 Tonnen Stahlschienen für die Reichs- Eisenbahnen statt. Zu der- 
selben hätten belgische und französische Werke Gebote von 105 M. 
pro Tonne gesendet, während die niedrigsten Gebote westfälischer 
Werke 110 M. pro Tonne lauten. . 


Kath. Erziehungsinſtitut für Töchter, 
Penſionat, Lehrerinnen⸗Seminar, Höh. Töchterſchule, unter dem 


Protectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 
Breslau, Gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Sandſtraße 18. 
Der Wintercurſus beginnt am 1. October. Penſion 600 —400 Mark. 

Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin: [1725 | 


Theodolinde Holthausen. 


Kath h. Töchterſchule, 
Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: 
Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St. 
Nicolai und von St. Mathias, ſowie die Vorſteherin Frl. Th. Holt: 
hauſen, Neue Sandſtr. 18, Renard'ſches Palais. 
11726 Die Vorſteherin: Laurn Juckenack. 


rwe eden 


Dr. med. E. Gergens, Arthur Voelkel, 
[2461] ärztlicher Director. 


. 


prakt. Arzt und Aſſiſtent. I Auskunft zu 


e 0 


Börsen- und Handelsdepesehen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 2. Sepibr.. Neueste Handels-Machrichten. Ein Privat- 
Börsenverkehr hat heute hier nicht stattgefunden. — Auf der Tages- 
ordnung der auf den 29. September einberufenen ordentlichen General- 
Versammlung der Rheinischen Stahlwerke zu Meiderich steht 
ausser den gewöhnlichen 9 auch ein Antrag des Aufsichts- 
raths, ihn zu ermächtigen, dio Gesellschaft bei einem in Südrussland 
unter Mitwirkung der Warschauer Stahlwerke zu gründenden Eisen- 
und Stahlwerk bis zu 250 000 Rubel Theil nehmen zu lassen. 

Paris, 2. Septbr. Zuckerbörse. Rohzucker 88 pOt., loco 28,25, 


weisser Zucker Nr. 3 per 100 Klgr. per September 31,75, per October 
32,60, October-Januar 33,10, per Januar-April 34,—. 


Zi 
. 


Telegramme des Wolffsenen Bureau. 

Wien, 2. September. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 2. 1 Cours vom 2. 1. 
Ungar. Goldrente .. 


1860er Loose. — — ll — 
1864er Loose... — — — 4% Ungar. Goldrente 107 42 107 30 
Credit-Actien . 278 70 278 10 | Papierrente ....... 84 57 84 40 
Ungar, doo. — —  ISüberrente........ 85 15 84 80 
Anglo * — — Fonds. 126 35 126 40 
St. Eis- A. -Cert 228 50 229 — [Oesterr. Goldrente. 117 80 118 — 
Lomb. Eisenb. 111 — 111 50 Ungar. Papierrente. 54 70 94 50 
Galizier .. ... 192 75 191 75 [Elbthalbannn 170 — 170 50 
Napoleons‘dor. 10 01 10 05 Wiener Unionbank. — —| — —_ 
‚Marknoten .... #1 90 90 [Wiener Bankverein. — 


Paris, 2. Septbr. 3% Rente 83, 22. Neueste Anleihe 1872 109, 75. 
Italiener 100, 15. Staatsbahn 461, 25. Lombarden — 
Anleihe von 1886 —, —. Fest, 

Paris, 2. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 

h Cours vom 2. E Cours vom 2. 
83 17 [Türkische Loose 


„ — Neueste 


3proc. Rente 83 17 — — 
Amortisirbare 85 17 85 1040rientanleihe II. — — 
Sproc. Anl. v. 1872 109 70 109 80fOrientanleihe III. — — 
Ital. 5proc. Rente. 100 25! 100 27JGoldrente österr... 95%, | 96 — 
Oesterr. St.-E.-A... 463 75! 462 50 do. ungar.dplt. — —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 227 50] 230 — do. ungar.4pCt. 86 68 86 68 
Türken neue cons.. 14 25| 14 40J1877er Russen .... 101 — 100 95 


Neue Anleihe von 1886 82, 57. 

London, 2. September. Consols 101, 01. 1873er Russen 98½. — 
Wetter: Kühler. 

London, 2. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2¼ pCt. Bankeinzahlung — Pd. Sterl, Bankauszahlung — 
Pfd. Sterling. Matt. a 


Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 1. 
Consolss 101 101 Silberrente 67 67 
Preussische Consols 104 104 Papierrente.— - — — 
Ital. 5proc. Rente 99 983, Ungar. Goldr.4proc. 85%, | 851, 
Lombarden 5 97575 9 G0 Oesterr. Goldrente 95 — 95 — 
5pre. Russen de 1871 96 98½ [Berlin — — — — 
5pre. Russen de 1872 98 98%, [Hamburg 3 Monat. — — —— 
5pre. Russende1873 973%, | 973], Frankfurt a. M. — — — — 
FE — | ——[Vien —_——| —— 
Türk. Anl., convert. 14½ er a A REEL — — 1 — — 
Unifieirte Egypter . 1 73 Petersburg. — — 4 — — 

Frankfurt a. „ 2. September. Italien 100 Lire k. 8. 


80,45 bez. 

Frankfurt a. M., 2. Septbr. Mittags. 
Staatsbahn 183, 75. Galizier 154, 75. Still. 

Köln, 2. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 17, 20, per März —. Roggen loco —, per 
November 13, 30, per März 13, 70. Rüböl loco 23, —, per October 
22, 90. Hafer loco —, —. l 

Amsterdam, 2. September. [Schlussbericht.] Weizen per 
Novbr. 218. Roggen per Octbr. 127. 

Paris, 2. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per September 22, 75, per October 22, 80, per November-Februar 
23, 25, per Januar-April 23, 50. Mehl fest, per September 50, 10, per 
October 50, 60, per November-Februar 51, 30, per Januar-April 52, 10. 
Rüböl behauptet, per September 50, 75, per October 51, 25, per 
November-December 52, —, per Januar-April 52, 75. Spiritus Träge per 
Septbr. 44, —, per October 42, 75, per November - December 42, 50, 
per Januar-April 42, 50. — Wetter: Heiss. . 

Paris, 2. Sept. Rohzucker loco 28,25. 5 

London, 2. Septbr. Havannazucker 12 nominell. . 

Liverpool, 2. Septbr. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen, Stetig. 

Glasgow, 2. Sept. Roheisen 39, 3. 


2 

Wien, 2. Septbr., 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit Actien 278, 80. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn —, . Lombarden a7 Ga- 
lizier —, —. Oesterr. Silberrente —, —, Marknoten —, —. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 107, 50. do. Papierrente 

Elbthalbahn —, —. Reservirt. 

Frankfurt a. M., 2. Sept., 7Uhr— Min. Creditactien 224, 12, 
Staatsbahn 183,75, Lombarden 88/,, Mainzer —, —, Gotthard —, —. 
Still. 


Credit-Actien 224, 25. 


Marktberichte. 

Neustadt 08., 1. Sept. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der gestrige Markt war reichlich befahren. Die Hauptzufuhr 
jedoch bestand in Hafer und Weizen, während Gerste und Roggen 
schwach vertreten war. Es wurde bezahlt: Weizen per 100 Klgr, 15,00 
bis 16,00 M., Roggen per 100 Klgr. 12,50- 13,30 M, Gerste per 100 Klgr. 
8,60—11,50 M., Hafer per 100 KIgr. 9,00—10,60 M. — Roggenlangstroh 
per 600 Klgr. 27—30 M., Heu per 50 Klgr. 3,50— 3,80 M. 


Farbi e, Schwarze und Weiße ſeidene Atlaſſe 
Mk. 125 Pf. per Meter bis Mr. 16,80 Pf. (in je 18 ver: 


ſchiedenen. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und Stücken zollfrei 
in's Days das Seidenfabrik⸗Depot 8. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pl. Porto. 6851 


Es ist nicht Jeder in der Lage, viel Geld auszu- 
eben, sei man daher zur rechten Zeit vorsichtig. Alle, welche an 
ickem Blut und in Folge dessen an Hautausschlag, Blutandrang nach 

Kopf und Brust, Hämorrhoiden eto. leiden, sollten nicht versäumen, 
durch eine Reinigungscur, welche nur wenige Pfennige pro Tag kostet, 
ihren Körper frisch und gesund zu erhalten. Man zen das hierzu 
beste Mittel, Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, erhältlich Schachtel 
M. U in den Apotheken und achte genau auf den Namenszug R. Brandi's. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, seniosaoan 


LEE SCREEN 


In meiner Vorbereitungs-Anitalt 


für den Linjährig-Bresitligen; uni 3 
werden Anmeldungen angenommen u ng > 
[5660] Instituts, Borſteher Dr. Schummel, Leſfingſtraße 11, I. 


Feinste Melonen, 


und Einlegen verkaufe ich (und verſende in Poſt⸗ 
Riede Lom e ſoweit der Vorrath reicht mit 10 Pig. und and: 
geſchnitten mit 12 das Pfund. [3646] 


Jacob Sperber, Graupenſtr. 4.5. 


Allen en von Dampfteſſelanlagen, welche das 


Qualmen der Schornſteine vermeiden wollen, empfehlen wir die 


Fettkleinkohle der eonſ. Nubengrube, Bahnftation Neurode. 
Die Verwaltun 1 gern. e über Behandlung und Effect le 


N. 


5 Statt jeder beſonderen Meldung. 


„ 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich: 
Hermann Seeber, 
Kaiſ. Marine⸗Intendant.⸗Rath, 
Margarete Seeber, 

geb. Nowack. [3664] 
Breslau, den 1. Sept. 1886. 


Töchterchens zeigen an 
[2693] 


und Frau, 


geb. Sittenfeld. 


Teen Ren Fe TR Te ven 


Durch die Geburt eines 

wurden hocherfreut 

Rechtsanwalt Luſtig und Frau 
lara, geb. Troplowitz. 


Knaben 
2681 


Ludwig Bermann, 


Erneſtine Bermann, 
Neuvermählte. [3639] 
Berlin, Saarbrückerſtr. 13. 
Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Mädchens zeigen hocherfreut an 
[2687] L. Laband und Frau. 


Knaben wurden hoch erfreut [3659] 
Dr. Alexander Auerbach. 
Fanny Auerbach. 


Berlin, den 30. August 1886. 


Neudeck, den 2. September 1886. 


Heute starb plötzlich und unerwartet unser lieber, theurer 
Freund, der königliche Sanitätsrath 


Herr Dr. 8. Thilo. 


Wir empfinden seinen, Verlust schwer und schmerzlich, er 


wird uns durch seine Treue und Anhänglichkeit immerdar un- 


vergesslich sein. [2691] 


Leicht sei ihm die Erde! 


Seine Freunde. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, das am 1. September 
Nachmittags 2 Uhr erfolgte Ableben unseres hochgeschätzten 
Collegen, des ‘ [2675] 


Herrn Sanitätsrath Dr. Thilo, 


anzuzeigen, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 
Neisse, den 2. September 1886. 


Im Namen der Aerzte des Kreises Neisse: 


Der stellvertretende Kreisphysikus 
Dr. Benedix. 


Am 2. September starb in Stolp in Pommern nach kurzer 
Krankheit unser innig geliebter Bruder, 


der Königliche Staatsanwalt 


Julius Haehne 


im Alter von 35 Jahren, 
Alle Diejenigen, die dem Verstorbenen irgendwie nahe ge- 
standen haben, werden unseren namenlosen Schmerz begreifen. 
Breslau, Scheibe, den 2. September 1886. [3647] 


Die tiefbetrübten Geschwister. 


Statt besonderer Meldung. 
Nach längerem Leiden entschlief sanft gestern Abend 9½ Uhr 
unsere innig geliebte Frau, Mutter, Schwägerin und Tante 


Frau Emilie Bernhardt, geb. Storch. 


Deutsch-Lissa, den 2. September 1886. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet in Breslau von der Leichenhalle des 
reformirten Kirchhofes, Sonnabend, den 4. d. M., um 12 Uhr 
Mittags statt. [3672] 


Danksagung. 
Das zahlreiche Erscheinen bei der Beerdigung unseres un- 


vergesslichen Sohnes, Enkels, Gatten, Vaters, Bruders und 
Schwagers, des Destillateurs [2672] 


Louis Altmann, 


war uns ein Zeichen der Liebe und Verehrung, welche der 
theuere Dahingeschiedene allerseits sich erworben, und diese 
allgemeine Theilnahme ist der einzige Trost in unserem tiefen 
Schmerze. Allen Denen, welche dem Verewigten das letzte 
Geleit gegeben, vor Allem dem Herrn Rabbiner Dr. Rosenthal 
aus Beuthen für seine tief ergreifenden, trostreichen Worte, den 
Brüdern der Mamreh-Loge ebendaselbst, sowie dem hiesigen 
Münnerturnverein „Vorwärts“ und den zahlreichen Verwandten 
und Freunden des theuren Todten sagen wir hiermit unsern 
herzlichsten Dank, 
Rybnik, den 1. September 1886. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


— 


S.-R. Dr. Grempler Fritz! 
Mittwoch nicht M 
zurückgekehrt. Erwarte Sie Dinftag, 7. a 
Zurückgekehrt. [3571] |7 Uhr Abends, am ſelben Platze, mo 


Zahuarzt Dr. Wilh, Sachs, 


Nach zwölfjähriger Praxis 
Habe ich meinen Wohnſitz von 
u Neiſſe verlegt. 


r. Graber, 


wir uns geſprochen; wenn unmögli 
ſo Sonnabend, 3 Uhr, wo Sie 1 
frei find. [1337] 4. 


ter ſucht einen Ruhefitz (in 
Dorf oder Stadt), wo harmloſe, ge⸗ 
müthliche Geſelligkeit herrſcht, welche 
namentl. auch hombre oder Whiſt⸗ 


r 


Die glücklich erfolgte Geburt eines 


in akad. geb. penſ. kal. Beam: Münzen 


\ 
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gischer Garten. 
eute Freitag Concert. Anfang 4½½ Uhr. 
Nathan Bujakowsky Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden, ohne Erhöhung der Droſchkentaxe. 


Bei Regenwetter kann am 


Helm- Theater. [2682 


] 
Freitag, den 3. September: 
Gleiwitz, den 2. September 1886. ure Gaftfpiel des Fräulein 


arie Schäfer. 
„Prinz Methuſalem.“ 
Operette von Strauß. 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 


__ Gleiwiß, den I. September 188. greslauer Concerthaus. 


Durch die Geburt eines kräftigen]. 


Heute: 


Humor. Soirée 


der 2667 


Ascher'schen 


e Concert-Gesellschaft. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Billets 3 Stück 


kannten Commanditen. 


Zelt garten. 


Heute: 


Großes Concert 
von der geſammten 
Stadt⸗Theater⸗Capelle. 
Muſik⸗ Director Herr Pohl. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. [2683] 


Deutſche Reichsfechtſchule. 
Vereinigte Fechtſchulen 
des Verbandes Breslau. 


Montag, den 6. Septbr. 1886: 


Großes Concert 


der A. Saro'ſchen Muſikcapelle 
in Uniform 


in 
S. che 1 tu i g 
Parkſtr. 35 


zum Beſten des Fonds zur Errichtung 


und Erhaltung deutſcher Reichs⸗ 
Waiſenbäuſer. 


Volksbeluſtigungen 


aller Art. 


[Großartige Illumination 


und 
Prachtfeuerwerk, 
ausgeführt vom kgl. geprüft. Kunſt⸗ 
euerwerker Herrn Glemnitz. 


0 
„Jommernachtsball“. 
Große Präſentenvertheilung, 

u. a. 1 goldene Damenuhr, eine 
Damenrobe und circa 50 andere 
Geſchenke. 


Anfang: 4 Uhr. 


Entree: im Vorverkauf bei den durch 


die Plakate angezeigten Commanditen 
und bei den Conducteuren der 
Scheitniger Pferdebahnlinie 40 Pf., 
an der Kaſſe 60 Pf. 
Kinderbillets 10 Pf. nur an der Kaſſe. 


Die Pferdebahn bewilligt gegen 
e des Programms die Fahrt 
vom Dominikanerplatz bis zum 
Feſtlokale für 10 Pf. [3645] 


Ein gebrauchtes gutes Harımo- 
mum, ein gebrauchtes Pinnimn» 
zu 360 Mk. und einige gebrauchte 
Flügel sind zu verkaufen. [2677 

Pianofortemagazin Lichtenberg. 


Meine [2303] 
Galanterie- und Leder- 
Waaren-Handlung 
befindet sich jetzt nur 


Schweidnitzerstr. 54, 


2tes Haus vom Ringe. 


J. Zepler, 


Koffer- und Taschen-Fabrik. 


Ausſtellungs-Pokale. 


Schaufenſterflaſchen. 2100 


Schubladen ⸗Eti uetts. 


Wein⸗, Liqueur u. Oel⸗Flaſchen. 


Carl Stahn, +. 


ſtraße 18, 
1b. Zweites Haus 1b. 
Alte Münzen, einzeln, 

ganze Sammlungen und Funde 

kauft die Specialhandlung alter 


˖ [1964] 
Eduard Guttentag, 


Rathhaus 20 21. 
Tief⸗ 
* bohrungen * 


u. Garantiebohrungen 


mit Hand⸗ und 
Dampfbetrieb. 


2896] Arzt. i malt dn Bevorzugt 0 e 
5 ; an Wa r unw. Eiſenb.⸗ 
nie habe mich in Camenz Station. Seit. een zu richten F 
des ergelaſſen und die Praxis an Rudolf Moſſe, Breslau, 
übern errn Dr. Graber unter W. 133. [1344] 
ommen. Zwei Penſionäre (Schüler) nach Waſſer 
Dr. Habel finden’ eine in jeder Beziehung gute 
12697) Arzt. 3 ufnahme bei Kaufmann B. Stiller, Beſte 


Gr. Feldſtraße 15, 3. Etage. [3641] 


Gründl. Claviernnterricht, mon 
N ame. Offert. X, Z. hauptpoſtlag. 


. Nene m. ee 
erenzen über geliefertes 
Trinkwaſſer. 117 7 


Holzſpritzmalerei w. i. Std. Hyd in 
gel. 19 i Sohn, Bimmerfirage 23. ‚Hort a, Vaerdwatdan, Schief 


1 M. in den be⸗ 


Pulver -Gross-Handlung, 


Beſte, billigſte Bezugsquelle! 
Bill Bm 
kauft man Geschenkliteratur im 


Neuen Antiquarlat, N Gorsels. 
Taschenstr, 9, n. d. Pariser Garten.]! 
Albert Fuchs, 


ine anſtändige, kinderloſe Wittwe |} x 3 
(er ; Kaif. Königl. Hofl., 


fangs der vierziger Jahre, ev. Conf., 
neigt wäre, ſich mit einem ſeelensguten @ 8 
Manne zu verheirathen, beliebe 
der Exped. d. Bresl. Ztg. abzugeben. Wölfelsfalll 
Erwünſcht wäre etwas Vermögen, 
tadt oder auf dem Lande, da An- hält ſich beſtens empfohlen. Sommer⸗ 
tragſteller ebenfalls nicht unbemit⸗ 5 wohnungen, Penſion. 
Mein Photographisches Atelier 
für 12561] 
befindet sich nicht am Weidendamm, sondern nur 
Ohlauerstr. Nr. 4, I. Etage. 
Hof-Photograph, Ohlauerstrasse 4, l. Etage. 
Martin Binschke, Cariestrause 36. 
Specielle Auskunft (nicht Vermittelung) 
in Heirathsangelegenheiten. [4938] 5 
Größte, verbret⸗ 


oder unverheirathete Dame an⸗ f Anif 
von wahrer Herzensgüte, welche ge⸗ 149 Schweidnitzerſtr. 49. 
ihre Adreſſe unter E. E. Nr. 49 in 
ein Geſchäft oder Grundbeſitz in der] Pötel zur guten Laune 
telt iſt. 13665 Weine. 
Portrait-Aufnahmen 
N. Raschkow jr. 
Gredit-Erkundigungs -Burean. 


tetſte deutſche 

Monatsſchrift, 
alle Gebiete um⸗ 
fafjend. - Mufters 
hafte Gediegenheit 

9 und äußert amü⸗ 
fanter Inhalt durch Mitarbeiter erſten Ranges verbürgt. — Illustrationen 
nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra⸗ 
beilagen. Alles in Allem; Veſtes Blatt für jede Familie. Nur 1 Mark 
jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders 
zu beachten: Ein grandioses Panorama: „Berlin im 90. Lebensjahre 

Kaiser Wilhelms: 


Nächſte Ziehung ſchon 7. bis 9. Septbr. c. 


Ausstellungs-Lotterie 


Zu Weimar. 
12,000 Gewinne a Mark 650,000. 
Hauptgewinn dark 60,000. 


40,000 — M. 40,000 642000 — M. 12,000 
20,00 — „ 20,000 2541000 — „ 25,000 
1 „ 30,000 60& 500= „ 30,000 
15,000 70& 300 „ 21,000 
„ 18,000 70 à 200= „ 14,000 
450 à 100 — M. 45,000. 

11,304 Gewinne Total⸗Summa 320,000. 


Orig.⸗Looſe 2. Ziehung à 2,50 Mk., Voll⸗Lvoſe, für beide Klaſſen 
gültig & 5 Mark (auf je 10 Looſe ein Freiloos), empfehlen und verfenden 
auch gegen Coupons und Briefmarken 

so 
. 
Oscar Brauer & Co., 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 87, 


und ſämmtliche mit Placat belegten Handlungen. 
Für Porto und Liſte ſind 30 Pf. beizufügen. 


Ausverkauf!!! 
Wegen Aufgabe meines Geschäfts 


verkaufe ich sämmtliche Bestände von 
Cigarren und Cigarretten EL 
zu ganz bedeutend ermässigten Preisen. [2563] 


Gust. Ad. Schleh, 


Schweidtnitzerstrnwse 28. 


C. F. Rettig, ren 


12395 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, Spreng- und Feuerwerks- Pulver, 
Feuerwerks-Körper, Zündhütchen, Schrot, Lefaucheux-Patronen-Hülsen, 
Pfropfen ete. zu den billigsten Fabrikpreisen. [1926 

Niederlage der Vereinigten Rheinisch-Westphä- 
iischen Pulverfabriken in Cöln, deren sämmtliche Quali- 
täten, speciell die rühmlichst bekannte und auf mehreren internationalen 
Ausstellungen mit den höchsten Preisen ausgezeichnete „Hirschmarke“ 
stets auf Lager vorräthig sind. 


MReeller Seusverfauf mE 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Alle Sorten Glas- und Porzellauwaaren, ſowohl für den Haus⸗ 
halt, als zu Geſchenken paſſend, werden einzeln und in Partien be⸗ 
deutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe ſchleunigſt ausverkauft. 

Die Ladeneinrichtung und ein faſt neuer Geldſchrank ſind billig abzu⸗ 
geben. Der Laden muß bis zum 1. October vollſtändig geräumt ſein, da 
bereits i vermiethet. [3640] 

Geöffnet von 8—12 und von 2—7 Uhr. 


8 42, Ohlauerſtraße 42, an der Promenade. 
Specialität 
Doppel- Klebe-Pappdächer, 


die ſich ſeit Jahren auf das Beſte bewährt haben, 
werden mit, zu dieſem Zweck 
extra präparlrter Klebemasse u. Lederdschpappen, 
auf das ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte 
unter Garantie hergestellt. 
Geeignete ältere Dächer werden auf Wunſch überzogen. 
Preise billigst. 


Schlesische Dachpap yen- Fabrik 


GC. H. Jerschke, 
vorm. Jerschke & Petzoldt, 
Breslau, Oderstr. Nr. 7. 


588 


r 


Bekanntmachnug. 

In unſer 5 ſind 
heut nachſtehende Eintragungen er⸗ 
folgt: 1870] 

a. zu Nr. 472 betr. die Firma: 

Franz 
in Zobten 
in Spalte 6: 
die Firma iſt erloſchen. 
b. Laufde. Nr. 560, Spalte 2: 
Kaufmann Wilhelm Siegelt 
zu Zobten, 


Monde 


Spalte 4: 
Franz Mende's Nachfolger 
Wilhelm Siegelt. 
Schweidnitz, den 30. Aug. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗KRegiſter iſt 
die Auflöſung der unter Nr. 292 ein⸗ 
getragenen Handels⸗Geſellſchaft 
Emil Wiesiolek 
zu Beuthen OS. heute eingetragen 
worden. 26840 
Beuthen OS., d. 30. Auguſt 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Veſchluß. 

In dem Uhrmacher A. Mann⸗ 
ſchen Coneursverfahren wird die 
in der Bekanntmachung vom 26ſten 
Auguſt 1886 ſeſtgeſetzte Friſt zur Ans 
meldung der Concursforderungen 
bis zum 15. November 1886 
abgekürzt. [2671] 

Coſel, den 31. Auguſt 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs P. J. Schneider, 
Krappitz. 

Da die Maſſe vollſtändig verwerthet 
iſt, findet nunmehr Schlußvertheilung 
ſtatt. Der noch verfügbare baare 
Maſſenbeſtand beträgt nach Abzu 
der Maſſekoſten noch ca. 1500 Mark, 
ſo daß noch an 15 pCt. zur Verthei⸗ 
lung gelangen. Der Schluß⸗Ver⸗ 
theilungsplan iſt zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten auf der Gerichtsſchreiberei 
des Königlichen Amts⸗Gerichtes zu 
Krappitz niedergelegt. 2686 

Krappitz, den Bi Septbr. 1886. 

Louis Wenzel, 
Maſſen⸗Verwalter. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule wird die unterſte Lehrerſtelle 
vacant und ſoll dieſelbe zum Iſten 
December er. wieder beſetzt werden. 

Das Geſammteinkommen der Stelle 
beträgt 900 Mark. Bewerber er⸗ 
ſuchen wir, ihre Zeugniſſe und einen 
Lebenslauf bis zum 1. October cr. 
bei uns einzureichen und dabei an⸗ 
zugeben, wann der Antritt hier er⸗ 
folgen kann. [2668] 

Namslau, den 31. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 
Kotze. 


Sinn Kaufleute in den 
Kreisstädten Schlesiens, die mit 
den Grossgrundbesitzern geschäft- 
liche Beziehungen unterhalten und 
den provisionsweison Vertrieb eines 
Consumartikels für eine in Schlesien 
bereits gut eingeführte Fabrik über- 
nehmen wollen, werden um gefl. 
Aufgabe ihrer Adressen gebeten 
unter C. W. Z. 42 an die Exped. der 
Bresl. Zig. — la.-Getreidefirmen be- 
vorzugt. [1851] 


NZ 
Agent geſucht. 
Ich ſuche einen älteren, erfahre⸗ 
nen Kaufmann (Chriſt), der gegen 
hohe Proviſion den Verkauf eines 
neuen, ius Deſtillationsfach ſchlagen⸗ 
den Artikels in Schleſien und Poſen 
vertreten kann. 3657 
Offerten erbitte unter A. Z. 48 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


zine größere Lebensmittelfabrik 
ſucht zum Zweck Abſatz ihrer 
Fabrikate in Breslau reſp. Schle⸗ 
ſien eine Verbindung mit einem 
dortigen Groſſo⸗Hauſe unter ſehr 
günſtigen Propoſitionen anzuknüpf. 

Reflectanten wollen ihre Adreſſen 
durch Rudolf Moſſe, Breslau, 
sub Chiffre Z. 135 einreichen. 


1 

Betheiligung 
oder Kauf eines gut rentiren⸗ 
den Unternehmens wird von 
einem vielfach erfahrenen und 
kaufmänniſch gebildeten Tech⸗ 
niker geſucht. 40 Mille Mark 
baar disponibel. Offerten u. 
L. 8. 814 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin 8. 1341 


Mk. 60 90,000 werden gegen 
Ceſſion einer Hypothek gleicher Höhe, 
auf einem Gute Oberſchleſiens 
haftend, innerhalb der Landſchafts⸗ 


taxe liegend, gegen 560% Zinſen 
auf —5 Jahre, event. auch länger, 
geſucht. 360 


Gefl. Offerten sub U. I haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 
Jo beabſichtige, mein in Herrn⸗ 
ſtadt am Markt, Ecke, unter 
Nr. 1 gelegenes Hausgrundſtück 
nebſt großem n und Re⸗ 
miſe, beſte Geſchͤftslage, worin ſeit 
langen Jahren Material: Waaren-, 
Wein⸗, ſowie Deſtillatiens⸗Geſchäft 
betrieben worden iſt, unter günſtigen 
Bedingungen fofent u verkaufen. 
eee, en 26. Auguſt 1886. 
[3402] C. ol. 


\ 
. 


Alle Diejenigen, welche an dieſe 
Hypotheken⸗Urkunden, beziehungsweiſe 
a een ne 
- : prüche zu haben vermeinen, haben 
geitlgte Hppothekenpoſten: dieſelben bis ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
1 Jun N Fe 1 — Termine 

yanuar nn über Die auf der] den 29. November 1886, 
Häuslerſtelle der Joſefa Hein⸗ Vormittags 10 uhr, 


i 1 46 
S bei dem unterzeichneten Gericht an⸗ 


inrichswalde Rubr. III Nr. 8 terze x 
Kir ben Bauerzulsbeſcher ern umelden, widrigenfalls die Urkunden 


uhrmaun haftenden 90 Thlr. 
arlehn; 

2) das Inſtrument vom 24. Decem⸗ 
ber 1872 über die auf der Stelle 
des Joſef Werner Nr. 10 
Dörndorf Rubr. III Nr. 8 für 
den Uhrmacher Ignatz Lorenz 
haftenden 150 Thlr. Darlehn; 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende, angeblich verlorene 
Hypothelen⸗Urtunden, beziehungsweiſe 


ür kraftlos erklärt und die unbe⸗ 
kannten Intereſſenten mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Hypothekenpoſten 
werden ausgeſchloſſen werden. 
Reichenſtein, den 31. Juli 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Solzverkauf 


3) das Inſtrument vom 30. No⸗ 8 
vember 1813 über die auf der] in der Königl. Oberförſterei 
5 Br a Sofefa Knpp. 
ründel, geb. Auſt, Nr. 6 
Maifritzdorf Rubr. III Nr. 2 Donnerstag, den 9. Sept. d. J., 


von Vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen in dem Brand'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe hierſelbſt aus dem Schutzbezirk 
Maſſow, Jagen 37, 155 rm Kiefern⸗ 
ſcheit und aus der Totalität 83 rm 
Kiefernſcheit, Schutzbezirk Finken⸗ 
ſtein 164 rm Birkenſcheit und Schutz⸗ 
bezirk Neu⸗Kupp Totalität 74 rm 
Birken⸗ und 31 rm Erlenſcheit für 
Händler geeignet, öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. [2669] 

Kupp, den 31. Auguſt 1886. 

Der Königliche Oberförſter. 


für die katholiſche Kirchenkaſſe 
zu Maifritzdorf haftenden 36 Thlr. 
24 Sgr. Darlehn; 

das Inſtrument vom 14. Decem⸗ 
ber 1867 über die auf dem Hauſe 
des Kantor Earl Lichtenfeldt 
Nr. 128 Reichenſtein Rubr. III 
Nr. 6 für die minorenne Auna 
Pohl haftenden 30 Thlr. Vater⸗ 
erbtheil; 

das Inſtrument vom 23. Auguſt 
1845 über die auf der Häusler⸗ 


4) 


5) 


Nr. 101 Hemmersdorf Rubr. III von Hertell. 
Nr. 4 für die Geſchwiſter Thereſig 
und 45 Thlr. N e I 2 Friſchen 
tenden 15 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. Silb L h 
6) dag Snftrument 4. N er - LAG 85 
as Inſtrument vom 4. No⸗ 
vember 1861 und 19. Mai 1863 Zander, 


über die auf der Stelle der 
Erben der Florian und Erne⸗ 
ſtine Hauel'ſchen Eheleute 
Nr. 122 Follmersdorf Rubr III 
Nr. 4 für den Commiſſionär 
Ernſt Heller haftenden 40 Thlr.; 


Scezungen, 
Hechte, 
Steinbutten, 


7) das Inſtrument vom 3. Juni 
1861 über die auf derſelben Hummern, 
eier Feb. orte RR eräucherten 
auergutsbeſitz. Floriau Ti 
haftenden 110 Tölr.; achs, 
8) das Inſtrument vom 29. Sep⸗ 


tember 1874 über die auf dem 
Hauſe der Maria Hatſcher 
Nr. 70/71 Reichenſtein Rubr. III 
Nr. 7 bezw. 9 für die unverehe⸗ 
lichte Maria Fiſcher haftenden 
500 Mark Reſtkaufgelder; 
das Inſtrument vom 21. Sep⸗ 
tember und 4. November 1856 
und 3. März 1857 über die auf 
der Stelle der Wittwe Agnes 
Langer, geb. Schubert, Nr. 10 
zu Plottnitz Rubr. III Nr. 4 für 
Joſef Schindler haftenden 350 
aler; 
das Inſtrument vom 14. Mär 
und 17. April 1877 über die au 
dem Haufe der verehelichten 
leiſcher Franziska Kapelle 
r. 116 Reichenſtein Rubr. III 


Ananas -Früchte, 
Pfirsich, 


feinſte 


Tafel-Birnen und 
Aepfel, 
Jäger-Heringe, 


empfiehlt [3658] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Fluß, Seeſiſch⸗ und Delicateſſen⸗ 
Handlung. 


S 


10) 


Nr. 14 für die verwittwete f 1 
Sil Jehan After ge Friſche Rebhühuer, 
borenen Kampa, haftenden] von 60 Pf. ab, Rehrücken, Keulen 


300 Mark; und Blätter empfiehlt billigſt 


Süsse Un: ar. 
Kur- u. Tafel- 
Weintrauben, 


a Pfund 35, Pl., in Original-Körben 
à Pfund 30 Pf., 
Post-Collis 3 Mark 30 Pf., 


Sardines à Thule, 


extra schöne 


AManas- Früchte, 


& Pfund 2 Mark 50 Pf, 
empfiehlt [3655] 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Auswärtige Aufträge werden 
bestens ausgeführt, 


Johanniskartoffeln, 


hochfein, liefert frei Haus 150 Pfd. 
n. mit 3 Mk. 50 Pf. [2377] 
Domslau. F. Müller, Gutsbeſ 


Original Pirnaer 
Saatroggen 


hat abzugeben [1333] 
Herrmann Basch, 
Saatgeſchäft, Liegnitz. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine tüchtige Directriee für 

feinen Putz findet dauernde fa⸗ 
miliäre Stellung. Offerten unter 
Chiffre A. B. I. poftlag. Liſſa, R.⸗B. 
Poſen, bitte Zeugniſſe, Photographie 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
beizufügen. [2596] 


Für ein hieſiges feines Putzgeſchüft 
wird eine ſehr leiſtungsfähige 
Directrice geſucht. 36431 

Offerten unter A. Z. 44 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Eine junge Dame 


mit guter Figur, mehr. Jahre im 
feineren Conf.⸗Geſch. thätig, m. dieſ. 
Branche in jed. Hinſicht vollſtändig 
vertraut, ſucht, geſtützt auf vorzügl. 
Referenzen, bald oder per 1. Octbr. 
anderw. Engagement. 3648 
Gefl. Offerten unter U. K. 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junges Mädchen, vollſtändig 
mit der Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Branche vertraut, polniſch ſprechend, 
wird 1. October geſucht. Offerten 
an M. Ehrlich, Inowrazlaw. 


Für, eine Weinhandlung, verbunden 
mit feinem Reſtaurant, in einer 
größeren r wird eine 
perfeete Kochköchin zum Antritt 
per 15. September cr. event. Iften 
October cr. geſucht. + 


a‘ 


— 


11) das Zweig⸗Inſtrument vom Schubert, Kätzelohle 4, Gefl. Offerten unter K. 
27. 5 en nn 25 [2367] Ohlauerſtr.⸗Ecke. poſtlagernd Ratibor erbeten. 
und 23. Juli 1874 über die au in Gerichts: Affeffor (chriftl. 
dem Hauſe des Franz Meiner Pommeranzen, E Rel.) wird zur Vertretung eines 
85 75 ii e Gera In ber Rechtsanwalts auf längere Zeit 
faber 1500 Marl; 3 N e fetten mit Bedingungen he 
zug 5 1 i gen nieder⸗ 
12) bas auf dem Haufe des Augnſt Makronen, zulegen in der Erpebition der Bresl. 
Weiſer Nr. 151 Reichenſtein Ztg. unter H. 86. 
aten ber wenge feine Deſſerts, z an Hen ind Se 
Joſefa Loegel, geb. Jüttner, Chocoladen 2c. ditionsgeſchäft wird ein zuverläſſiger, 
eingetragene Profitsrecht; 2 empfielt zu billigſten Preiſen gut empfohlener junger Mann a * 
13) die auf dem Haufe des Parti- Zuckerwaaren⸗Fabrik Buchhalte 2 
culier Robert Winkler Nr. 176 - i J ler = 
Reichenftein Brei. 0 Nr. 1 8. Orzell izer Glbalts ale anit Zugabe „Der 
Be Pre une Def] | nina 31 mc Knla  Do ren 
uyehe 55 7 ü — 2 
14) die auf dem Haufe des Poliziſten S N a um I. Sclober wird ein tüchtig. 
Bean Be A 8 3 Reiſender der in der Destillation 
befrau Tpersfig, geb Krause; 5 firm iſt bei gutem Gehalt geſucht. 
= 6 15 i ch ier An 8 Offerten unter E. P. 51 an die 
r. 6 für die Geſchwiſter Au⸗ al Mk N 
tonie, Karl und Johanna . 70 eder e. 
Klein haftenden 24 Thlr.; i Ein junger Mann, welcher in der 
15) die auf der Stelle der Wittwe 8; n Poſamentier⸗, Kurz⸗, Woll⸗ 
Joſefa Gründel, geb. Auſt, SE ‚Uacao-Bulver, und Weißwaaren : Branche feit 
Nr. 6. Maifritzdorf Nubr. IR U Tttenkelt, vortreirlichen 6 Jahren (incl. Lehrzeit) als Lageriſt 
Nr. 2für die Geſchwiſter Thereſia, 8 Geschmack, grosse Nährkraft, 19 5 ift, in letzter Zeit auch Touren 
und Veronika Gründel einge leichte Verdaulichkeit, in Sachſen und Schleſien mit Er⸗ 
tragenen Berechtigungen und die 5 schnellste Zubereitung. folg unternommen hat, ſucht verän⸗ 
auf derſelben Stelle Rubr. III S derungshalber Stellung per 1. Octbr. 
Nr. 1 für die minorenne Auna S oder ſpäter als zer oder Rei⸗ 
Regina und Thereſia Gründel 8 ſender. Gute Referenzen ſtehen 
auf Grund des Erbvergleichs sh zur Seite. 1 
vom 28. Juni 1803 haftenden & Offerten nimmt Rudolf Moſſe, 
66 Thlr. 10 Sgr. 10%, Pf. — Görlitz, unter Chiffre R. M. 
Beet > 27 Darüber. 129. 0 eigen 1339 
ebildete Inſtrument; eſucht ein gut erhalt. Pianino. 
16) die auf der Stelle der Erben G Off. mit Preisangabe erb. sub Ein Commis, 
ä 3. 47 Exped. der Bresl. Zeitung. der polniſchen Sprache mächtig, mof. 
e 5 N Le IE CE Confeſſ., erhält per ſofort in meinem 
oll „III Nr. 9 S . x 
a Grune bes reihtakräft en Strohhutfabriken. S | Galanterie-, Glas- Borzellan:, Kurz⸗ 
Erkenntni 7 er] Lacets werden en partie zu kaufen und Weißwaaren ⸗Geſchäft Engage: 
Grtenntnifjeß nom 7. Decembe ff. u. Chiffre A ment. Photographie erwünſcht. Per⸗ 
1863 für den Commiſſionär] geſucht und Off. u. Chiffre A. S. 841 ſönliche Vorflellun r 
Auguſt Genſchar eingetragenen „Juvalidendank“ Dresden erb. I. Maste no 1 — 
20 r nebſt 5% Zinſen, Die Zochten Breife für getragene [2690] ulm a. Weichſel. 5 
23 * N ten und Herrenkleidungsſtücke zahlt ee - 
8 Sgr. Eintragungskoſten und Janower, jetzt Carlsplatz 3. ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
das darüber gebildete Inſtrument;] er eee ſuche per 1. October c. einen chriſtl. 
17) die auf dem Grundstück des! Eine Arnheim'ſche Treſorthür 1 > 
Ednarb Lasrich Sr. 102 zum Einmanern, neu, 177 em zu] FWeiten Commis. 


78 em, Werth 700 Mark, iſt um⸗ 
zugshalber billiger zu verkaufen. 

Commerzienrath Kern, 
[2678] Gleiwitz. 


Cunnne werden gekauft 
und die höchſten Preiſe gezahlt 
Chriſtophoriplatz 6, Figurengeſch. 
werden hierdurch auf Antrag der amen find. fr. Aufn. Rath u. Hilfe 


Eigenthümer der Pfandgrundſtücke ſtreng diser. bei Stadthebamme 
aufgeboten. [1559] [Frau Kuzulk, Dominikanerplatz 2a. 


Maifritzdorf Abtheilung III Nr. 1 
aus dem am 25. October 1791 
erichtlich ee a GErbrecefie 
r die Geſchwiſter edrich 
und Auguſtin Tiltſch einge⸗ 
tragenen 63 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
väterliches Erbgut und das 
darüber gebildete Inſtrument 


Derſelbe muß der poln. Sprache 
mächtig und gut empfohlen ſein. 
„Solche, welche ihre Lehrzeit erſt 
eg beendet haben, werden bevorzugt. 
[26 


eß, den 31. Aut 1886. 
57] . Satory. 


Au PETE, BE 


hohem Salair einen 


nr = — 


e 


Per 1. 


Detober er. ſuchen wir bei 
en 
Commis. Derſelbe muß, bei her 
Handſchrift, die einfache Buchführung 
verſtehen, polniſch ſprechen und tüch⸗ 
tiger Verkäufer ſein. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen ſind Sauri 
möglichſt auch Photographien beizu⸗ 
fügen. [2639] 
Gebrüder Kober, 
in Firma M. Sp 


iegel, 
Tuch⸗, Herren⸗Garderobe⸗ u. Militär- 


Effecten⸗Handlung, 


inen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen, mit der Colonialwaaren⸗ 
Branch 
Commis ſucht per 1. October er. 
A. RBosenbaum's Wwe., 
2658] Kempen, Prov. Poſen. 


Ein Commis, 
Sprache mächtig, tüchtiger Verkäufer, 


findet per 1. October ev. auch früher 


in meinem Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft Stellung. [2654] 
Konſtadt. H. Freund. 


er 1. October findet ein jüngerer 
i moſ, in meinem 
Specerei⸗ u. Serie 


Commis, 


Stellung. [2673] 
Israel Woeoilrf, 
Chorzow DS. 


Für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen jün⸗ 
ren Commis per 1. October cr. 

Hoffmann, 
2676 Neuſtädtel i. Schl. 


Für mein Stabeiſen⸗, Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗, Colonial⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft wird von ſofort oder per 
1. October ein tüchtiger 


Commis 
und ein Lehrling geſucht. Beide 
ann der polniſchen Sprache mäch⸗ 
g ſein. 
Den Meldungen ſind Zeugniſſe 
nebſt Gehaltsanſprüchen beizufügen. 


. Alexander, 
12692] Brieſen W.⸗Pr. 
in j. Commis (Spec), der 
poln. Sprache mächtig, ſucht per 
ſofort od. 15. Septbr. Stellung. 
Gefl. Offerten unter B. poſtlag. 
Branitz erbeten. [3667] 


Suche für mein Leinwand⸗ und 
Wäſche⸗Fabrikations⸗Geſchäft 
einen mit der Branche vollkommen 


vertrauten, gewandt. Ver⸗ 


käufer N der der poln. Sprache 
mächtig ſein muß. Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche erbeten an 
Louis J. Löwinsohn, 
[1319] Poſen, Markt 77. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
und Decorateür findet für mein 
Manufactuxrwaarengeſchäft pr. 1. Oct. 
dauernde Stellung. 3652 
Max Wagner, 
Kupferſchmiedeſtraße 7. 
Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Verkäufer, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
per 1. October er. 2680] 
Adolph Bloch, 
Kattowitz. 


Ein Comptoiriſt. mit guter Hand⸗ 
ſchrift, wird per 1. October er. 


von uns Vel Mit dem Spedi⸗ 


tionsfach 

Marken verbeten. 

M. Katsehinsky & Co., 
Kattowitz OS. 


Sehäftebranche! 


Ein intelligenter, energiſcher junger 
Mann, zur Zeit in einer renommirten 
auswärtigen Schäftefabrik als Comp⸗ 
toiriſt u. Lageriſt thätig, ſucht Enga⸗ 

ement per 1. October cr. in einer 
Schaft abrik Breslaus. [3663] 

Mit Prima⸗Referenzen u. Photo⸗ 
graphie kann gedient werden. 

Gefl. D sub B. E. 52 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Solz. 


Für ein Dampfſägewerk wird 
zur Leitung des Engrosgeſchäftes 
und Reiſe ein tüchtiger junger 
Mann geſucht. Antritt 1. Oetbr. c. 

Offerten mit 55 


werden erbeten sub Chiffre 


ertraute werden Fenn t. 


60 Jan die Exped. der Bresl. Ztg. 12694 


Für meine Lederhandlung ſuche 
ich per 1. October c. einen jungen 
Mann, der im Ausſchnitt und der 
einfachen 6 iſt. 

Polniſche Sprache Bedingung. 

B. Weiss, 
3662 


owo. 
Ein junger Mann 
aus der Lederbranche, im And: 
ſchnitt firm, der polniſchen Sprache 
m ae, welcher 1 ganz beſonders 
für kleine Reiſen eignet, ſucht 
Stellung. Beſte Referenzen. 

Gefl. Offerten sub V. 132 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1332] 
Ein j. Mann m. g. Handſchr., Sped. 

u. Waſſerverl. Tem flott. Correſp., 
einf. u. dopp. Buchf., ſucht b. beſcheid. 
Anſpr. ſof. Stell. Off. R. P. Poſtamt 11. 


Eine tüchtige Verkäuferin a: 


mehrere Jahre i. d. Confection, Moͤbewaaren⸗ u. Leinen 
p. 1. Octbr. anderw. Stellung. Off. erb. unterak. R. 42 


iR thätig, ſucht 


e und Deſtillation vertrauten 


der polniſchen 


rieft. d. Ztg.! 


2 r * 22 > ep 9 


n 


a Da, . * 
De 


„Mann, . b. Säfftefaht, Rebers] Einen Re 
11 Sah, Ar ange lerne 


Sulfenninifen verichen, une 
gen Schulkenntniſſen verſehen, ſuche 
ich per 1. October für mein —. 
und Weißwaaren⸗Geſchäft. [2655 
Konſtadt. Ei. Freund. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Bf: 


Schußm.⸗Engros⸗Handlung. 3669] 
Offerten unter H. W. 54 bef. die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


In Scheitnig, Kleinburg oder 
Pöpelwitz wird 1 gut möbl. Zim. 
in einem Hauſe mit Garten zu 
mehrwöchentl. Aufenthalt geſucht. 

Offerten mit Preis sub H. H. 50 
Briefk. der Bresl. Ztg. [3666] 


Herlinerfir. 8, Hochparterre, ſep. 
gereiſt hat. 


1 gel., gut möblirt. Zimm. zu verm. 
. c d en ele Ohlauerſtadtgrahen 21 


n Coſel, Oberſchl. Er 05 große 1. uw e mit Gartens 
De RER enu 5 8 
et Tofort ſuche chi 9 utzung zu vermiethen [815] 


Fiu, ein zu errichtendes Herren⸗ 
Garderoben⸗Beſtellungs⸗Ge⸗ 
ſchäft nach Maaß wird ein junger 
Mann per 1. October cr. Gant 
der ſchon für ein ſolches sa 


M 3 d las⸗, Bete ( 
brkellan- u. Galantertewdaren, Lage Carlsſtr. 8, 1. Stage 


Lage 
Branche. (Ecke Königsſtraße) 
dingung. 


Ini S Be⸗ 45 
Wehr Spe zu Geſchäfts⸗ od. re 
252 


1. October zu verm. 


Ohlau⸗ ufer 26 


2. Etage, Wohnung von 4 Zimm. 2... 
p. 1. October z. v. Näh. b. Haush. 


Schweidnitzerſtr. 41042 


die 2. Etage zu verm., 5 Zimmer, 
2 Cabinets, viel Beigelaß. [3473] 


Albrechsſtr. 21 iſt die 1. Etage 
als Geſchäftslocal od. Wohnung 
per 1. October oder 
vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 
bei dem find noch hochherrſchaftliche Woh⸗ 
Gräfl. zu Limburg⸗Stirum'ſchen nungen per bald oder ſpäter preis⸗ 
Wirthſchafts⸗Amte zu vermiethen. 36511 


Emil Frey, 
Kattowitz OS. 


Ein junger Mann, der mehrere 
Jahre in einem größeren Fabrik⸗ 
geſchäft tätig geweſen, ſucht zur 
weiteren Ausbildung Stellung als 
Volontär. 3644 

Gef. Offerten unter A. B. 45 in 
den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Die Stelle eines Wirthſchafters 
auf dem Dominium Schönbach 
bei Canth ſoll zum 2. Januar 1887 
anderweilig beſetzt werden, und finden 
hierfür früher geweſene, oder noch 
jetzt in Stellung befindliche Acker⸗ 
vögte beſondere Berückſichtigung. 

eldungen möglichſt 3 
267 


per ſofort zu 
[2593] 


Gr.⸗Peterwitz bei Cauth. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Ein tüchtiger Kürſchner⸗Gehilfe lauerſtr., nächſt der Promenade 
findet bei dauernder Arbeit Beſchäf⸗ Oi renbv. Re II. 
es u. III. Etg., 3, 4, 6 u. 10 Zimm. ꝛc. 
A. Peschke, |& 180, 250 und 400 Thaler, zu ver⸗ 
Kürſchnermeiſter. miethen. Auskunft Ohlauerſtraße 
in junger Conditorgehilfe, der Nr. 45, 1. Etage, im Comptoir. 
das Backen im Maſchinenofen 
verſte ht, findet dauernde Stellung bei 


tigung bei 
Neiſſe. 


Ecke Ohlauerſtadtgraben, iſt im Iſten 
Stock eine Wohnung, beſtehend aus 
3 zweifenſtr. Zimmern, 1 einfenſtr. 
Zimm., groß. Cab., Küche, Mädchen⸗ 
gelaß u. ſ. w. mit Ausſicht auf die 
romenade u. Liebichshöhe, per Iſten 
13663 


Als Winterquartier 


iſt eine große Wohnung zu verm. 
Näheres auf Offerten unter U. 95 
Exped. der Bresl. Zeitung. [816] 


Geſucht BG 
ein tüchtiger Conditor, welcher zu 
gleich Bäcker ſein muß. [1340] 

Oscar . 

Jo 2 

Sprembergerſtraße 665. ctober zu vermiethen. 

ür mein Modewaaren⸗ u. Herren: 
Garde roben⸗Geſchäft ſuche ich 

per 1. October einen Lehrling. 
Joseph Engel, 


[2615] in Warmbrun n. 


eee 26 | Herrisuitihe :Wohunngen 


5 ver etober er. 


arveſtr. 13 ) — ae vermiethen. ug 
Für Bureaux, Penſtonat ze. 


iſt eine große Wohnung mit ſchönem Garten zu vermiethen. 817 
Offerten unter E. E. 99 an die Expedition der Breslauer Sem. } 


Telegraphische Witterungsberichis vom 2. September, 
Von der deutschen See warte zu Hamburg 
Beobachtungszeit 9 Uhr Morgens, : 


—— 


258 8 8 | 
Ort. Fe: | Ach Wind, | Wetter. Bemerkungen. 
2832 888 5 ! 
8 3 . de) ö 
Mullaghmore .; 76 IT SWI bedeckt, | 
Aberdeen... .| 764 | 13 WNW I wolkenlos. . 
Christiansund 761 II ;W2- Rogen. 
Kopenhagen ..| 764 20 WNW 1 wolkenlos. 
Stockholm. 762 20 WNW 4 wolkenlos. 
Haparande....!| 752 14 WNW 2 bedeckt. 
Potereburg..:.| 761 14 SW 2 |wolkenlos. : 
Moskau ...... | 767 6 still |wolkenlos, | 
Cork, Queenst,j 766 14 NW I beiter. 
Brest. 05 15 14 bedeckt. | 
elder ....... 1762 21 NI wolkenlos. ſcerin 
U A | 764 19 NO 2 wolkig. er — a 
burg. 764 | 20 SW 1 |wolkenlos. | . Wetterleucht,. 
Swinemünde 765 20 80 2 !dunstig. | 
Neufahrwasser 761 | 20 8 1 bedeckt. . 
Memel 767 17 580 2 wolkenlos. Thau. See ruhig 
F 763 19 ONo 1 wolkenlos. 
Münster 763 19 ONO 1 wolkenlos. 
Karlsruhe 763 21 8 2 wolkenlos. 
Wiesbaden ...| 765 20 0 1 3 | 5 
München .....] 767 19 sw a2 wolkenlos 
Chemnitz 765 22 80 2 wolkenlos. Thau. Dunst. 
Berlin 765 22 80 1 wolkenlos. 
Men 767 17 stin wolkenlos. 
Breslau 7681 16 80 1 wolkenlos. 
„ N so 3 wolkenlos, 
— 7 N 764 28 \ono 2 |wolkenlos, 
Triest. 766 | 27 80 1 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 2 „= leicht, 3 = schwach 
33 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 == Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Eine breite Zone mit relativ niedrigem Luftdruck erstreckt sich von 
Skandinavien südwärts nach Süd-Frankreich hin, so dass einem Maxi- 
mum vom Canal ein anderes über Galizien gegenüberliegt; das Wetter 
ist über Central-Europa ruhig, heiter, trocken und warm. Im west- 
lichen Deutschland hat die Bewölkung etwas zugenommen. Die Nach- 
mittagstemperatur erreichte gestern im deutschen Binnenlande vielfach. 
31 Grad. Keitum und Borkum hatten gestern Gewitter. 


N = 0 ie 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Ingerstentheil: Oscar Meltzer (in Vertretung: G. Krügel; 


sämmtlich in Breslau. CA 


Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Braslus. 


5 Bu. oft en 
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Bahnhofſtraße 2, | 


